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Was für ein Dreck. Ausgerechnet zur silbernen 
Jubki-Farty macht das verkackte Notekook nun end- 
gültig schlapp. Aufmerksamen Lesern dürfte nicht 
entgangen sein, dass sich dieser Umstand bereits 
zur letzten Nummer ankündigt hatte. War es damals 
ein Kraus kei Wortwahl von Glossen und Lügenge- 
schichten auf drei elementare Buchstaben, wenn 
nicht sogar DIE elementaren Buchstaben verzich- 
ten zu müssen, so ging das Miststück während der 
Demons Claw's-Tour nun endgültig über den Jordan. 
Plötzlich machte das Teil keinen Mucks mehr. Muss 
wohl am schlechten Karma des inkompetenten Aus- 
hilfs-Bassisten der Teufelskrallen gelegen haken. 
Durchaus nachvollziehbar sich aufgrund dessen 
missmutiger Ausstrahlung purer Arkeitsverwei- 
gerung hinzugeben. Einem Beispiel welchen später 
zuerst Van dann Pahrer folgen sollten. 
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ns konnte die Festplatte dank Orlandos Fachkompetenz gerettet werden. 

st wurde für knapp 77 Euro bei Ebay verschachert. „Immerhin“, dachte 
t mit etwas gutem Willen beinahe schon für einen opulent bestückten 
Nachfolger". Doch weit gefehlt. Unter 300 Ocken sind keine vier Gig Arbeitsspeicher 


impressum 


zu haben. Und drunter geht nunmal gar nicht. Mein erster Ausbilder meinte immer, ein 

guter Mechaniker muss auch mit schlechtem Werkzeug zu überzeugen wissen. Ich halte 

es da eher mit dem Umkehrfall und ziehe es vor als mittelmäßiger Graphiker mit gutem anschrift: 
erkzeug scheiße bauen zu können .. aber lassen wir das. Eloquenter gestaltetet sich 2 
Jas Mindmapping inwiefern eine neue Höllenmaschine mit mächtig RAM unter der Haube erknacker 


KR 


postfach 36 04 21 
d-10974 berlin 
fuckin‘ germoney 


= den kann. Die nötige Asche dafür wächst nun mal nicht auf den 
3 t mein Goldesel spuckt seit Fukushima nur noch Falschgeld in kleinen 
Jurchnummerierten Scheinen aus. So wurde kurzerhand zum letzten Strohalm gegrif- 


fe na qute Freunde angepumpt um deren Penunsen in ein leistungsstarkes Netbook zu 
investierer icht jedoch ohne dieses 14 Tage später 10 Minuten vor Rückgabefrist 
zurückzubringen um anschließend den Vorgang in Repeat-Modus zu setzen und sich im kontakt: 
Jleichem Tournus drei satte Monate über Wasser zu halten. chef@ erknacker.com 
» ying so lange gut, bis die Kohle durch die immensen Reparaturkosten des Vans helen.kil er@pankerknacker.com 
schluckt wurden, welcher auf der unsäglichen Demon‘s Claws Tour keine 24 Stunden 
nach dem Notebook ebenfalls den Betrieb einstellte. Verhuschte Verschwörungsthereti- artwork/la out: 

"- würden an dieser Stelle auch diesen Fauxpas dem unsäglichen Karma des inkompe- stefano stı etti 
tenten Aushilfsbassisten, der sich zeitweise aufführte als hätte ihm die bourgeoise www.artkixx.de 

i den versilberten Schnuller weggenommen, in die Schuhe schieben. info@artkixx.de 
=s sprach demnach nicht viel dafür, dieses erhabene Pamphlet ein weiteres mal unter 2 

s gemeine Fußvolk bringen zu können. Man fragt sich zurecht wo eigentlich die online: 

neiß Fans sind, wenn man sie einmal braucht. So warte ich noch immer auf den Tag .pankerknacker.com 


www 
space. com/pankerknacker 
pe sen us out at facebook 


ns ein anonymer Gönner endlich nen neuen Redaktions-Rechner spendiert. 
h nicht warum uns fanatische Anhänger wie Joachim H. aus S. keinen 
n Kisten überlassen, sondern diese für nen Apple und nen Oi! in 
1 schachern. 
Letztendlich erbarmte sich der bereits totgeglaubte Zweitrechner meines kasachischen 
den Arsch zu retten. So tat er dies zwar eher schlecht als recht, 
ch besser als nichts war, auch wenn es halt nichts war. 
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um die alte Mühle trotz ausreichenden Kapazitäten den benötigten Stefano stiletti, jörg simon 
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e Integration verweigerte. Vermutlich innerpolitische Diskrepanzen, 
ner aus Nord- und die Programme aus Südkorea stammen, oder irgend ein 
r und vorgeschobener Grund aus welchem ganz gerne mal ein kleiner 
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K-ınterne IT-Kompetenz-Team und die einberufene Task Force scheiterten kläglich 
henforschung. Sowohl ein aus Neukölln eingeflogener Experte als auch 


n Kreuzberge endant mussten die Hände über den Kopf zusammenschlagend passen. 
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don chrischan, helen killer, 

mani güntert, damian gazzaza, flo fetard, 

klaus n. frick, jan off, falk fatal, jess 
jochimsen, torbinio benelli, mika reckinnen, 

peep, laili lalü, yvy pop, sigmund droit, 

drunk \'n‘'roll matze, gundolf wallraff, 
rico ramsdorf, jojo, metal marky, 

andreas gläser, edik, gonsbob, sonic tenden- 
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f gegen uns auf Siebenmeilenstiefeln. 
h anderes übrig als auf eine beschissene Testversion zurückzugreifen, 
ge Zeit gab, um das Ding durchzudrücken. 30 Tage, die locker ausrei- 
dachte ich zumindest. 
v man zwischendurch die ein oder andere Tour zu fahren hat. So zuletzt 
Inion. Einer antifaschistischen Punk-Band aus Serbien, die ihr Handwerk 

teht. Feine Kerle von deren Sozialkompetenz sich so manch pseudo-koole 

Y ken ne gehörige Scheibe abschneiden kann. Sympathische Tüpen, die keine 
Hack-Fressen hinziehen wenn mal etwas gegen ihre Erwartungshaltung läuft, sondern 

r Vollgas geben und Spaß daran finden. Ganz im Gegensatz zu so manch verhinder- 'translation: 

rs, wie ich sie zuletzt durch die Gegend fahren durfte, respektive fahren julia endler, chris ofen! usle, miche 


orlando, jörg simon, mell, stiletti 


cies, dasko red union, Johnboy adonis, judas 
garland, occa, philip nußbaum, kidnap amused 
ben hurley, orlando, andreas crack, karsten 
scholl, ferdinand führer, roland van oystern 


korrektur/lektorat: 
stefano stiletti, jörg simon, 
don chrischan, miri meridjen 
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wie es kommen musste. Kurz vor Deadline schmierte die fuckin‘ Testversi- 


on ab. Das erneut zusammen getrommelte Experten-Team glänzte in Ratlosigkeit. Die | fotos: 

grauen Zellen liefen heiß und hätten durchaus eine gehörige Portion Atom-losen Strom natalie toczek, ivana propana 
freisetzen können. Doch was nützt der koolste Dynamo, wenn ... na du weißt schon. don chrischan, stefano stiletti 
Kurzerhand zog man in Erwägung bei den Amis um Rat zu fragen. Die Amis haben be- £ 
kanntlich immer eine Lösung auf Tasche. „Bombt Adobe so lange bis die Preise für anzeigen-akquise: 


deren Programme sinken“, hätte Bush Junior wohl zu seinen Glanzzeiten gesagt. Obama, helen killer & stefano stiletti 
die Pussy, würde vermutlich eher zu nem indischen Spezialisten raten. Eigentlich 
keine schlechte Idee. Ein Praktikant mit Greencard könnte mal etwas frischen Wind in selbstverständnis: 
die Redax bringen. das pankerknacker-zine erzielt keinen 
Schlussendlich sprang keine geringere als Miss Propana, deren sündhaft teuere Kamera kommerziellen gewinn. verkaufs- und 
ich Vollhonk erst kürzlich verbauert hatte, als Retter in die Bresche und stellte werbeeinnahmen dienen lediglich der 
ihr aufgemotztes Hightech-Teil zur Verfügung. Eine Vertrauensvorschuss der vermut- druckkostenerstattung und 
lich seinesgleichen sucht. Ab diesem Zeitpunkt sollte alles ganz schnell gehen sonstigen bei der produktion 
Was dabei herausgekommen ist, hältst du gerade in deinen zarten Händen. 100 Seiten anfallenden unkosten (upper & downer) .. 
Punkrock auf zwei Hefte verteilt. Zine 1 wie gewohnt viiiel zu farbig und gespickt 
mit Hochglanz-Anzeigen. Zine 2 soll als mausgrauer A5er an längst vergangene Tage der pankerknacker ist: 
erinnern. Alles zusammen zum einmaligen Dumpingpreis. Als kleines Geschenk an die antifaschistisch, antirassistisch, 
Leser, die uns trotz all dem Gegenwind durch die Jahre begleitet haben. Zum Jubiläum antisexistisch, aber auch undogmatisch 
abfeiern können sich andere, wir möchten uns einfach mal nur bedanken, feiern uns 

abo & bestellinfos: 
ein 3er-abo kann gegen die ei 


schließlich schon oft genug selbst ab. Und das selbstredend nicht zu unrecht. 
Bleibt mir nur noch dir gute Unterhaltung und einen fantastischen Frühlings Anfang eines zehners geschaltet werden. 
zu wünschen. weitere infos dazu auf pankerknacker.com 


Herzlichst, Stefano Stiletti und die Schergen vom Pankerknacker 


war. 


EEEEEEW 
... gegen den Rest der Welt 


3 Ich wache auf und alles um mich 
herum ist nicht so, wie es gestern noch 
Das Gehirn drückt mir die Schädelknochen 


auseinander und die Plasche Bourkon neben mir gähnt mich mit leeren 
Hals an, grade so, als wolle sie mir einen guten Morgen wünschen. Es 
ist aber kein guter Morgen! Die Hände sind taub und mein Mund pel- 
zig, als hätte eine ganze Mäusefamilie dort ihre letzte Ruhestätte 
gefunden. Dies an sich ist nun sicher nichts Ungewöhnliches. Man 
könnte meinen, dass es sich um einen ganz durchschnittlichen Morgen 
handelt, doch irgendwas ist anders. In meinen Händen halte ich einen 
Zettel, eines der üblichen Wanted-Plakate. Ich klopfe mir den Staub 
von der Hose, ziehe meine Stiefel an und schaue aus den dreckigen 
Fenstern. Hier hat sich alles verändert. Die Straße. Die Leute. Alles! 
Grade so als hätte ich hundert Jahre geschlafen. 

Ich öffne die Tür, rücke meinen Hut zurecht und gehe raus auf die 


einst staubige Landstraße. 


Wie es hier schon riecht. Wo bin ich hier 
gelandet? Die unbarmherzige Hitze ist einem 
milden Klima gewichen und der Geruch von Tod, 
_ Abenteuer und Staub hat einem weichen fremd- 
artigen Geruch Platz gemacht. Er erinnert an 
Häkeldeckchen und Teestunde, nicht unbedingt 
meine bevorzugte Umgebung. 
Wo vorher einmal der Hufschmied den Gäu- 
len Eisen verpasst hat, sitzt nun in einem 
Schaukelstuhl ein feist grinsender Typ vor 
einem Bonbonfarbenden Geschäft und trinkt ein 
lauwarmes, dampfendes Gesöff, dessen Süße mir 
beißend in der Nase steigt. 
„Was ist hier los, Fremder. Was ist hier pas- 
siert?“, richte ich mein Wort in gekonnt läs- 
siger Manier an den blond gelockten Jüngling. 
„Achherrje.. du kommst wohl nicht von hier, 
Herzchen?“ grinst mich der Fremde mit einem 
dandyhaften lächeln über den Rand seiner 
Piccolo-Tasse an. 
Herzchen? Man hat mich schon Tagedieb und 
Tunichtgut genannt, einmal wollte man mich 
wegen Pferdediebstahl hängen, aber mich Herz- 
chen zu nennen hat sich bisher noch niemand 
gewagt. 
In meinem Poncho krame ich nach einem Zi- 
garrenstummel, stecke ihn mir mit einer be- 
wusst langsamen Geste in den Mund, nehme ein 
Streichholz aus dem Stiefel und zünde es, an 
den rosigen Wangen des neureichen Dandy-Boys 
an. 
„Aua! Du bist wohl verrückt geworden!“ 
„Pass mal auf, „Herzehen‘. Ich bin auf der 
Suche nach jemandem.“ 
Ich halte ihm den Steckbrief unter die Nase 
„Na, schon mal gesehen?“ 
„Ich weiß überhaupt nicht, was Sie wollen. 
Ich kenne hier niemanden ich bin ganz neu in 
der Stadt!“ 
Ich stecke das Plakat wieder zurück in den 
Poncho, gebe dem Jungspund zwei lässige 
Kläppse auf die rosigen Wangen und gehe zu- 
rück Richtung Hotel. Irgendwie 
ist hier seit gestern nichts mehr 
beim Alten. 


Wo gestern die Straße noch staubig und blut- 
getränkt von den Duellen der letzten Nacht, 
sich tot wie eine vertrocknete Klapperschlan- 
ge durch die Stadt gewunden hat, stehe ich 
nun auf gepflegten Bürgersteigen. Prächtige 
Kutschen stehen am Straßenrand und wo gestern 
noch Rosis Freudenhaus stand, steht nun eines 
dieser europäischen Kaffeehäuser. „Wiener Me- 
lange“. Der Büchsenmacher ist einem Geschäft 
gewichen, indem offensichtlich, seltsam an- 
mutende Metal-Skulpturen verkauft werden. Wie 
lange habe ich denn geschlafen? 


Ich betrete den Pferde-Stall meiner Herberge. 
Dort steht es noch. Mein bereits gesatteltes, 
treues Pferd. Ich erkenne es wieder, obwohl 
mir auch an ihm irgendetwas fremdartig vor- 
kommt. 

Ich reite die Straße entlang. Wunderlich, wie 
sich alles verändert hat. Man könnte fast 
meinen, ich wäre in der einen Stadt einge- 
schlafen und in einer vollkommen anderen 
wieder aufgewacht. 

Der Durst steckt mir tief im Hals und kratzt 
in meiner Kehle als hätte ich mit Rasier- 
klingen gegurgelt. Ich gebe meinem Pferd die 
Sporen und komme erst vor dem Saloon wieder 
zum stehen. 

Von dem Dach des Saloons habe ich damals Wy- 
att Earp in den Rücken geschossen. Verdammter 
Drecksbulle. Doch auch der Saloon sieht 
verändert aus. Das große Holzschild mit der 
Aufschrift „Saloon“ ist verschwunden. Statt 
seiner hängt nun eine gigantische, grelle Ta- 
fel mit Wort „NETTO“ über der Tür. 

Saloon ist Saloon, denke ich mir und betrete 
den Laden. Die hölzernen Flügeltüren sind 
verschwunden. Stattdessen stehe ich nun vor 
einem metallenen Drehkreuz, durch das es sich 
allerdings genauso lässig gehen lässt. 

Als ich im Eingang des Saloons stehe ist es 
von einem Moment auf den anderen so still, 
dass man eine Stecknadel fallen hören könnte. 
Wenigstens dieses Szenario hat sich nicht 
geändert. 


Für einen kurzen Moment sind alle Augen auf 
mich gerichtet, bevor sie sich tuschelnd 
wieder abwenden. Aus einer Ecke höre ich eine 
Kinderstimme „Mami, kuck mal, ein Cowboy!“ 
„Buck da niche so hin!“ 

Kinder im Saloon. Ich mag ja ein räudiger 
Bastard sein, doch für meinen Geschmack haben 
Kinder hier nichts verloren. 

Ich sehe mich um. Kein Tresen in Sichtweite. 
Stattdessen eine Unmenge von Konservendosen 
und Tüten mit Trockennahrung. Ich spreche ei- 
nen jungen Burschen in einem Apotheker-Kittel 
vor einem Regal Dosenraviolis an 

„Ey Chico! Was ist hier passiert? Wozu die 
ganzen Konserven? Sind die Goldgräber in der 
Stadee 

Angewidert sieht mich der junge Mann an. 
„Betrunkene sind hier nicht erwünscht, bitte 
verlassen sie die Filliale!“ 

„Lech. Bin:nicht betrunken, „Chies!zIch wıill:es 
erst werden. Wo ist der Tresen? Wo die Mäd- 
chen?“ 

„Ich lasse den Sicherheitsdienst rufen, wenn 
sie nicht gehen!“ 

Ich sehe wie seine Hand langsam Richtung Colt 
wandert. 

Ich starre ihm in die Augen. Sekunden lang 
passiert gar nichts. Ich sehe wie sich 
Schweißperlen auf seiner Stirn bilden. Ich 
starre ihm in die Augen und kaue weiter 
lässig auf meinem Zigarrenstummel. „Nervös, 
ChLeo>> 

Er will nach seinem Colt greifen, doch ich 
bin schneller. Mit der linken greife ich sei- 
nen Arm und mit der Rechten verpasse ich ihm 
eine Schelle ins Gesicht, die ihn gegen das 
Ravioli-Dosen-Regal taumeln lässt. Sein Re- 
volver fällt auf den Boden. Er will nach ihm 
greifen doch ich trete ihn weg und schlage 
mit der Faust noch einmal in sein Gesicht. . 
„Bigenartig, Chico. Da läuft einer mit einem 
Colt rum, und wenn er ihn wirklich mal ge- 
brauchen kann, dann tut er'‘s nicht.“ 
Plötzlich spüre ich zwei starke Arme, die 
mich von hinten festhalten, zwei weitere hal- ! 
ten meinen Kopf so, dass ich mich nicht mehr 
bewegen kann. 

Ich versuche mich loszureißen, doch verge- 
bens. 

Ich spüre einen Schlag im Nacken, ein kurzer, 
doch alles durchfahrender Schmerz durchströmt 
vom Kopf aus meinen Körper und mir wird 
schummrig. 

Mein Hut fällt auf den Boden und ich merke 
wie ich an Armen und Beinen Richtung Ausgang 
getragen werde. 

Ich höre meine Widersacher rufen „Eins, zwei, 
drei!“ 

Bei Vier fliege ich durchs Drehkreuz und lande 
auf der Straße vor dem Saloon. 

Vom Boden der Straße aus sehe ich rüber zu 
meinen Widersachern. Zwei hünenhafte Gestal- 
ten auf dessen Jacken „Security-Service“ 


steht. 
Einer der beiden Hünen steht im Eingang und " 
brüllt mit drohender Geste und spuckt auf den Gr 


Boden: 
L 


s bedeutet Hausverbot für dich, mein 
rstanden!? Wenn ich dich hier noch- 
f ich die Bullen!“ 

h mich wieder auf, klopfe den 
Klamotten und streiche über 
e, aus der ein dünner Rinnsal 


Kinn fließt und auf den Boden 


tecke ihn mir in den Mund. 

chritten gehe ich wieder Rich- 
tütze mich einmal kurz auf das 
gehe dann mit schweren Schrit- 
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nen stehen am Dosenregal mit dem 
Rücken zu mir und helfen dem jungen Burschen 
Apotheker-Kittel wieder auf die Bei- 


en der beiden klopfe ich von hin- 


die Schulter, als er sich umdreht 
meine Faust auf seine Zähne, bei einem 
zweiten Schlag auf dieselbe Stelle seines 
Gesichts, trifft meine Faust bereits ins 


och bevor sein Kumpel weiß was los 
in Cowboystiefel bereits, mit 


d vor Schmerz sacken seine Knie 
den. Ich greife mir eine der Konserven- 
dem Regal, nutze den Schwung seines 
vorne fallenden Körpers, und schla- 
ihm die Dose von unten in seine 
dreckige Visage. 
Die Richtung seines hinab sinken- 
Körpers ändert sich abrupt, anstatt 
zusammengekauert nach vorne zu klappen, 
kippt er nun nach hinten um und schlägt mit 
E gen das Regal. 
Sein reund kauert am Boden aus einer Pfütze 
aus Ravioli und Blut und spuckt Zähne. Als 
er sich aufrichten will, nehme ich mir einen 


r bricht wimmernd unter dem Metall-Koloss 
zusammen, und nur um den Ausgang dieser Be- 
klarzustellen, trete ich ihm noch 
al in den Magen. 
er junge Bursche in dem weißen Kittel sieht 
mich mit weit aufgerissenen Augen an. „Nehmen 
sich was sie wollen, bitte, nehmen sie 
einfach was sie wollen!“ 

Ich bücke mich nach meinem Hut, klopfe ihn 

r, setze ihn leicht schräg auf, und 
ziehe ihn mir tief ins Gesicht. 

„Ich glaube ich habe meinen Hut hier liegen 
lassen, Chico!“ brummel ich an der Zigarre in 
und vorbei, nehme mir ein Streichholz 
aus dem Stiefel zünde es an seiner Wange an 
und bringe meinen Zigarrenstummel zum qual- 


eg Richtung Ausgang nehme ich mir 
im Vorbeigehen noch eine Flasche Single Malt 
ey und bleibe noch einmal im Drehkreuz 


einen Revolver, Chico! Gib ihn mir!“ 
Junge sieht mich fragend an 
Bitte? Welchen Revolver?“ 
„Keine Zeit für Spielchen, Chico! Ich will in 
dt ein wenig aufräumen!“ 

stlich, brechenden Augen bückt sich 
Junge nach seinem Colt 
„Meinen sie, meine Etikettierpistole?“ 
„Ganz langsam, Chico, ganz Langsam. Mit dem 
ff zu mir!" 


„So ist es brav. Und nun geh spielen, Chico. 

Hier gibt es nichts für dich zu sehen!“ 

Ich lasse den Colt ein paar Mal um meinen 
Zeigefinger rotieren und stecke ihn dann ge- 
konnt in meinen Gürtel. 

Ich gehe raus auf die Straße und streichle 

meinem Pferd beruhigend über die Mähne, über 

die Handbremse und die 3-Gangschaltung. „Ru- 

hig, Brauner.. ganz ruhig.“ 

Ich habe mir diese gottverdammte Stadt nicht 

ausgesucht. Ich weiß nicht, wie es sich alles 

so schnell ändern konnte. Ich konnte nichts 

tun, es kam über Nacht und ich habe geschla- 

fen. Ich weiß nicht wie das alles gesche- 

hen konnte, ich weiß nur, dass es mir hier 

gestern gefallen hat und jetzt nicht mehr. 

Der Westen ist einfach nicht mehr das, was er 

einmal war. 

Ich nehme einen großen Schluck aus der Whis- 

keyflasche. 

Einen weiteren großen Schluck und gebe dem 

Rest meinem Pferd. Ich werfe die Flasche 

mit Schwung in die Luft, ziehe den Colt aus 

meinem Gürtel und feuere ihn dreimal ab. 

Die Flasche zerschellt mit einem lauten Kra- 

chen auf dem Asphalt. Getroffen. Keiner der 3 
2 Schüsse hat sein Ziel verf 

‚mtrifizierung Der alte Haudegen hat | 

ie + verlernt. 


Auf den Scherben kann ich es lesen. 

„3+Euro 298, 5,12 Euro - 89> undseinnalzs,sonder- 
angebot 99 Cent“. 

Ich steige auf mein Pferd und reite zurück in 
die Straße in der ich heute aufgewacht bin. 
Der feist grinsende Typ mit den rosigen Dan- 
dy-Wangen sitzt noch immer vor seinem Laden 
und schlürft an seiner Miniatur-Tasse. 

Er fängt an zu zittern als er mich sieht. 

Ich lasse mein Pferd aufbäumen, er steht auf 
und flüchtet in seinen Laden. Ich reite hin- 
terher und lasse mein Pferd ein weiteres Mal 
vor ihm aufbäumen. 

„Hier laufen ein paar Sachen die mir nicht 
schmecken, Gringo!“ 

Er steht mit dem Rücken an der Wand als ich 
auf ihn zugeritten komme. Ich halte ihm mei- 
nen Revolver ins Gesicht und drücke ab. 

2 Euro 30. Er verdreht die Augen und sackt in 
sich zusammen. 

Ich lasse mein Pferd die Einrichtung seines 
Ladens zu Kleinholz reiten, und galoppiere 
wieder raus auf die Straße. 

Auf der Gegenüberliegenden Straßenseite sehe 
ich einen Mann, in einem auffällig noblen 
Anzug, Aktentasche und einer wild gestylten 
Frisur mit Strähnchen. 

Ich steige vom Pferd und gehe langsam auf ihn 
zu! 

„Hey, Fremder!“ 

Er adrehtssich zu mir um und: starrt mich 
durchdringend an. 

Er macht einen zögernden Schritt auf mich zu. 
„Diese Stadt ist nicht groß genug für uns 
beide, Fremder!“ 

Seine Finger gleiten langsam unter sein Sak- 
ko, doch ich bin schneller. 

Täusche mit der Linken an, ziehe mit der 
Rechten blitzschnell meinen Colt und schieße 
zweimal. Ein Schuss trifft ihn genau da wo 
eigentlich sein Herz sitzen sollte. Er bricht 
auf offener Straße in sich zusammen. 
9-BuUr0.99 

Ich mache ein paar Schritte auf ihn zu. Er 
streckt zitternd seine Hand nach mir aus und 
haucht „Wa-wa-warum?“ Ich richte den Revolver 
auf seine Stirn und drücke noch einmal ab. 

6 Euro 89. Du Schnäppchen! 

Ich steige wieder auf mein Pferd und reite im 
Galopp die Straße runter. Vor dem Kaffeehaus 
„Wiener Melange“ lasse ich mein Pferd mit 
seinen Vorderhufen die Tische zertrümmern. 
Die Leute schreien wild durcheinander und 
versuchen zu fliehen. Doch keiner kann ent- 
kommen. Ich schieße in die Menge: 3 Euro 90, 
2 -78, 6 - 85. Der Barkeeper kommt panisch 
aus seinem Laden gerannt. Bauchschuss! Schwer 
getroffen bricht er zusammen und haucht ein 
letztes Mal 

„Ausverkauf!“ 

Danach wird es ruhig. 

Eine schwere Friedhofs-Stille legt sich über 
das Massaker. Die unheilvolle Stille eines 
Massengrabes breitet sich aus. In der Luft 
liegt noch immer der Geruch von gesüßtem Kaf- 
fee und teuren Parfüns. 

Ich stecke den Revolver zurück in den Gürtel 
und steige vom Pferd. Das reinste Blutbad. 
Dort liegen sie alle, mit Preisetiket- 

ten an ihren regungslosen, kalten Körpern. 
Ich steige über ein paar Leichen und beuge 
mich zu einem jungen Typen den ich am Hals 
erwischt habe runter. Glatter Durchschuss. 
4 Euro 69. Ich packe ihn am Revers seines 
Polohemdes, ziehe in an mein Gesicht ran und 
halte ihm den Steckbrief hin 

„Ich bin auf der Suche nach jemandem!“ 

Er hustet mich an, wobei Blut auf seinen 
hochgestellten Kragen spritzt. 

Mit letzter Kraft deutet er zum Ende der 
Straße in Richtung Fluss. 

Dann hustet er noch einmal leise und ich 
merke wie die letzte Kraft aus seinem Körper 
weicht. 

Mit Zeige und Mittelfinger schließe ich seine 
Augen und steige wieder auf mein Pferd. 

Die Straße gleicht einer Geisterstadt. Die 
Geier kreisen schon in der Luft und werden 
es dem Tischler nicht leicht machen, mit den 
Todeskisten nachzukommen. 


Langsamen Schrittes reite ich Richtung 
Fluss. Über die Brücke, Die Hand am Colt, 
immer darauf vorbereitet in einen Hinterhalt 
zu geraten. 

Auf der anderen Seite des Flusses sehe ich 


Steich ist nicht nd 


Langsam reite ich auf das hohe 
Haus zu. Spöttisch scheint es 
auf mich runter zusehen. 

Wie ein Riese, der voller Hohn dem Kampf mit 
einem edlen Ritter entgegen sieht, der chan- 
cenlos, mit seiner Lanze zur letzten Schlacht 
reitet. Keine Frage wie dieser Kampf ausgehen 
wird. Ich habe keine Chance. 

Ich steige von meinem Pferd und stelle mich 
breitbeinig vor das Gebäude. 

Von irgendwoher höre ich einen Fremden auf 
seiner Mundharmonika spielen. Fünf vor Zwölf. 
Für mich High Noon. 

Die untergehende Sonne steht mir im Rücken, 
als sich die gläsernen Türen der gigantischen 
Ranch öffnen. Sie kommen in Scharen raus 
geströmt. Gekleidet in rosa farbenden Polo- 
hemden, chicen Anzügen, Aktentaschen, irren 
Armbanduhren und wilden Frisuren mit blonden 
Strähnchen. In ihren Händen dicke Verträge, 
Telefone und Szenegetränke ohne Alkohol. 

Ich ziehe meinen Colt und schieße in die Men- 
ge „2 Euro 75", „I! Euro 39 „I 393, „9815,, 
„235 89°» Dann: klack = klack |... 

Keine Munition mehr. Nichts! Ich werfe den 
Colt in die Menge und stelle mich auf den 
Faustkampf ein. Die Meute kommt auf mich 
zugeströmt. Ich erwische ein paar Designer- 
Anzüge, kann ein paar Szene-Getränke aus den 
Händen schlagen, dann gehe ich zu Boden. 

Die Masse an Menschen hört nicht auf an mir 
vorbei zu strömen. Sie beachten mich nicht 
einmal. Ich liege am Boden. Ein paar laufen 
um mich herum, die meisten über mich drüber. 
Sie unterhalten sich. Ich verstehe kein Wort. 
Spreche ihre Sprache nicht. Ich rolle mich 
durch den Staub und versuche nicht von der 
gesichtslosen Herde zertrampelt zu werden. 
Irgendwann ist es dann vorbei. Ramponiert 
sitze ich auf dem Bordstein und weiß ich habe 
verloren. Ich hatte nie eine Chance. 
Schwerfällig richte ich mich auf, hebe meinen 
Revolver auf, hebe meinen Hut auf und setze 
ihn mir leicht schräg auf den Kopf. 

Ich gehe zurück zu meinem Pferd, das fried- 
lich am Flussufer grast und streichle ihm 
durch die Mähne. 

„Ich habe hier nichts mehr verloren, alter 
Junge. ES iSt zu spät. Das hier ist nicht 
mehr unsere Stadt und sie wird es auch nie 
wieder werden.“ 

Ich nehme ihm den Sattel 

vom Rücken, betätige 
noch einmal die 
Klingel an seinem 
linken Ohr, gebe ihm 
einen Klapps und lass 
es davon galoppie- 
ren. 

„Du bist jetzt 
frei mein treuer 
Freund! Reite 

in die Prärie 
zurück und lass 
dir den Wind 

um die Nase 
wehen!“ 

Ich sehe noch 
einmal zur 
Ranch. Sie 
steht unver- 
ändert da, 
als wäre 
nichts ge- 
schehen. 
Meine Zeit 
ist gekom- 
men, der 
Westen ist tot 
und die Helden 
sind es auch. 
Einen alten Cow- 
boy wie mich, kann 
man hier nicht mehr 
brauchen. 

Ich krame in meinem 
Poncho nach einem 
Streichholz, zünde es 
an meiner Wange an und 
bringe meinen Zigarren- 
stummel zum qualmen. 

Von irgendwoher, höre ich 
einen Fremden auf seiner 
Mundharmonika spielen. 

Ich lade meinen Revolver 
nach, halte ihn mir an die 
Schläfe und drücke a5 


It‘s been pretty quiet at Crypt Records lately, 
what‘s going on? 

Yes, we've been REALLY quiet! In 1998 I just 
felt burnt out on the whole job of promoting 
the groups, booking their tours, etc. | also 
think I just got fed up with breaking my ass 
for bands and then certain bands being whining 
little shits. One band had the nerve to ask 

us to pay their plane tickets to Japan, but 
when we asked them if Micha & I could go and 
sell Crypt merch at the Japanese shows to help 
promote Crypt (as sales in Japan DIED in 1996- 
1998) and the band told us „No. 

And at that point, 1991! 1998, | Just wasn E 
seeing or hearing many new groups that really 
excited me. In the earlier 90s days you would 
receive demo cassettes or CDRs from groups 

or we’d buy a band’s 45 for our record shop/ 
mailorder and occasionally ask the group about 
putting out an 1lp. The element of discovering 
a cool 45 was chopped quite a bit when we had 
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to close our record store in September 1997 
because the asshole landlord wanted to triple 
the rent, so a lot of the first-hand passion for 
buying new bands’ 45s was cut. 

So things were pretty quiet from 1999-2003, 
also because Micha & I had moved from Hamburg 
to the USA and got tied down doing endless 
house repairs and Micha was spending time wor- 
king at my brother’s cafe in NYC and I felt a 
bit lost in Cryst’s capacity to properly promo- 
te/etc. a new band. 

Year 2000 really saw the explosion of the digi- 
tal download era, and then our German distri- 
butor EFA went bankrupt and that really fucked 
things up. 

The ultra-rare case of the success of The New 
Bomb Turks debut lp selling 30,000 copies would 
be impossible in the 2000s. I would guess that 
that record would sell 5,000 tops if it was 
released TODAY. So then you could say the Be- 
guiled album that sold 2000 copies would sell 
500 in this market. Well, you just can’t spend 
$1000 on recording studio and $660 to master/ 
make the metal stampers, and then $1700 to 
press 500 lps to sell at $6. Spending $3360 to 
sell for $3000 isn’t exactly a smart way to pay 
the tent. 

We were really lucky that the Little Kil- 

lers lp/cd sold 4000 copies. I won’t name the 
groups, but 3 records we released in 1998 sold 
between 130 and 300 copies from 1998 through 
2010. We've been doing royalties on ALL the 
modern bands. We always take care of around 

8 bands every year but around 15 other bands 
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sell 20 per year we just never had the time 

to do it, but now we're close to having EVERY 
band caught up on all their sales. Pretty damn 
depressing to see how few records a great album 
like the Beguiled can sell..... 


Can we expect any releases in the foreseeable 
future? 

Aopefully a /° with 2 or 3.cuts: by Atomie Su- 
plex of London. Maybe the unreleased Seattle 
recordings of the Teengenerate album? An un- 
released Bequiled cut backed with a Haunted 
George cut on a 7“. Hopefully some cool 60s 
reissues! 


Is producing records even worthwhile in 2011? 
It really ISN‘'T worthwhile anymore. Unless 

you put out a band that can sell 4000 1ps/ 

cds minimum you are just not going to earn any 
money, and RENT is a fucking reality. In the 
1980s when I was going around finding, inter- 
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viewing, paying the Back From The Grave groups, 
I could pay them upfront for 2000 1ps but in 
the internet/popsike/ebay age those same bands 
might say „What? $200? But my 45 goes for $800 
on ebay!“. I‘d have to say that I would pro- 
bably only release a 45 once in a while, as the 
band gets 20% of the pressing instead of $%#@ 
royalty accounting hell and you DON'T have to 
Kiss any ass trying Lo „prfomste” it. Pretty 
much the only way a label & band make any money 
these days is MUSIC and that requires a lotta 
ass-kissing and lawyers and I‘m not too keen on 
all.chat. 


What would be your greatest kick in 2011? Which 
band would you sign immediately if you had the 
choice? 

I'm afraid to say NONE. I really don‘t know 
what we can possibly offer a band that would 
compare with how we worked in 1990-1997, boo- 
king all the tours for free, running adverts 
everywhere, having a bunch of cool zines that 
would do interviews, etc. All that stuff is 
mostly GONE now... 

I really haven’t been able to keep on top of 
the scene much, as I’m very busy doing vinyl 
restoration (denoising etc.) work for various 
labels (Norton, Academy, SingSing, etc.) BUT 
Dirk is always getting the hot new shit for the 
store & mailorder to keep our beloved custo- 
mers happy. ! den’e think things are dead r’n’r 
wise, just kind of quiet, but in the 1980-1987 
I really only cared for very few bands (Lyres, 
Milkshakes, Mighty Caesars, the Gun Club’s first 


It has lately become quiet around Tim Warren, the 
punkrock-grandee from New York who, back in the 
days, founded the legendary label Crypt Recoräs. 
Every now and then you can meet him at Alberto's in 
Wowsville playing some records or at Hasenheide park, 
while you are roving about to buy heroin, where Tim 
takes his Dog for a stroll. Thus it suggested itself 
to ask Tim a few questions about his current activi- 
ties and his thoughts about the punk rock scene 2ooo. 
What came out of this are some statements which I 
won't withhold any longer: 


| || Tim/czypt Rec. 


2 Ips, the Raunch Hands’ first: 2:1ps, 
Cramps, etc.) so things today aren’t 
VERY different. 


And what pisses you off the most 
about the rock ‘n roll business 
right now? 

The download crap. Fuck it. Fuck 
ie hard. 


Were you or Crypt Records involved 
in publishing Eric Davidson‘s new 
book? What do you think of it? 

Do you like the idea of combining 
Punk Rock shows with readings? 

No, Brie-did all that on his own and 
he deserved it! The Turks were such 
a fucking important band and he WAS 
THERE and CAN WRITE so that book is 
his hard work. As to combining the 
readings with bands/DJs: COOL IDEA! 
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Dirk & I just returned 
from DJ-ing Friday night 
in Belgium and Saturday 
night in Holland with Eric 
and it was a lotta fun 
(other than Dirk, Robert 
and I SLEEPING in the 
rental car at bam Satur- 
days. = 


How did you get into punk 
rock? How did it change 
your life? 

Some cool-ass hippies 

at a college in Amherst, 
Massachusetts took me to a 
Ramones show in 1977 (they mu- 
sta been thinking „let‘s blow this 
kid‘'s mind“ and I thank ‘em every day 
for having done so. I was a really shy kid 
and that shit just completely blew my mind, 
even though I was still another year from 
understanding that there was a whole new 
world besides just the Ramones. I drop- 
ped out of college in 1979 to work in 
record stores (1979 and still now), 

dj (1980 and still now), and work 

at a gas station (1980). Smart 

move? Well, I've at least had 

a-bunch of fun. 


Have you always produced 
records or did you have some 
kind of shit job before that? __ — 


B did you earn your bread before the big mo- 
ney rolled in? Did you hate your job? 
1976-1977: worked at a Burger King. 1978: wor- 
t the college post office. 1979: worked at 
a record store. 1980: worked at a gas station 
and dj‘d 3 nights per week for $10/night. 1980- 
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Caroline (my first wife) and I 
as-the BIG MONEY rolling in, 
‚en up on that ever happening. The 
- r I make ain‘t much. Since 1999 
had to sell 250+ of my killer-est 505 & 
S by, but what the hell, still 

ving to suck Yuppy dick! 
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Which other talents and interest do you have 

apart releasing and producing good music? 

Talents: making ENDLESS mistakes and being a 

E nts: since 2004 I built my own 

udio and I work a LOT remo- 

® ‚ clicks, etc from scratehy 

Js-punk 455 for reissue labels 
Academy, SingSing, etc. 

d hafta say a damned fine ear for 

discerning the finest of 50s/60s trashrock wit- 
€ on some lame-ass „nos- 

was good for me to go into 

OM having my mind completely 

i k. Interests: cool old 

= st-ww2 to 1977. (MTV is what DESTRO- 

YED the film business forever!) Interests: CRIME 

ION 1930-NOW. Interests: OLD MOVIE 

s: finding & hopefully buying 

s from the 50s & 60s, but NOT via 
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What brought you to Berlin, what motivated you 
to come here? 
dog died in June 2008 and his death was the 
 marriage with Micha, and then 
8 I read about Sarah Palin & 


so I bought a ticket to Hamburg 


and spent 10 days looking for an 
tment in Hamburg (too expensive) 
farms between Hamburg and 
Berlin, then saw an ex-kindergarten 
in Berlin and went crazy over it be- 
cause for the same price as 6 years 
NYC rent I could BUY the kinder- 
garten, so Berlin it was. I 
don‘'t wanna be seen 
as some fucking 
„SENTRIFYING“ 
rıch zeuck, but 
the kindergar- 
ten was empty 
for 5 years 
and NOBODY 
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wanted it, and it took me & Niels 8 brutal 
months to rebuild it so it isn‘t like I'm some 
rich fuck: I just don't wanna end up homeless 
when the whole record biz is DEAD in 3 years! 
It was also a big point for me to get the fuck 
OUT of ever having anything to do with trying 
to SELL Crypt crap in the USA. Trying to do 
distribution in that country is the biggest 
motherfucking NIGHTMARE you can imagine. The 
entire period we were with Mordam (October 2000 
to April 2008) I kept building a kickass whole- 
sale catalog and mailing catalogs and emailing 
pdfs to every store I could find and RARELY ever 
got any orders. 

in 1993-1999 I kept thinking „Oh, the bands 
need REPRESENTATION in the USA.“ So I re-opened 
a USA „office“ in 1993 and we did our damnedest 
to make our shit available. All it ever earned 
me was ADDING another 40 hours and endless 
headaches to my work week and rip-off employees 
and not one penny for me, after paying the rent 
& the employee. 


Would you say that Berlin is the ideal Punk 
Rock City? How does Berlin compare to say New 
York or Hamburg? 

In Hamburg in the 90s we used to always take 
the piss outta Berlin cos of $%%#@$% TECHNO and 
the %$#@%” LOVE PARADE! 

But I really dig Berlin, even though my only 
eircuit outside of working 10-13 hours a day is 
walking my doq in the Hasenheide Park! 

I dunno about Berlin being an Ideal Punk Rock 
City cos there‘s a lotta changes & gentrifica- 
tion going on, but STILL the rent and cost of 
living is CHEAP and that fucking counts when it 
comes to creating a thriving CREATIVE communi- 
ty, whether it be art, music, running your own 
carpentry business or whatever. 

NYC is an overpriced and impossible town filled 
with the children of the multi-millionaires 
that G.W. Bush bankrupted the USA with by gi- 
ving the top earners of the USA a ridiculous 
tax discount in Jan 2001. (And dickless Obama 


EXTENDED in Dec 2010!!!!!, never mind all the 
other promises he'd made to restore the USA 
after all the mess caused by Reagan, Bush 1 & 
2, the Clinton-era deregulations that led us 
into the Mortgage mess...). I love Hamburg but 
it‘'s too damn expensive and the city planners 
are trying so hard to imitate the BULLSHIT 

of Giuliani‘s/Bloomberg‘s NYC: the Reeperbahn 
„renovation“ = 42nd Street. The old Hamburg 
fish market yuppification = NYC‘s South Street 
fish market. The NYC of the mid-70s that drew in 
creative types from all over the USA (Richard 
Hell, etc.) that birthed punkrock etc: How the 
hell can a misfit boho freak pay $1500/month 
rent at minimum wage working in a record store 
or coffee shop? 


What's the headline about Crypt Records you'd 
like to read some day? 

„exrypt sells it's 713th copy Of the Be- 
guiled „Blue Dirge“ LP in USA!“ 


If your dog were a musi- 
cian, which band would he 
play in? 
Hmmmmmmm.... I 
wouldn‘t want him to, 
cos noise isn't good 
for a dog! 


If you were the Rambo of 
the music business, what 

would be your personal Vietnam? 
Wiping out DISCO, the Beatles 

catalog, the psychedelic era. 


If Betty Page‘s ass were this humungous double- 
drum, which song would you play on it? 
A WEDDING MARCH! 


What do you think of former heroes reuni- 
ting? Will you go and see the New York Dolls 
in April? Did you go see the Sonics? 

It scares me, mostly. I've heard so many 
horror stories (Shadows Of Knight, etc) and 
I'm not 50 keen on it. NY Dolls: |! 1. 
can't... It just can't be anytnıng wit- 
hout Johnny Thunders. When I was 17-20 he 
was a real heröo to me (ner his drug habits, 
though). 

I just learned not to bother FOLLOWING he- 
roes forever cos they are bound to start 


sucking. (So I never bought any Thunders‘ 
albums after „So Alone“.) It makes things 
easier. 


The 2nd Sonics reunion show was 1 mile from 
my record shop in Brooklyn and it took me 
‘til the 2nd and final night to break down 
and go see them. I was 30 afraid of them su- 
cking/being „rock“ or metal, and then seeing 
it I was pretty well blown away. Maybe 4 
shitty songs, but all in all, GREAT. TI used 
to hate their song „Don‘t Be Afraid Of The 
Dark“ but when I saw/heard THAT VOICE live, 
I was blown the fuck away. The Berlin show 
in Nov. 2009 was still good. 


What‘s the dumbest thing you ever did? 
Too many to list. Probably I‘d have to say 
moving back to the USA in 1999. 


What was the most bizarre experience you 
ever had with a band on your label? 

Most Bizarre: the Country Teasers PAYING for 
the LPs/CDs they ordered in year 2000 during 
a USA tour! No other band EVER was nice en- 
ough to do that. All other bands just figured 
we could deduct tour merch from royalties, 
even when their sales were bad! God bless 


the Country Teasers! 


At 18, we never wanted to age beyond 27. How 
do you see that today? What are your plans 
for the future and how will you end your 
career? 

Will you be a legend who died of a drug- 
overdose or will you age peacefully in good 
health? 

I turned 50 last June so I‘m way past any 
chance of dying young and good-looking!!!! 
I'm really kinda fucked cos I can't real- 

ly relate or interact with most people my 
age, never mind DISCO fucks, metalheads, 
indierock twats, radio-rock people, etc. I 
Just tend to live in my own world, and I 
think that I knew I'd end up a hermit and 
that‘s why I collect music, books, mo- 

vies, so I don‘'t have to rely on the square 
worlde.: 

Aging peacefully and in good health: doubt- 
ful, as I drink and smoke too much! And god 
damn if I'll ever go to a gym or go jogging! 
My plan was NOT to outlive my new dog and 

I joke about killing myself when Roky dies 
and making my pad a mausoleum for Roky and 
me, so hopefully he'll live at least ‘til 12 
years, so then I can die at age 62 and NOT 
have any jokes involving that wretched Bea- 
tles song „When I'm 64“ 

Then again, there was this cool Turkish cab- 
driver who told me he was 66 and loved it... 
After reading the Keith Richards bio I guess 
a drug overdose would be useless, as he says 
all drugs now suck! 


More infos about crypt: cryptrecords.com 


Online Communities - Segen und Fluch, Ersteres neulich, als ich in 
eben einer solchen auf die Seite der englischen Powerpopper The JETZ 
stieß, deren Granatensong ‚Catch Me’ sicherlich dem ein oder ande- 
ren schon mal den Gehörgang für Tage in Beschlag genommen haben 
dürfte, Damit jeder schnell auf meinem Profil sieht, was ich nicht 
alles so an obskuren Bands kenne und was ich nicht insgesamt für 
eine coole Sau kin, wurden die Jetz selbstredend sofort zum Kreis der 
virtuellen Freunde eingeladen. Spontan schickte ich noch eine kurze 
Mail hinterher, in der ich der Band nahe legte, gefälligst wieder 
aufzutreten. Zur großen Verwunderung meldete sich Den Pugsley 
postwendend zurück und erkundigte sich, ob das ernst gemeint sei und 
wie ich mir das denn so vorstellen würde. In den folgenden Wochen 
entstand ein angeregter Kontakt und neben den Shows im kommenden 
Oktober erscheint nun in Kürze auch eine LP mit unveröffentlichten 
Aufnahmen auf Queen Mum Records. Zeitweise ging mir ordentlich die 
Muffe, denn was tun, sollten da langweilige Kelleraufnahmen oder 
weichgespülte Popnummern daher kommen, wie man sie doch bereits 
vom ein oder anderen One-Hit-Wonder ertragen musste? Weit gefehlt, 


Die Band kam ursprünglich aus Cheshunt in 
Hertfordshire (wir waren übrigens auf der 
gleichen Schule wie Cliff Richard) und das 
erste Line-Up bestand aus Alex Kinder - Ge- 
sang, Tracy Graham - Bass sowie Den Pugsley 
und Tony Skeggs and den Gitarren. Die Band 
trat zwei Jahre lang unter dem Namen Red 
Whyman in der Gegend auf und hatte einige 
Demos für Rebel Records, einem Unterlabel 

von EMI, aufgenommen. Im Sommer ‚76 wurden 
wir unter Vertrag genommen, während Bands wie 
Queen, Status Quo, 10cc, Smokie und Wings das 
musikalische Klima beherrschten. Als wir die 
Majestic Studios in London für unsere erste 
Aufnahme-Session betraten, schien Punk Rock 
noch eine Welt weit entfernt zu sein. 


wir nahmen 3 Songs auf, mit denen wir ehrlich 
gesagt nicht sonderlich zufrieden waren. 
Lediglich „Breaking it Down“ würde 1977 als B- 
Seite unserer Single veröffentlicht werden. 


Dann änderte sich alles. Die Pistols, The 
Clash, The Stranglers, The Jam. Über Nacht 
wurde die Musikindustrie komplett auf den Kopf 
gestellt und von nun an trug niemand ausser 
den Bee Gees mehr Schlaghosen. 


1977 war da und wir änderten unseren Namen 

in The Jetz. Wir quälten uns etliche Biere 
lang damit rum, ob nun Jetz mit „Z“ etwas 
cooler war als mit „S“ und wir einigten uns 
schließlich darauf, dass es so ist. Natürlich 
buchstabierten es die Veranstalter ständig 
‚JETS‘ und es war ein ziemliches Eigentor. Ich 
erinnere mich an ein Telefont mit einem Booker 
zu der Zeit.. „Und könnten Sie bitte sicher 
gehen, dass unser Name auf den Postern mit 
‚4‘ geschrieben wird?!?“ Wir kamen zum Gig 

und mussten feststellen, dass wir als „ZETS“ 
angekündigt wurden. 


Ich kann nicht behaupten, wir seien völ- 

lig verrückt nach Punk an sich gewesen. Wir 
liebten die Energie waren aber mehr beein- 
druckt von den Bands, die auch ein wenig spie- 
len konnten. The Feelgoods, The Blockheads, 
The Stranglers, Elvis Costello and The Attrac- 
tions usw. Ich glaube das, was man damals als 
„New Wave“ bezeichnete. Die Pistols bekamen 
unsere ‚kollektive Zustimmung‘ aber ich denke 
generell war Punk nicht unbedingt unser Ding. 
Ich erinnere mich daran, wie wir alle zum 
Roundhouse gingen, um Dave Edmunds Rockpile 
und die Motors zu sehen. Das war wahrschein- 
lich eher repräsentativ für unser 1977. Wir 
liebten die neue Attitüde - die Musikszene 
hatte diesen Tritt in den Arsch dringend nötig 
- und zumindest lernten wir unsere Instrumente 
zu spielen während wir gleichzeitig der Welle 
von Spucke aus der ersten Reihe auswichen. Ab- 
gesehen von unserer Begeisterung für die ‚New 
Wave‘, ließen wir uns alle aber auch weiterhin 
von Thin Lizzy, Bowie, The Sensational Alex 
Harvey Band oder den Beatles und den Stones 
beeinflussen. 


Nichtsdestotrotz waren wir infiziert vom Kli- 
ma der Zeit. Wir rekrutierten Steve Bye aus 
Aldershot als Drummer und unsere neuen Songs 
waren schärfer und energiegeladener. Wir un- 
terschrieben bei der Barry Collins Agentur und 
begannen Konzerte im ganzen Land zu spielen. 


Besonders ist mir eine Blitz-Tour hoch die 

M1 nach Middlesborough in Erinnerung, als wie 
für das Grippeopfer Elvis Costello einspringen 
sollten. Ich erinnere mich auch an einen Auf- 
tritt in Coventry als die Pistols eine Meile 
entfernt spielten. Wir standen vor dem Laden 
und hörten uns ihr Set 15 Minuten von draussen 
aus an, bevor wir zurück eilten, um unsere 
eigene Show zu spielen. 


Im April 1977 nahmen wir ‚Catch Me‘ (und einen 
zweiten Song mit dem Titel ‚If That‘s What You 
Really Want‘) im Majestic Studio auf. Meine 
hauptsächliche Erinnerung an diese Session 
besteht darin, dass der Song zwei eher un- 
übliche Soli enthält. Tony spielt mit seiner 
Fender Strat die ersten Takte des Solos bis 
schließlich meine Gibson SG einsetzt und die 
nächsten vier Takte spielt. Ähnlich wiederhol- 
ten wir das auch am Ende. Wir fanden, dass das 
gut funkionierte (und zwei aufsteigende, Junge 
Gitarristen-Egos glücklich machte!). 


Beide Songs wurden von Dave (Howie) Howman 
produziert, der wenig später zusammen mit 

den Monty Pythons die Musik für Das Leben des 
Brian schreiben sollte. Ein Jahr später hatte 
jeder nur noch „Always Look On The Bright Side 
Of Life“ im Kopf. 


‚Catch me‘ wurde im Januar 1978 in vier eu- 
ropäischen Ländern veröffentlicht: Schweden, 
Deutschland, Holland und Belgien. Wir waren 
sehr enttäuscht als wir feststellten, dass die 
Plattenfirma „Breaking it down again“, von der 
Demo Session 1976 für die B-Seite ausgewählt 
hatte. (sie hatten „If That's What You Really 
Want“ für eine mögliche Folgesingle beisei- 

te gelegt und es blieb schließlich 33 Jahre 
unveröffentlicht!). Wir fuhren zu der Zeit das 
erste Mal nach Dänemark und ich erinnere mich 
daran, dass ‚Catch Me‘ dort erhältlich war 
(importiert aus Schweden? Keine Ahnung.) 


wir spielten 5 Wochen lang in Dänemark, 
unterwegs auf eisigen Strassen in unserem 
kleinem roten Bus. Der Schnee blies durch 
kleine pittoreske Dörfer und Städte mit Namen 
wie Bronshoj, Roskilde, Koge, Taestrup oder 
Bogo. Kopenhagen war unser ‚Hamburg‘. Wir 
waren völlig abgebrannt und überlebten nur 
durch der Großzügigkeit der Einheimischen. Die 
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denn es handelt es sich um wahre Powerpop-Perlen und ich kann's 
kaum erwarten his die Platten endlich aus dem Presswerk kommen! 
Folgend eine Retrospektive über das Bestehen der JETZ TI-79 von Gi- 
tarrist Den Pugsley. Kidnap) 


Jetz spielten teilweise bis zu 3 Stunden pro 
Abend und es war eine unglaubliche Erfahrung 
für jeden von uns. Wir wohnten in der Pension 
Norden Hotel in der Mitte der Stadt und teil- 
ten uns die obere Etage mit etlichen ‚Damen 
der Nacht‘. Binnen einer Woche luden uns die 
Mädchen zu Parties ein und empfohlen uns die 
besten Clubs und Kneipen der Stadt. In einer 
Nacht (als ich nebenan äusserst karriere- 
orientiert versuchte, einen Song fertig zu 
schreiben) feierte Suzy mit den anderen Jungs 
und ihr Zimmer war so verqualmt von Marihua- 
na, dass ihr Wellensittich völlig stoned auf 
dem Rücken lag und traurig mit den Flügeln 
zuckte. Nach einer kurzen Zeit übernahmen die 
Mädchen die Telefonate mit unseren Agenten und 
kümmerten sich um unsere Konzerte, während wir 
ihre Terminanfragen entgegennahmen („Sie hat 
bis 3 zu tun - würde 4 Uhr für Sie in Ordnung 
sein, der Herr?“). 


Ich erinnere mich daran, dass wir für ein 
regelrechtes Höllenloch in Kopenhagen gebucht 
wurden, das nicht nur von Gott verlassen, 
sondern auch von der dänischen Polizei als 

No Go Area verschrien war. Leute warnten uns, 
dass es in dem Laden regelmäßig zu Gewalt und 
sogar zu Mord kam, doch wir entschieden uns 
(vermutlich gegen besseres Wissen), dass wir 
nicht die nächsten auf der Liste sein würden 
und kamen unserem Vertrag nach. Niemals werde 
ich diesen riesigen, monströsen und bärtigen 
wikinger vor der Bühne vergessen, der mit 
seiner Knarre winkte und uns zurief „Spielt 
Johnny B. Goode!“. Natürlich hätten wir da- 
raufhin „Johnny B. alles Mögliche“ gespie- 

lt und wir kamen alle lebend raus.. Ob die 
Knarre wohl geladen war? Bevor wir Dänemark 
verliessen, beschlossen wir - in einem ty- 
pischen Anflug von ‚Tour-Verrücktheit‘ - uns 
alle die Haare schwarz zu färben. 


Im Februar kamen wir also zurück nach 
England und konnten nirgends unsere Platte 
veröffentlichen. ‚Am Boden zerstört‘ wäre 
vielleicht zu hoch gegriffen, aber wir 
waren doch ziemlich ernüchtert. Die Jetz 
brachen die Zusammenarbeit mit Rebel 

ab und machten sich daran, neue Demos 
aufzunehmen und etliche Shows im ganzen 
Land zu spielen. The Music Machine und 
Dingwall‘s in Camden Town, Barrow- 
in-Furness, Reading, Oxford, als 
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nnerung ist es, als der Front- 
] ‚ der großartige Lee 

d ein paar Nummern bei 
m Zero 6 im Southend. 
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wann aber die Luft raus 
s altbekannte Szenario so vieler Bands 
te. Wir versuchten halbherzige A&Rs dazu 
‚ den Arsch von ihren Sofas zu 

bekommen und uns in einer nebeligen Nacht an 
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irgendeinem kleinen Laden anzuschauen - was 
kläglich scheiterte. Im Sommer ‚78 verlies uns 
Schlagzeuger Steve Bye um bei den Physicals 


e von Andy Welsford aus 


[or 


den wir zu einer weiteren 

mark eingeladen. Es war toll, 

e bekamen das Gefühl, dass es 

r Zeit wäre, etwas Neues zu 
hen. Alex, Tony, Andy und ich (jetzt 

ass) machten kurz noch unter dem Namen 

ıd The Prefects‘ weiter, bevor wir bei 
Jutsize Management unterschrieben und 1980 neu 
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er. Unterdessen gibt es das In- 
J ren erstaunt zu sehen, dass 
es eine neue Welle an Interesse an den Jetz 
gibt. Leute in ganz Europa, die damals viel- 
‘ gekauft haben, oder die 
ıen gelernt haben, zeigten 
s, wie viele Menschen die Jetz heute mögen. 
Es war sehr amüsant die Platte auf Ebay für 
2 ch gehen zu sehen (und wir 
waren gleichzeitig genervt, dass wir nicht 
daran gedacht hatten ‚77 ein paar Kisten auf 
achboden zu horten und es nun nur drei 
xemplare innerhalb der Band gibt). 2009 legte 
das amerikanische Label Sing Sing Records die 
] uf und dieses Jahr spielen die 
Jetz in Deutschland - das 
erste Mal seit 32 Jahren 
und dazu in Originalbe- 
setzung. Queen Mum 
Records veröffentlicht 
ebenfalls in diesem 
Jahr eine Zusammen- 
stellung aller unserer 
Aufnahmen mit Catch Me 
und 11 zuvor unverör- 
fentlichten Songs. 


Den Pugsley 


Wer von Berlin nach Budapest mit dem Auto fährt, der hat ein 
hartes Los gezogen. Durch vier Länder geht die Reise, zwei Gekir- 
ge sind dahei. Über Rübenäcker, Wiesen, Wald und Flur holpert der 
Gekeutelte, wimmernd sich den Rücken reihend, schwörend, diese 
Passion fortan zu meiden. Außerdem, und das ist eine Frechheit, 
verlangen Tschechen, Slowaken und Ungarn Wegezoll in Form von 
Autobahnvignetten. Und zwar für Straßen, die mit Autobahnen so 
viel zu tun haben, wie Rasiermesser mit Steinzeitkeulen. 


Einmal meinte ich, ich könne dem 
Schicksal ein Schnippchen schlagen: 
Tschechlen im Rücken (10,99 €), vn 
Erzgebirge und dem 

Prager Straßengewirr geschwächt, be- 
schloss ich, die Slowakische Republik 
(6,58 €) um ihr Gelä zu Ei \.en, 

„War doch ganz leicht‘, dacıce ıch 
mir, während Bratislavas Türme links 
und rechts an mir vorbei z1ıschten,. 
„Mist, verdammter”, sagte ich, als 
mich an der ungarischen Grenze ein 
Polizeiauto erwartete. 

„Warum haben sie für die tschechische 
Autobahn eine Vignette und nicht für 
unsere?“ Der Polizist hatte einen Ak- 
zent, der mich an meinen sudetischen 
Großonkel erinnerte und er trug - das 
ist nicht gelogen - eine Sonnenbril- 
le, in der ich mein Gesicht erkennen 
konnte. Ein Gesicht, wie drei Tage 
Regenwetter. Und er hatte 

meinen Führerschein in der Hand. Würde 
ich ihn je wieder sehen? 

„Für diese Straße braucht man eine Vi- 
gnette? Oh Nein! Wenn ich das gewusst 
hatte!”° 

„sind Ihnen die slowakischen Straßen 
nicht gut genug?‘ 

„Nie? Nein, Ich...” 

„sind die Strafen in Tschechien vwiel- 
leicht höher als bei uns ° 

„Die was? Aber... 

„Das hier wird teuer für Die, ..., © 
besah meinen Führerschein, seine Stirn 
warf sich in Falten. „...Benjamin.‘ Er 
sagte meinen 

Namen so, wie man Benjamin Franklin 
vermutlich angeredet hatte. Bändscha- 
min. 

ich scehluckte. 

„Bitte! Ich wusste doen a .ı, 

Bass. ,.. 

„Benjamin, Benjamin, Benjamin... Und 
mit diesen Worten ließ mich der Po- 
lizist eine Weile allein. Also nicht 
wirklich, denn er blieb weiter vor mir 
stehen, wedelte mit meinen Papieren 
und sah mich an. Er sagte nur nichts 
mehr. Mein Gesicht in seiner Brille, 


ein Schmutzfleck im Spiegelkabinett. 
„Das macht achtzig Euro", sSägte er 
schließlich. 

„ACHTZ2IG...! Aber ich habe keine,.." 
„Das hättest Du Dir vorher überlegen 
können, Benjamin.‘ ber Polizist klang 
nun Lraıtio, &\> hätte ich ein Huhn 
überfahren und würde gerade versuchen, 
es wieder lebendig zu schütteln. 

„Wie viel hast Du denn dabei?“, fragte 
er listiıg, 

„ich weiß nicht...‘ Ich krante ın ne. 
ner Geldbörse, als wüsste ich tatsäch- 
lich nicht so genau, dass ich exakt 
vierhundertdreißig Euro 

bei mir trug, 

„Schtzig Sınd also nicht okay... 
„Bisschen viel“, nahm ich meinen Mut 
zusammen. 

„end dreinig okay. 

Mir dämmerte etwas. Im Hinterstübchen. 
„ah ja klar, ah... dreißig, a..." 
„Nun, Benjamin, dann komm mit.” 

Ich folgte dem Polizisten zu seinem 
Wagen und zählte dabei dreißig Euro 
ab. Der Folizist SÖffnete die Tür und 
trat beiseite. Ich streckte ihm das 
Geld hin, aber er winkte ab. 

„Aber, aber... Benjamin!“ Während er 
das sagte, deutete er auf seinen Sitz. 
Dort lag ein Umschlag. Ich sah meinen 
Wohltäter an, er 

nickte. 

„ch kann dir leider keine Quittung 
geben“, hörte ich ihn, als ich meine 
Scheine in das Bündel im Umschlag 
steckte. 

„Ich benötige auch keine“, beeilte ich 
mich zu sagen. 

„Was nachste Mal, Benjamin... der Po- 
lizist trat näher und legte eine Hand 
auf meine Schulter. Er hatte es raus 
mit den Kunstpausen, das musste ich 
ihm lassen. In aller Ruhe gab er mir 
meinen Führerschein zurück. 

u... das nächste Mal zahlst Du wırk- 
iich strae.. 

Aber, liebe Freunde, es gab kein näch- 
stes Mal. Und es wird auch niemals 
mehr eins geben. [Ben Hurley] 


Congratulations on the great record „wait we 


are late“. We love it. Are there any plans 
for a new record? Are there any plans for a 
European tour? Any concerts planned in Germany? 
We’re working on the new album. We've finished 
nine songs but want to add more. We would like 
to have our new work ready by the end of this 
year, before the world collapses, but we're 
lazy and are at the moment a bit busy with 
work. We only manage to rehearse two times a 
month. That’s a pity but we are still working. 
In the past, we tried to organize a small euro 
tour. We had 4 gigs planned in Germany but 

the gigs outside germany didn‘'t pay enough 

to fund the tour, so we had to stay home. It 
will be great to tour Europe and reach Germany 
„.someday. 


Your last record was also released on the Sub- 
wix label. How did you hook up with Crissy? 

We met Chris when we released the split 7” 
with Hathor, he co-produced it. Afterwords, we 
kept in touch for many other releases of Sub- 
wix and our Zilleri records. 


Listening to your songs, I‘m immediately 
reminded of Zeke and the New Bomb Turks. How 
would you describe your music? Which bands 
have influenced you? 

Our strongest influence is obviously zeke, but 
new bomb turks is also one of our favourite 
bands. Our musie is a mix of rock n’rell, 
hardcore, a touch of heavy metal, and every 
other kind of music played with sincerity. 
Every one of us has different musical tastes, 
we do songs without a straight line to fol- 
low; we don’t follow any cliches. We do our 
songs in a natural way. Every kind of music is 
already written, so all our musical tastes in- 
fluence our songs. We like a lot scum punk, ga- 
rage, hard rock from the 70’s, Detroit scene, 
seattle scene, Italian hardcore, and American 
hardcore from early 80s orange county. Produc- 
tions in crypt and in the red rec. for example 
are a great part of my vinyl collection. 


What inspires you? Could you give us a brief 
outline of your song-writing process? 

Our inspiration is daily life, the routines 
which oppresse us everyday. Everything that 
could happen to us could be written into a 
song. It could be something serious but also 
funny. For us it’s really important to enjoy 
ourselves and have a laugh. It’s better to 
have a sense of humor about yourself than to 
take yourself too seriously. I wrote almost 
every k’e-k’e-m song, but everyone in the band 
gave the songs something really important for 
the ‘final product. 


In your view, what are the essential ingre- 
dients of a good song? Are there any taboos 
that can ruin even the best song-writing? 

The essential ingredients are spontaneity 
and sincerity, the taboos are to try to fol- 
low something that you're not familiar with. 
sSadly, } notice that there”s lots of bands 
following models from abroad, that try to 
eony looks and attitudes that are typical of 
other parts of the world. We’re not Ameri- 
cans. We live and grew up in Sardinia. We’re 
the kind of people who grew up in an agricu- 
ltural setting. We have no big cities, just 
great landscapes, lots of sheep, beautiful 
beaches, good wine and beer. Why should we 
have to talk and behave like people from New 
York? 


I vividly recall your gig at the Devil Kiss 
Bar in Olbia, where you came bombing across 
300 km of the island in a huge fan bus with 

50 drunken friends. Do you often come up with 
stunts like these? 

It was a great show and a great situation, 3 
great bands: Giannies, K’e-k’e-m and Antares 
messing around that pub. It was an infinite 
travel, Caglıarı - Olbia 300 Km in 5 hours and 
a half. The first stop was after 20 minutes, 
everyone in the bus was pissing themselves. 
That was the first time we did it. We tried to 
do the same thing other times, but the costs 
were really high. Another time we went to the 
wine fest of Milis and then to the Alzheimer 
show(an hc/metal band of our friends), the 
result was the same hehehe - 50 drunken people 
dancing and messing around in the pub. 


On the subject of drunkenness, there are bands 
who can‘t imagine going on stage when sober. 
How about you? 

Hehehe that’s the one million dollar question. 
We are people who love drinking. When we were 
younger we always hit the stage drunk, but now 
to have the best performance we try to drink 
less. Sometimes we are really drunk, but when 
we’re playing our drug of choice is our ego. 
After the show you have all the time you want 
to drink everything you need. 


Do you believe in the clich& that Sex and 
Drugs belong in Rock'n'Roll? 

We believe that RnR belongs in our daily life. 
And if you take a look at our activities, 

you won’t see drugs and girls following us, 
showing their tits and sucking our cocks in 

an elevator, just dirty rotten drunken people 
by our side. You can also see sweat, weariness 
and fun. I think sex and drugs belongs more in 
everyone’s life than in rock ’n roll. 


I've een in loose contact with Leo from Ke-Ke-m for 
years now. You could call him an asset of the sar- 
dinian punk rock scene. Aside from having his own 
hand he is also editor of the fanzine Fittu Ca Zine 
and takes care of the DIY label Zilleri Records, 
which is mainly doing in-house-producing for af- 
filiated sardinian bands. The last time I met hin 
was at a show at Devil's Kiss Club in Olbia where he 
and his Band ripped the club to pieces and made the 
audience go nuts. Reminiscent of Zeke and the New 
Bomb Turks, the koys were outrocking everykody who 
is anykody. Energetic, excessive. Leo could, with his 
microphone, ke found within the moshpit or carried 
upon the crowä's hands more often than on stage. It 
was great. If it hadn't been for the moshing action, 
a neoprene suit would have been the appropriate 
thing to wear. No one had dry clothes anymore. 
Some wore none at all. In short: The Olbia Kiss 
Club resembled a Finnish sauna, being leveled by 
a wild horde of karbarians. After the show and a 
few Ichnusas however it transpired that this guy 
also had quite a lot to tell which is why I finally 
pounced on him. Here we go: 


There are any bands you enjoyed to play with? 
Something special happens? 

Many bands have enjoyed playing with you - 
what‘s the secret? 

We started playing with no abilities. We 

knew 3 chords and formed the band. That’s the 
secret. It was 1999. During these years we 
saw our dreams coming true. We never imagined 
playing in front of 1000 people in a crowded 
square, or opening for the uk-subs or sotto- 
pressione, bands that we used to listen to and 
cover when we were younger. We never imagined 
createing a little team of bands to help one 
another organize tours in Italy. Our best re- 
sult is that one - support bands like us and 
are supported as well. Bands like antares, 
long dong silver, thee leeches, brokendolls in 
Italy, and in Sardinia bands like a for a de 
arrastu, serka, mr. murrungio, wicked apricots, 
giannies are really involved in the DIY scene 
and cooperate with us in a lot of things, from 
recording music to organizing shows. 


Which touring experiences have fascinated you, 
are burned into your memory? 

In our memories there’s a lot of things that 
will never be forgotten. Touring we met a lot 
of beautiful people and situations, and did 
several great shows. We drove thousands and 
thousands of KM, 5 in a Volkswagen Golf, with 
all our baggage, instruments and merchandise. 
Everything looks good when you're touring; you 
cannot feel weariness. You are a machine in 

a mad run, and people seem to approve of your 
effort, or maybe you are imagining it? Our 
supporting bands give us the necessary help to 
make us feel at home, craziness drives everyo- 
ne. But it’s really difficult to talk about our 
touring experience, because, for us, leaving 
the island to play is something really rare 
due to the costs we have to cope with. I could 
stay here hours and hours writing about those 
magnificent moments. 


Of the concerts you have ever seen in your 
whole life, which was your favourite and why? 
I saw a lot of great shows. I always remember 
the new bomb turks and faith no more. Two re- 
ally different bands but with the same energy. 
Probably the New Bomb Turks were the best. It 
was in Cagliari, 500 people were at the FBI 
club, the volume was at max and the band, with 
that crowd, was like an orchestra director. 


You created the Ca‘Zine fanzine: is it still 
alive? What caused you to create your own fan- 
zine? Do you subscribe to the DIY idea? 

I created Pitticu Su Ca’zine years ago, but 
now it’s dead. I created it to support the 


nian punk rock bands. For me it was an effort 
ate more co-operation between bands, but 
a bit expensive for me both in money 
ime. There’s a lot of good bands here 
s anything about them. It’sa 
pity; I tried to do it but I failed. I really 
rs he DIY idea; I live for DIY and 
all the band follows this way of thinking. We 
give our money (when the band doesn’t have a 
ason)to other bands to help them 
in their recording work. We started the zil- 
leri records project and we promote the bands 
on our label. We’re also recording other bands 
in our studio, our drummer Federico Cocco is 
a good sound recordist. Our last album Wait! 
"re late was mixed by him, and now he has 


ocal bands. My zine talked about just Sardi- 
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What can you tell us about the Punk and Rock'n‘ 
Roll scenes in Sardinia, especially in Cagliari 
and the south? 

I rdinia lot of good bands are born, but 
ame way they are born, they die. Just 
a few bands stay alive for more than 1 year or 
so. This happens due to a lot of problems of 
our land. One is the lack of work that forces 
p to leave following their fortune in 

her regions or abroad. I don’t think’a scene 
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exists here, there’s a lot of bands that play 
but there’s nothing to help the scene to grow. 
I don’t like to take part in a scene, the only 
scene that has to exist is the one of people 
playing po 


and supporting their locals. Local 

ave an audience of 100 people if 
If an American band comes, 
the gig even if no-one knows 
band. I hate these kind of 
reryone is ready to spend a lot of 
money to support something that doesn’t belong 
to him, and complains when he has to give you 

or a self organized show. Now it seems 

re bands are taking a DIY way and star- 
ting to run their own labels, just like us. But 
n see is still the lack of coopera- 
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he new mainstream rock star. I can 
ds like us, gods of gamble wi- 
cked apricots, mr.murrungio, a fora de arrastu, 
che kares and some other band. They’re still 
ive, even if there are always less places to 
re difficulties. 


Which bands, clubs, bars and hangouts in Sarde- 
gna can you recommend to our readers? 
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Heheheh the third million dollar question! For 
now there’s no more clubs where you can see 
shows. Sometimes people organize a space but 
there is no where here in Cagliari that focus‘ 
on punk rock music. There was the titty twi- 
ster, but it’s elosed. Scene clubs in Sassarı 
like squola serale, have some shows every week, 
devil kiss in olbia, adler bierstube in ser- 
ramanna, but there are les and less places day 
by day. If you want a good place to drink I can 
invite you to the Lokalaccio, in Cagliari, (or 
big apple). It’s a little pub where everything 
is cheaper than other pubs and it’s involved 

in the DIY way of life. Lokalaccio co-produces 
bands and always helps in organizing gigs. 


There are also any squats? 

In Sardinia there are no squats or csoa. Peo- 

ple and their families need houses to live 
in; the laws are a problem. It’s a struggle. 
or our activities it is easier to organize a 
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gig in the countryside, just like it hap- 

pens in capo comino (2 days of punk hardcore, 
near the beach)and squat that place just for 

a few days. We have a lot of places nobody 
lives that could be utilized for those kind of 
things. An experimental squat or csoa was done 
some years ago, near Cagliarı, but it failed 
in some months. People who were going there, 
the first ones interested in the best function 
of that place, were so crazy they vandalized 
everything and at the end the police came and 
evicted that place. 


Seems like Sardinian punk rocker‘s paradise 
with sun, fun, beaches, cool people and nothing 
else to do is just a myth!? 

The life of a punk rocker is the same of any 
other people here in Sardinia. The difference 
is that everyone looks at you like a crazy man 
and most of the people dislike you and your 
activities. They see drugs, bad reputation, 
alcohol and so on. For the rest, a punk rocker 
tries to work a bit to have money to live, and 
lead the same life of any other one. 


Whats about the winter in Sardegna? What you 
are doing if its to cold to enjoy the beach? 

In winter we lock ourselves in bars to have a 
drink, maybe more than one. Sometimes there are 
some gigs to support. Every day of the week 

you spend your time working, the week end is 
dedicated to music and drinks. 


Are there enough freedoms or do you have pro- 
blems with employers, authorities and police? 
Hehehehe we live in Sardinia, Stefano, but 
we’re Italians. Freedom is a really abstract 
concept, here the law is not the same for 
everyone. We have to pay attention to what 
we’re thinking sometimes. A couple months ago 
there were riots in the centre of Cagliari 
between police and shepherds, police and stu- 
dents. The political situation sucks, but you 
couldn‘t go on the streets because you know 
that probably get beat by the police. 


Whats about vendetta? It's still alive? 

Yes of course, in Sardinia we still live with 
vendettas and violence, we call it faide. There 
is even a book called “ vendetta code of bar- 
bagia” wrote hundred years ago, which explains 
why those kind of behaviours are still alive. 


Are vendettas not a stark contrast to the 
friendly, good-natured mentality of the Sar- 
dinians? 
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If you mind your business there’s nothing that 
could menace friendship. Sometimes vendettas 


start with people from the same family with 
money problems, landscape etc... 


People in Germany are concerned about the grow- 
ing rift between the rich and the poor. Do you 
have these problems in Sardinia and what are 
your views on the subject? 

I think that problems belong to people every- 
where, it’s capitalism. In Sardinia there’s 

not a lot of people rich. Most people are not 
hungry but they don’t sit in a golden throne.... 


I hear the rents in Sardinia are very high. 
Any idea where you can still live relatively 
cheaply in Sardinia, especially in Cagliari? 
Where do those of limited means tend to live, 
the punks, the unemployed? 

Yes that’s true, rents are becoming higher and 
higher. I also have to cope with this problem. 
I come from Isili a little town in the middle 


of Sardinia, but I! have to go to Cagliarı for 
my studies and now for work, even if I have to 
travel a lot to reach the places where I work. 
Other towns in Sardinia have cheaper rents, 
but in Cagliari you find everything you need, 
university, a bit of work (more than other 
places), so it becomes the most important cen- 
tre of Sardinia. Many people coming from other 
towns come to Cagliari. 


Are Sardinians as conservative and catholic 

as many Italians? Are punk rockers and rock ‚n 
rollers accepted by society? Is there some- 
thing like a generation conflict? 

Yes of course. We’re Italians; Religion op- 
presses us and influences conservative laws too. 
We just live our lives in our way, following 
our ideas trying to deal with all that shit. 
At the beginning of our career it was really 
difficult, everyone was against us, but we’re 
still here. There was always some one was by 
our side, I always remember shows organized 

by ourselves for all the people in the town 
without authorization of the council. We 
asked every family in town for 1 euro to have 
the money to do it. I‘l1l always remember rich 
families that threw us out the door and poor 
people giving us 50 euros believing in what we 
were doing even if they never heard anything 
about punk rock music. 


I have heard that the government sponsors some 
punk rock shows and festivals in Sardinia 

Big concerts are sponsored by some private 
agencies that are close to the government, but 
it's not thar we want to do. We run ina DIY 
way. It's the best thing to do punk rock the 
way it‘s been done from the beginning. A rebel 
music, a music for the ones who don’t belong 
in their system. 


Are there racists of fascists in Sardinia in 
general? Do you run into boneheads and right- 
wingers in punkrock clubs or at festivals? 
Yes for sure, racism and fascism exist 

even here in Sardinia, but they don‘'t do 
anything. They are very inactive. They are 
just bored, ignorant people who don’t know 
what to do. In Sardinia they don’t present a 
real problem. 


What bout the employment situation? Are there 
a lot of unemployed in Sardinia? Are there 
many poor or homeless people? 
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Unemployment is one of our big problems, I 
manage to live with 500 euro every month. 
some months I work a lot, hut for part 05 

the year I have no work. I’man educator, 
working with children and young people. When 
the government doesn’t give money for these 
activities I have no work. When you find a job 
you have to hold on with your teeth doing 
more than what you’re paid for. There are 

a lot of poor people but there’s not a lot 

of homeless. There‘s just 1.500.000 people 

in Sardinia, Mostly only in big cities are 
there people who don‘'t have a roof over their 
heads. 


There is anything else we have to know? 

We'll just keep on going without stopping, and 
keep on making people deaf! We will have a new 
album as soon as possible and we hope to tour 
Germany heheheh 


Thx a lot for the interesting answers, man. 
See you soon. [Stefano Stiletti] 
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Sonny Vincent has been active since the mid-Toies when he was part of the New 
York City punk rock scene, Vincent formed the ‚Testors' in 76. They played New 
York clubs with groups such as The Jerks, The Cramps and Suicide, and toured 
nationwide with the Dead Boys. Vincent has performed and recorded with musi- 
cians such as Wayne Kramer, Maureen Tucker, Scott Asheton, Captain Sensikle, 
Cheetah Chrome, Lou Reed etc ... Vincent continues to perform and record with 
various musicians that he has met and worked with over the years. Sonny Vin- 
cent still tours much of Europe on a regular basis performing his songs ... 

It was on a cold, cold winter day, when two fellas from Neukölln went to this 
strange little Club in the Wiener Street to meet him for an Interview. After 
half an hour of knocking with their cold dead hands, they were finally let 
in and they could not only warm up their frozen Wieners, hut also have a re- 
ally nice conversation with one of the last real Punkrock-Gentlemen ... 


PK: Mr. Sonny Vincent, we’re very proud that 
you are with us tonight to do this interview! 
Let’s go in medias res.. Are you already done 
with your new record yet? 

SV: Yes, we’re done recording it, we just 
finished mixing it and it will be out on April 
ist, ‚2011 


PK: What is the name of your Label? 
SV: It’s called “Still Unbeatable Records”, 
it’s a German label specializing in 77s punk. 


PK: You’re not exactly what I would call a role 
model for a kind of healthy lifestyle, how co- 
mes that you’re still rocking the stage like a 
„youngster, is there a secret? 

SV: Hmm, secret? Not really. It’s kind of hard 
Borsay.. Tr chinkrtcthatestrom most Of the’ sturt IT 
did in my life I was forced to do it without 
my commission. Like when I went to school, I 
did not really wanna be there, I preferred han- 
ging around the streets, hanging around in the 
forest, that kind of stuff. But you are forced 
to be there in school they are expecting it 
from you and you are a prisoner of the rules 
Coerced and trapped by the rules of the socie- 
ty Absolutely controlled- there is this alarm 
clock which tells you that you have to wake 

up in the morning to be there in school. Bells 
and announcements highlighting your schedule, 
all day long signalising your movement from 

one school room to another. It is a forced 
activity. Then later you have to get a job, 

so you can make money, another schedule, more 
bells more signals and directives. So many you 
can get the feeling that everything in life 

is often a forced activity, even behaviour is 
controlled with a rewards/punishment protocol 
system . It was all bullshit to me- except for 
the nusic! That was thing that I was self- 
determined to do!. Something I had a passion 
for and it was not forced on me. Also music 

was something I could even do by myself. It 
didn’t require cooperation in the normal sense. 
So when I get on stage, I don’t want to fuck 
around. Just the way I feel it. Maybe this 
keeps me young. Also unlike many friends I have 
not made drugs and partying a top priority. 
Keeping the integrity in the music is my main 
objective. Although I do like to get fucked up 
sometimes, I keep it to a minimum, nothing gets 
before my music. 


PK: Do you do any kind of gymnastics or sports 
to keep in shape? 

SV: Rarely but sometimes before I go on tour 

I have done stuff like jogging or various 
exefcises’. But I don’t really like it! I know 


a lot people who like it. They always tell me 
to keep it up “Hey man, do it another time and 
another and again and again and you will see 
how your endorphins will kick in ”, but for me, 
I never like it, ever! Its boring to me. But 

I like the results, that’s why one time before 
going to a long tour, I did some kind of fitness 
actions. But usually I don’t have really time 
or the motivation for it. Occasionally you 
Know, but not.as: arhabit... 


P: What kind of stuff do you do when you’re not 
touring around the world? 

SV: Writing, making recordings, some film-ma- 
king. I do really enjoy the process of editing 
film. I like jamming with people, the stuff you 
normally do, you know? Dealing with things on 

a day to day basis keeps me pretty busy. Some- 
time I’m standing in line at the supermarket 
and I wonder “will I ever fit into this bullshit 
society?” 


P: So you lead a complete ordinary life when 
you’re not on tour? 

SV: Haha, I’m not an exotic dancer in my normal 
life if you mean that.. 


P: Who knows, hehe. 

SV: No, at the moment I don’t have a normal 

day job. Although I really don’t mind normal 
jobs . At the moment I’m usually touring so I 
don’t have much time for another occupation. 
Certainly over the I have had my share of dead 
end jobs but also some satisfying employment. 
Everything from Factory work to research, Jobs 
to pay the bills. I was also serving drinks for 
example and I think you just have to somehow 
become comfortable with it, then you will start 
to like it. I like it when I can make people 
feel nice, like” what do you like to drink, Sir 
?”.. Haha, this maybe sounds a little Spinal 

Tap but it’s serious: You know serving a drink 
is a fucking simple function and the reward 
system is very basic. Somebody says “could I 
please have a blablabla with Ice?”, and you 
make it for them, you’re giving it to them, 
they’re fucking happy, they go away, you know? 
It’s very simple as I said.. In music you really 
have to be into it to get a reward like that. 
To get people to move or to feel inspirati- 
on you really have to feel it yourself on an 
intense level and invest your very soul, you 
have to share something with them and you’ve 
got to invite them into your universe, it’sa 
big process! And when you’re mixing a drink for 
somebody or making him a taco, it’s an instant 
reward! “Oh great! A Taco! I was so hungry!” I 
love this simple work sometimes. 


PK: What would your life look like if you 
wouldn’t have decided to become a Punk-Rocker? 
SV: @h,. L-don’t think this ıs dirBcult To 
answer, because I don’t think it was actually 

a choice! It was like a natural progression... 
When I started playing in CBGB’S and in “Max'‘s 
Kansas City” (Music-clubs in New York in the 
60ties and 70ties), I called all the kids from 
my crowd, all the outcasts that I have grown up 
with and told them, “you have to come to this 
club, it’s filled with people like us!” Most of 
them eventually went to jail, or got married or 
became priests, so they never made it down 


Vincent # 


there to the clubs I was playing, haha, but I 
did myself find a community there in the NYC 
scene. I don’t think I can tell you a “What 
would have been story” now, because there’s 
just no way to imagine it, like there wasn’t 
any alternative. Probably would have spent a 
lot of time in Prison because I hate the system 
so much, but that would have been fruitless 
because Prison is a far worse system, soina 
way music was my way out of prison. 


PK: Did you get any kind of education? 

SV: You mean like school? No, although I avo- 
ided it I did spend a inordinate amount of 
time in jail before I actually got into music 
in a serious way. In jail a PHD was passing 

on many books to me. So I read a lot. But my 
formal education was limited. You know, when I 
was 13 I left school and ran away from home. 
Basically, when tested later they discovered 
enough ‘aptitude’ but the thing is that due to 
my limited time in formal schooling I wound up 
with a very low level educational background. 
Sometimes you can see that when you’re asking 
me a very simple rudimental mathematical que- 
stion I would probably go on like this (Counts 
with his Fingers) One, two, three.. And then I 
look at myself doing that objectively and say 
“wow man, I am like a sharecropper! I can’t 
even add this simple shit!” But I don’t mind 
it. That’s the result of leaving school, hehe. 
But on the other hand, when you’re going away 
from home when you are 13, you can experience a 
lot of the world, like travelling and meeting 
people. you know? If you are hanging around 
the dives and streets of NYC as a kid of 13 and 
meeting people from Warhol’s factory and the 
various hippie/counter culture gurus of the 
times there is a chance some of their wisdom 
and education may rub of on you. I hope so! 
One of my favourites as far as simply liste- 
ning to him talk was Allen Ginsberg. 


PK: How does it feel for a 13 year old guy to 
stay in a girls dormitory? 

SV: uhhh, that was kind of nice..Maybe due to 
these sort of events and my background perhaps 
I have unique moralistic attitudes, definitely 
when I was growing up I was primarily influenced 
by my culture. I didn’t really have a family 

to learn from and there was no older brother 
figures to look up to, so I looked around at 
various cultural elements around me- Film. TV 
‚ Literature, and Art. Also I was interested 

in some of the larger than life characters For 
example I was always impressed with the easy 
manner of Jimi Hendrix and his view of the 
world and also as a young kid I had lots of 
time listening to the Doors and subscribing 

to their vision and outlook. Also there were 
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es and the Elvis movies. 

ıst a kid watching an Elvis 

this cool guy, Elvis, who 

he swimming pool and didn’t have just 

side but five or six! Or look 

© the Beatles with their masses of screaming 

irls who had gone totally wild.. That’s 

kind of stuff where a 13 year old guy says, 

hat’s cool!” And when I slept at this 

ls dormitory I kinda felt like that.. You 

now at first was for me a place to sleep and 

unaway, and the girls snuck me 

1 ally! The girls were students, 

like 18 or so, they were bringing me food from 

he cafeteria and yeah, actually it was really 

n’t go into too many details but I 
time, I felt like it was in the 

or me at the time! Lots of sex 

s and tons of girls taking care of 

runaway. In some ways I was simply 
r brother examples’ .But in 

just lucky! 
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PK: You moved to Europe a few years before, 
how did that come? 

SV : You know for American people it’s normal 
that when they’ve finished their education, when 
have graduated University or so, they go 
vacation to Europe for a few weeks or even 


months, ZE’s like kind of a ‘'rites of Bas- 
sage’ of growing up. And you know, as I meet 
these people who had gone on these European 
excursions they often showed me their pictures 
of their trips to Europe and for me it was 


like “Wow, this looks wonderful but I will ne- 
e able to get there!” as I was uneducated 
d not play commercial music. I really 
’t imagine ever having the means to tra- 
urope. It just wasn’t in the cards for 
hen I met Moe Tucker from the Velvet 
Underground, and she enlisted me as her guitar- 
n. She took me to all these great places in 
Europe and I really loved it. The people in 
Europe did seem to like me, And I liked them 
as well, sounds simple but that’s how I felt, a 
k of a love story, right? Anyway, I never fit 
in the States And although I am still in the 
t and I feel its home and nowhere 

I did have trouble. Throughout 
lways trouble with the police and a 
fight with the authority. In Europe I 
a different culture. I was hanging around 
here or a very long time, made lots of friends 
and contacts, yeah that’s quite the thing. 
P: Wh re the major differences between li- 
urope and living in the states? 
think the main differences are cultu- 
ral things, but once you get to know people 
it doesn’t really matter anymore, it’s the 
rerywhere. I like the general flexibi- 
attitudes in Europe. A sort of general 
\openness’ to other cultures. In the U.S. I 
clear definition of individuality, but 
he fuckin police state mentality that 
into effect once you are approached by 
Police for anything, even speeding in your 
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public with certain rules is sometimes for me a 
little bit strange For example when I am wan- 
dering through Hamburg and Berlin and I don’t 
realize that I’m actually marching in the bi- 
cycle lane. And then a bicycle comes along and 
swoosh! I can understand that I am in the wrong 
place but it is still is difficult for me to 
come to terms with the fact that a person with 
20/20 eyesight will run into a human. I don’t 
think that this would happen when I would have 
grown up here, and be natively aware of this 
danger zone. For me that’s a little strange.. 
But like I said maybe just something to learn. 


There are so many cool things though in Europe 
though. In the States they call out the helico- 
pters and attack commandos if someone drinks a 
beer on the streets, _let me tell you- It felt 
great to walk down the street in Germany with 

a beer in my hand without getting put in jail! 
So you have to balance the good with the bad, 
I’11 trade walking down the street with a beer 
in my hand dodging bicycles in Berlin any day 
over dodging the fuckin’ pigs in Minnesota!!! 


P: Where do you live now? 
SV: Sometimes in Germany, sometimes in France, 
that depends... 


P: Are you still in touch with the usual sus- 
pects from the old NY scene of the Seventies? 
SV: Oh yeah, sure, with a lot of them. Just a 
few weeks ago, when I was in New York, walking 
down the streets and there was Bobby Steele 
from the Misfits coming along “Hey Bobby! Hey 
Sonny!” you know that sort ©9f sait. I still 
meet a lot of them nowadays. I still keep in 
touch with Ivan Julian and others. 


P: I£ you could choose an all star band of all 
the protagonists from the golden age of New 
York Punkrock, what would be your favourite 
line-up? 

SV: That’s easy. Captain Sensible on drums, 
Captain Sensible on bass guitar, Captain Sen- 
sible on guitar and Captain Sensible on Back- 
ground vocals. He’s a great musician, although 
he is from England! 


P: Yeah, he’s known for his split personality.. 
SV; It is a cool question, but there are so 
many combinations, I don’t know.. I always liked 
Dee Dee’s bass playing, the Captain could play 
like that and many different styles but.. As I 
said, great question but I don’t know how to 
answer... 


P: Who would you choose for your backing band? 
SV: There are so many guys I like to play with. 
Tony Faith from the Bellrays was in my backing 
band, he’s fucking incredible, he’s got so much 
fire, he’s 100 percent into the song, he is fu- 
cking committed! Or John from Rocket from the 
Crypt, I just cannot say who I would prefer! 


P: And from the former times? 

SV: Different qualities! Just take Bob Stinson. 
Bob Stinson was a maniac! It was always like 
we were on stage and people were asking me why 
the other guitar was naked, I looked around 
and said like “Fuck, Bob’s naked again!” Or 
Cheetah, he was such a wild man on tour! But I 
just cannot say who I would like to play with, 
I like mixing it up, I don't have favourites,. 


PK: As we all know, New York has changed a lot 
over the last years. Is there still a NYC Scene 
you somehow feel related to and if yes, where 
are they hanging around nowadays? 

SV: Yeah, NY has changed a lot over the years. 
I think it mostly moved over to Brooklyn but 
there are still some clubs in Manhattan. I 
think the scene is still there but it got much 
younger now! There are a lot of 25 year olds 
that keep the 77 Punkrock scene alive there, 
fans and people who have their own bands, too. 
And the older bands are still coming around. 


PK: I think Guilianis politics destroyed a good 
part of the old structures there 

SV: Yeah, that infected it a lot, what a jack 
off he was to ruin live music licensing in NYC. 
He cleaned up all the wrong things ‚Why didn’t 
he have the foresight and vision to get rid of 
all those corrupt bankers, I can handle Heroin 
junkies but bankers who destroy peoples life 


savings? No! Those bankers are low life rats. 
Giuliani had his priorities wrong. But anyway 

I think some of the focus for music has moved 
over to Brooklyn... Still some great places in 
Manhattan but they have to pay a lot to feature 
live music Anyway I really playing New York, 
the audience is quite special. 


PK: Ok, now for something completely different. 
Nico from the Velvet Underground let herself 
burry on a graveyard for suicides here in Ber- 
lin. Where do you wanna be buried someday? Pet 
Semetary? 

SV: Hmm that’s the big question. Hmm, perhaps 
let your dead body get burned in the desert, 
like Gram Parsons.. It’s also the question what 
can you say concerning your lifeless body. 
“Don’t move my arm like this you bastard! I 
never had my legs in this position you son of 
a Ditch!" L use con LE know it. It’s may- 

be a romantic thought when you ask yourself 
what will happen with my body when I die, but 
trying to control what happens with you when 
you’re dead is quite ridiculous. Perhaps it 
doesn’t matter. 

P: Ok, enough of life and death philosophy... 
When did you get in touch with punkrock for 
the first time and who was involved? 

SV: You, know, I was walking down the street... 
(Laughing) And there was this guy with the 
blinking head and said “Hi, 1I’m Punkrock! 
Welcome!” No. It was definitely not like this. 
You know you’re hanging around listen to mu- 
sic, like the Kinks, The Who, The Doors and 
then one day you make a break and sort out the 
things you consider not to be important, and 
then you’re stick to what you think that is 
important. When I started playing Punk Rock I 
didn’t call it Punkrock, because I didn’t know 
what that means, there was not a term like 
this. We played Music that was harder than 
Rock but not Hardrock. Later, when Legs McN- 
eill came up with the “Punk” magazine, all the 
bands that were featured in there later were 
described as Punkrock Bands. Before that we 
just called It "Original Music". No one o£ us 
used the term ‘Punk Rock’ or ‘Punk’ in the be- 
ginning, we didn’t like it, because Punk as a 
word had such a bad connotation.. What happened 
was that when several bands wanted to become 
successful, the record companies came up with 
a softer terminology and everybody called the 
shit suddenly “New Wave”. I was like “What 

the fuck does New Wave mean? This sounded like 
watered-down Punk, like weak commercial Punk”, 
The record companies were trying to make the 
music somehow more accessible to a broader 
public. And once they came up with that term 
‘New Wave’ I decided that I’d rather be called 
“Punk” because it sounded far more tough! And 
then, you know, we just stuck with this.. 


PK: As we just talked of Legs McNeill, do you 
think that “Please kill me” is offering an 
authentic overview about the scene in NY in 
the seventies? 

SV: Yes it get a good Havor abaut it. Most 
people criticize that their talking too much 
gossip in there but it really captured a lot 
of the spirit of those times. Actually I had 
the opportunity to be in the book. I was in 
Holland and I was quitting smoking cigarettes 
at that time. One day my woman came up and 
told me that Legs McNeill was on the phone to 
make an interview with me. I was kinda crazy 
from quitting smoking and was really angry, 
like “Stop bugging me, I am not in a mood 

for a fuckin interview right now!” Dia you 
ever tried to quit smoking? It was one of the 
toughest things in my life.. Haha, this is why 
I wasn’t featured in that book. Legs did call 
but I was going through hell! 
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PK: What was your strangest experience with Stiv 
Bators when you were touring with Dead Boys? 

SV: Oh, I can’t tell you the strangest one, 
har har, only with the microphone turned off£.. 
At first I have to say, that if I really love 
some sort of music, I am really totally into 
it, I got my head in the clouds then and so the 
Testors touring with the Dead Boys was an ama- 
zing good time for me, as I really liked them. 
What a great combination that was! Stiv Bators 
was a very cool, kind and clever gentleman. 
You know in the beginning we were all dressing 
in a way that made people say “Look at these 
guys, they’re fucking insane!” For example 
one day I took a tuna can, emptied it, washed 
it out and tied it onto a shoelace and wore 

it round my neck. Everybody said “Man, this 

is fuckin actual garbage!” But then suddenly 
everyone said that it’s kinda cool! Not the 
fake soho artists though, they really couldn’t 
figure it all out.at first. in:my opinion the 
bands were always way ahead of them, they were 
later catching their inspiration from that shit 
that we did.. This was also the kind of stuff 
that Stiiv Bators would do. Simple stuff. He 
was always wearing this suit jacket, you know, 
a dinner jacket, but he always wore it inside 
out. It looked really fucked up, but also to- 
tally cool! Imagine if you go to Lidl wearing 
your clothes in a reversed way, it doesn’t look 
like some kind of style, it just looks like 
something’s wrong with you! Stiv was very good 
with things like that! Something obviously was 
wrong with Stiv, hehe. 


PK: How is it with you and drugs nowadays, do 
you still take them? Do you drink before get- 
ting on stage or do you prefer playing sober? 
SV: Haha, benzine is my religion! I sniff and 
drink it. every day... No, Eoncerning the drug 
thing, my answer is that I had several phases 
when I was taking drugs but I never took them 
for a long term. There were phases when I took 
moderate amounts, and there were times when I 
really took a lot of stuff. Right now I am on 
a point where I for example don’t usually drink 
hard whisky, but if there is a particular night 
coming, ,I’l3 &Arink probably a lot of it. But 
in general it is the same with drugs like with 
any other things: I do nothing as a lifestyle! 
I usually don’t wake up in the morning and 
smoke weed all day long, but I have done this! 
For example two years ago I went through a Bob 
Marley phase and I smoked hash all fucking 
day! I found it funny to go to the supermar- 
ket like this, haha and ! did this For Jike a 
year or so,.but then Z just deceided to stop it 
and swoosh, I got back to business, because I 
can’t get things done when I’m stoned all day, 
even if it’s £un! 


PK: What is about taking drugs before a gig? 
SV: Usually I get on stage totally sober, I 
need some time for myself before a show, I have 
always been like this, even when I was 20 I 
have always tried to be quiet before getting on 
stage. So I try to calm down myself and that’s 
why I mostly miss the opening bands, because I 
am somewhere else to prepare myself psycholo- 
gically. I don’t need drugs as a regular thing 
but I do sometimes enjoy this or that. 


PK: You change your Line-up very often. Every 
time you play in Berlin you come along with a 
new backing band. Is this intended or coinci- 
dental? 

SV: That’s just the way it works, somebody as- 
ked me that question before.. To be honest, I am 
not really a team person. It started when I was 
a kid, I never wanted to play in teams. I liked 
playing sports, but I never got to that team 
mentality like “Yeah, we won! We creamed those 
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fuckers! We are better! And now we’re getting 
drunk and celebrate the fact that we are the 
better team!” I always found it & little dis- 
gusting to be in a team. Even the band thing: 
We 4 against the world! It never lasts. Just 
look at all the bands which stayed together for 
a long time, like the Who: They totally hated 
each other! They made so much money so that is 
the reason they could keep the team together, 
but that’s not like a band anymore, that’sa 
company! If the vibe is cool, if everybody 
gets along with each other, that’s how it can 
be, then no problem. But when it turns into a 
company and only operates because of busi- 
ness concerns or it becomes a formula.. well 
that’s not for me. Earlier I wanted to play in 
groups, that’s how you learn it. You put this 
group together, let’s call them Ringo, Paul, 
John and George, you work hard together and 
get bigger and bigger and then you say “Yes, 
we did it!” High Five and stuff, but then one 
day, the bass player shows up to practice and 
hasn’t got his bass with him. He comes up with 
something like: ”Sorry Sonny but my dad wants 
me to finish architecture school!” and you go on 
like "What? You spineless wimp? You listen to 
your fucking dad? Get the fuck out of here”. 
And then the whole team thing is gone! Don’t 
get me wrong, he was a great guy, he chose 

his way, I respect that, who am I to say that 
he’s weak when it is his own decision? After 
experiences like this, over the time, I evol- 
ved out of this band thing, so I would say %o 
the guy now “No problem man, go. If it doesn’t 
work out, call me in a couple of years, maybe 
1 can use you!” So basically, I'm solo, which 
makes me different from a band! So I can chose 
they guys who fit in with me, who I can have fun 
with, we get rewards for the music, but it’s 
not a team. We’re not against anybody. We are 
in sur own Protocol ©f what is success! It's 
like: “Wow, we played that song very good!” So 
we win. It’s not like “Hey, we are better than 
someone else!” I den’t like this kınd Of stuff, 


PK: You also do artist stuff in your free-ti- 
me. What about the artwork of your records and 
merchandise, you do this all by yourself? 

SV: Sometimes. Hehe, one day this girl from 
the opening band came along and asked me “Hey 
Sonny, who did that record cover?” I 23:J4 it 
was me” and she was like “Oh, do you need 
help?” ,„ hehe. Sometimes I really like my art- 
work stuff, sometimes it sucks.. I love doing 
graphics but I don’t consider myself being good 
at it, sometime lucky. 


PK: I heard you’re also a filmmaker? 
SV: Yeah, I love it! But unfortunatelv | dont 
have much time for film work. 


PK: What kind of stuff do you produce? 

SV: It varies. I have a collection of 16mm 
films, and I love working with it as I cut out 
pieces and put the pieces together to make a 
new story. I got made some quite cool things 
out of that, one ©f the films ıs ealleda “Snakes 
Are Interesting!”, A lot of the stock material 
I got from so mean educational films I found 
which were shown in schools in the 1950’s 

Other stock films I mined footage from were 
titled “Religions Around The World” or “Hygiene 
Of The Skin”. !t's fun to get several shots out 
of its former context and put it together with 
something completely different, like a shot 

of 50000 nuns combined with all the Vipers and 
cobras from “Snakes are interesting”, I love 
this kind of collage motif ! 


PK: If a doctor would come along and tell you 


that you have to give up your music & all these 
things, what would you miss the most? 
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SV: I would miss touring most, you know all the 
joking around.. And I would miss that feeling 
that you’re having a party when you’re playing 
live and everybody is welcome. I love this fee- 
ling of surfing on some kind of energy that is 
outside the structure of everyday life! 


PK: Which is your favourite sense organ to 
reflect these feelings? 
sv: I'm a penis guy, harhar. 


PK: I’m sure you are, but I mean what does at- 
tract you most, is it the smell, the sound or 
the visual presence of somebody or something? 
SV: Hmmm. I think maybe I’m a visual guy. 
But I’m not sure. I mean if someone is friend- 
ly and offers you something, you can say that 
this person is nice in some way or has at 
least developed some manners, but I can- 
not say how could I get that impression from 
only the smel! or sound,., FE £Ehink I ‘see’ it 
primarily. I see it in people’s actions, how 
they deal with situations. For example for me 
it’s quite important if I feel welcome at the 
places where I stay. I don’t really like it 
if someone’s coming to me and tells me “You 
can do whatever you want, see you, bye!” 1I 
like it when someone shows me for example 
how I have to turn on the hot water, if they 
show me how the TV remote works, Stuff like 
this, which makes you feel home. It probably 
sounds weird for a Punkrocker, but I really 
appreciate it if people treat each other in a 
decent way! If you’re in the house of somebody 
who treats you like a sac of potatoes, that 
pretty much sucks! It may seem Anti-Punk 
but I really like distinguished behaviour, 
It’s often a cliche that Punks are against 
people- No way! The musicians I know are not 
really against people but primarily against 
the structures in society that limit people! 
That’s a big difference! I know many of the 
young punks just hang around and say fuck 
you to anyone, but they don’t realize that 
very often they just tell this statement 
to the wrong people! Buf iE is difficult to 
determine, because if a place is all smelly 
then all bets are off anyway, no? Can’t 
really say which item you mention plays a 
more dominant part of separating things into 
pleasurable or not. I quess the best is a 
good combination of all three. But it can 
vary. Certainly I knew a lovely girl who 
looked incredibly beautiful and smelled like 
fresh eucumbers on a spring day, I didn’t 
hold it against her that her voice sounded 
like a sailor with a sore throat!!! Some- 
times you just have to be flexible. 


Verkatert geht es nach vier schlappen Stunden Schlaf 
aus den Federn. Ich kin einmal mehr als Fahrer un- 
terwegs. Bis jedoch die zu chauffierenden Herrschaf- 
ten zur Abfahrt bereit stehn, verstreicht eine hal- 
he Ewigkeit. Wir sind zu spät. Wie wir es bereits an 
Vortag waren und im weiteren Verlauf der Tour annä- 
hernd tagtäglich sein werden. ber gestrige Gig der 
Demon’s Claws war okay, mehr aber auch nicht. In der 
kajuwarischen Landeshauptstadt wird eben verhält- 
nismäßig kodenständig gerockt. Wer vorort exzessive 
Partys erwartet, muss sich dafür wohl nach Schwabing 
begeben um mit Monaco Franze den ein oder anderen Kir 
Royal schlürfen zu können. Möglicherweise bilde ich 
mir die Zurückhaltung der Gäste auch lediglich auf- 
grund meiner eklatanten Bayern-Phobie ein. Mag sein. 
Nichtdestotrotz war es mir vergönnt mit einer Hand- 
voll netter Leute einige Drinks zu Eniegz . dabei 


ein halbes Dutzend Platten zu 
verticken ... 


= u 
(D 
I | 


Kleinstädtchen Kortrijk sind 
gute 900 Kilometer entfernt. Ver- 
owtime ist auf Wunsch der Nach- 
unkt Acht. Die Band liegt gerädert 

Abteil und das ist gut so. Um et- 
u haben, besinn ich mich kurzerhand 
nfahrer-Weisheit und bugsiere 
die Merch-Tasche auf den Bei- 

ch liebe es meine Ruhe zu haben. 

den Highway hinunterzubrettern 
t nachdenken zu können. Keiner der 
rflächlichem Blabla zutextet oder 

erquerten Ansichten malträtiert. 
Einfach nur nachdenken und gute Country-Musik 
Lu ] In Gedanken schweifen, neue 
Ideen kreieren, Pläne schmieden, Dramen und 
Erlebnisse aufarbeiten. Der ideale Zustand um 
Kilometer zu fressen. 
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Wetter wird von Stunde zu Stunde schlech- 
regnet Bindfäden. In der Pfalz hagelt 
atzen. Irgendwie signifikant für diesen 
andstrich. Außer der göttlichen Walter Elf 
hat diese Provinz nun wirklich nichts zu bie- 
tapsigen Problembären als Landeso- 
berhaupt, einen Fußballverein, dessen Fans zum 
allerletzten Abschaum gehören und einen Dia- 
lekt, welcher schrecklicher nicht sein könnte 
. Hüllen wir lieber den Mantel des Schweigens 
über jene unsägliche Region urbaner Unzuläng- 
lichkeiten. 

Nach 10 Stunden Fahrt erreichen wir Kortrijk. 
Vor dem Pits werden wir vom Veranstalter alles 
andere als freundlich begrüßt. Wir sind zu 
spät, weshalb sein Daumen juckt. Die Vorband 
hätte längst eröffnen sollen und wartet auf 
Brian‘s Basedrum. Im Grunde nicht unser Pro- 
blem. Und dennoch, den Check-in um satte zwei 
Stunden zu vermasseln ist aller Ehren wert 

Die Location ist verdammt kool. Ein kleiner 
verwinkelter Konzertraum welcher sich um eine 
opulente Bar herumschlängelt, darüber ein 
gemütlicher Backstage mit Küche und bequemen 
Sofas. Da freut sich die geschundene Seele des 
müden Truckers. Gepisst wird im Vorraum der 
Bar, in aller Öffentlichkeit. Public Pis- 

sing in Kortrijk. Die Herren-Toiletten sind 
tatsächlich dort arretiert, wo sich die Menge 
vor und nach dem Konzert aufhält. Genau dort 
wo das Merch verkauft wird. Keiner stört sich 
daran. Die wenigen Kerle mit Schamgefühl ver- 
richten ihre Notdurft auf der vor neugierigen 
Blicken geschützten Damen-Toilette, einer im- 
provisierten Bauarbeiter-Barracke in der Größe 
einer Dixie-Kabine MEt integriertem >10. 
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Kortrijk - Brussels 


Set durchprügelt übernehme ich deren Merch. 
Das Geschäft läuft eher schleppend an. Nach 
dem Gig gibts Essen. Die Demon‘s Claws la- 
mentieren. Mir schmeckts. Während sich meine 
Jungs anschließend an der Bar verteilen um den 
ein oder anderen Magenaufräumer zu begrüßen, 
verwickele ich mich backstage in ein Gespräch 
mit einem Mitglied der hiesigen Promoter, der 
so einige Anekdoten vom Stapel zu lassen weiß. 


Auf meine Frage warum die Leute der örtlich 
ansässigen Booking-Agency Teenage Head nicht 
anwesend wären, packt er einen fürwahr köst- 
lichen Schwank aus, den ich euch nicht vor- 
enthalten möchte. So wurde kürzlich eine Band 
aus deren Roster von den Stammgästen des Pits, 
einer scheinbar verschworener Gemeinschaft, 
kollektiv bereits vor der Show aus selbigem 
geprügelt, weil sie sich nicht zu benehmen 
wussten. Sie hätten mehrmals den Mischer und 
die Köchin beleidigt, woraufhin es seitens 
der Einheimischen kein Halten mehr gab. Es 
musste dabei zugehen wie im Asterix-Comic. Im 
Anschluss verließen die von der Hauerei schwer 
gezeichneten Streetpunker den Laden um Gnade 
flehend auf allen Vieren. Hält man sich vor 
Augen, dass es dabei fünf gestandene, schwer- 
stens zutätowierte Muskelpakte erwischte, 

die mit Sicherheit selbst keine Kinder von 
Traurigkeit sind, darf man durchaus von Glück 
reden, dass wir aufgrund unseren Delays nicht 
an Ort und Stelle gelyncht wurden 


während der Promoter die nächste Geschich- 

te auspackt, betritt eine leicht bekleidete, 
attraktive Französin aus dem naheliegenden 
Grenzstädtchen Lille das Separee. Sie setzt 
sich und hängt an unseren Lippen. Schüchtern 
versucht sie sich ins Gespräch einzuklin- 

ken und glänzt dabei mit überwiegend dummen 
Fragen. Beispielsweise ob ich aus Schweden 
stamme, ob sie mal meine Haare anfassen dürfe 
und all so nen Quatsch halt. 

„Au Backe, Mädchen!!“, denke ich mir, „das 
hast du doch eigentlich gar nicht nötig, also 
lass den Scheiß“. Um das Prozedere zu beenden 
erwidere ich dass ich weder aus Schweden wäre, 
noch zur Band gehöre und stehe entschuldigend 
die Toilette aufsuchend auf. Nachdem ich zu- 
rück bin, ist das arme Ding verschwunden. Der 
Veranstalter begrüßt meine Herangehensweise 
und beginnt angewidert zu philosophieren: 
„Weisst du, sie ist jede Woche hier und sucht 
sich einen sogenannten Rockstar“ 

„Ich weiss“, erwidere ich, „ein oder zwei 
dieser Mädchen triffst du in jeder Stadt, bei 
jedem Gig. Arme Teufel, die das Scheißspiel 
mitspielen, die von Glanz und Glammer träumen 
um Tags darauf enttäuscht flennend in ihrem 


- Paris 


Kinderzimmer aufzuwachen und sich schwören es 
beim nächsten mal besser zu machen. Ganz egal 
ob sie benutzt oder nicht benutzt wurden. Eine 
klassische lose/lose-Situation“ 

„ich hab das Ritual schon so oft hier gese- 
hen“, fährt er fort, „unglaublich wie sich die 
Mädels erniedrigen. Erniedrigen lassen. Man 
fragt sich für was? Man fragt sich welchen 
Nutzen sie davon trägt ständig nur besoffene 
und bekokste Typen über sich rutschen zu las- 
sen. Wenns dann wenigstens mal Brian Setzer 
oder Sebastian Bach wäre, könnte man es ja 
noch halbwegs nachvollziehen. Aber meistens 
gehts dabei lediglich um irgendwelche abge- 
halfterten, verhuschten Typen einer drittklas- 
sigen Schülerband, die noch nicht mal mal die 
Gitarre richtig rum halten können a 

Ich nicke und ergänze „Das Traurige daran ist, 
dass diese Mädels in Wirklichkeit oftmals noch 
nicht mal so dumm sind, ihr Gehirn lediglich 
ausfällt sobald ihr unsäglicher Groupie In- 
stinkt geweckt wird“. 

„Dann aber gänzlich“, echauffiert sich der Pro- 
moter, „um sich wie ein Stück Scheiße behan- 
deln zu lassen. Ich frage mich ernsthaft, was 
in ihnen in diesen Momenten vorgehen mag“ 

Ich zucke mit den Schultern und meine resi- 
gnierend: „Keine Ahnung. Irgendwie ein Drecks- 
spiel, aber irgendwie scheints auch dazuzuge- 
hören“ 


Nach nem kleinen Absacker beschließe ich mein 
Bettchen an diesem Abend mit niemanden zu 
teilen und lasse mich von der Bardame, welche 
gleichzeitig unsere Gastgeberin ist, nach Hau- 
se geleiten. Die Band feiert noch ein wenig im 
Pits, versöhnt sich mit den berauschten Ver- 
anstaltern und taucht in aller Herrgottsfrühe 
in unserem Matratzenlager auf. Alleine. Die 
bedauernswerte Französin musste wohl weitere 
Körbe entgegengenommen oder sich aber auf dem 
Plumsklo vernaschen lassen haben. Gott allein 
weiß es. Und selbst der will es eigentlich gar 
nicht wissen. 


Nach Brüssel brauchen wir keine zwei Stunden. 
Auch der Hangover hält sich allgegenwärtig in 
Grenzen, was wohl daran liegt, dass Ramses ge- 
stern verhindert war. Zum ersten und einzigen 
mal sind wir pünktlich. Wie schön. In Brüssel 
hab ich mich sofort verliebt. Eine tolle 
Stadt. Die Leute sprechen französisch, sind 
aber viel offener und herzlicher als der Gal- 
lier an und für sich. Anfangs verstehe ich nur 
einige Wortfetzen, im weiteren Verlauf unseres 
Aufenthaltes gelingt es mir jedoch mein altes 
schul-französisch etwas aufzufrischen. Die Ve- 
nue liegt inmitten der wunderschönen Altstadt 
und hört auf den vielsagenden Namen „Madame 


Moustache“. Ein schicker Burlesque-Laden, der 
tagsüber für den Verkauf von Krimskram offen 
steht. So auch bei unserem Eintreffen. Aus or- 
ganisatorischen Gründen müssen wir den Check- 
in auf 22 Uhr verlegen. Das hat man davon wenn 
man einmal im Leben pünktlich ist. 


Der Veranstalter, ein Vollblutrocker mit ex- 
quisitem Musikgeschmack, lässt sich nicht lum- 
pen und versorgt uns zur Überbrückung mit ei- 
ner Getränke-Flatrate. Nebenbei erzählt er uns 
von Catering-Wünschen diverser Bands und meint 
dass die auf unserer Liste geforderte Flasche 
Whiskey eher auf Waisenknaben auf dem Weg zum 
Konfirmanden-Unterricht schließen lässt. Er 
hätte da schon ganz andere Forderungen entge- 
gengenommen. Beispielsweise explizit aufge- 
führte Zusätze wie „no snow, no show“ seitens 
einer Band von welcher man alles andere als 
das erwartet hätte 

Demnach war geklärt welche Richtung der wei- 
tere Verlauf des Abends einschlagen sollte 

Bis zur Showtime schlendern wir über den Floh- 
markt, flirten mit den Verkäuferinnen, genießen 
die Drinks und vertreiben uns die Zeit mit 
blöden Sprüchen. Es ist großartig. Zum ersten 
mal haben Band und Fahrer kollektiv gute Lau- 


So spät dran waren wir noch nie. Verdammt! 

In der Hektik vergesse ich mein komplettes 

Hab und Gut inklusive all meiner Klamotten in 
Brüssel. Bemerken sollte ich dies allerdings 
erst Stunden später und einige hundert Kilome- 
ter weiter. Welch schöne Aussichten! 

Die nächsten drei Wochen in ein und der selben 
Hose zu verbringen, klingt nach ner ganzen 
Menge Spaß. Insbesondere dann, wenn diese zu 
allem Überfluss bei einer nächtlichen Hauruck- 
Aktion einen tiefen Riss am Arsch von sich 
getragen hat. „Auch das noch“, denke ich mir 
und kaschiere das Malheur notdürftig indem ich 
meinen langen Luden-Mantel der schnittigen 
Lederjacke vorziehe. 

Eine Arschbacke befindet sich fortan an der 
frischen Luft. Ziemlich kalte Angelegenheit 
Ende November. Hut ab vor all den Mädels die 
bei Wind und Wetter in kurzgeschnittenen Rö- 
cken herumspringen 

Mit Städten verhält es sich ähnlich wie mit 
Menschen. Sympathie entscheidet sich in den 
ersten Augenblicken. Nach Erreichen der Stadt- 
mitte weiß ich, dass die Antipathie überwiegt. 
Paris und ich werden keine Freunde mehr. Nicht 
in diesem und auch in keinem folgenden Leben. 
Und das liegt nicht ausschließlich an meinem 


on Helltrip with fuckin' Demon's Claws® 


ne. Das Ambiente und ihre Protagonisten tun 
ihr Übriges dazu. Die Wartezeit vergeht wie im 
Flug. Fröhlich mischt man sich unters Volk und 
wird so langsam betrunken. Zwischenzeitlich 
klinke ich mich kurz aus um den Bus aus dem 
Halteverbot umzuparken, wobei mir der Sprit 
ausgeht. Zum Glück findet sich noch ein Tröpf- 
chen Diesel im Ersatzkanister, das schnell 
reingekübelt wird, bevor die belgischen Bullen 
auf mich und meine Fahruntüchtigkeit aufmerk- 
sam werden können. Anschließend findet sich 
ein perfekter Parkplatz direkt vor dem Laden. 
An einem Tag wie diesem klappt eben alles. 
Ich genieße den Positiv-Lauf, baue meinen 
Merchstand auf und verticke bereits vor dem 
Konzert mehr als auf der gesamten bisherigen 
Tour. Mein Reich befindet sich zwischen Bar und 
Bühne. Direkt neben dem DJ. Perfekte Lage, wie 
sich herausstellt. Freunde des Veranstalters 
versorgen mich während des Gigs bei jedem ih- 
rer Wege mit einem neuen Gin Tonic. Köstlich. 
Die Belgier erweisen sich als äußerst kauf- 
freudig. Vermutlich weil so manch einer von 
ihnen in der Euro-Druckerei arbeitet. 
Nach der Show wird im zweiten Stock weiterge- 
feiert. Der Veranstalter lässt es ordentlich 
schneien und schafft damit Platz für weitere 
Drinks. Auf der Tanzfläche wird zum heißen 
Scheiß des herausragenden DJ‘s ausgelassen 

“ getanzt und geschwoft. So langsam entschwinden 
mir die Sinne. Mit dem Taxi geht es gegen acht 
Uhr morgens in die geräumige Maisonette-Woh- 
nung von unserem Gastgeber Erik. Keine Ahnung 
wie ich dort die steilen Treppen hinaufkomnme. 


Mein Erinnerungsvermögen setzt erst wie- 

der ein, als mich Erik dabei ertappt wie ich 
schlafwandelnd über die Feuerleiter hangelnd 
aus dem dritten Stock auf den Hinterhof pisse. 
Ich solle dafür gefälligst auf die Toilette 
gehen, herrscht er mich pikiert an. 

„Hättste mich gestern mal nicht derart ver- 
giftet, wüsste ich mich jetzt zu benehmen“, 
denke ich mir süffisant seine Rüge ignorierend, 
beende mein Geschäft und lege mich zurück ins 
warmgefurzte Bett. 

Gegen Abend sind wir halbwegs ausgenüchtert 
und begeben uns auf wackligen Beinen Richtung 
Paris, wo auch schon der nächste Gig ansteht. 


fürchterlichen Kater. Die Stadt ist hässlich 
und unfreundlich. Einer der größten Philo- 
sophen unserer Zeit, Dale McDonald, bringt es 
auf den Punkt: „Diese Stadt hat nichts und ist 
total überteuert. Keine Ahnung warum Gott und 
die Welt in diesem Dreckskaff leben möchte ..“. 
Recht hat er. 

Die Bar in die wir eingeladen wurden ist da 
anders. Es herrscht eine angenehme Atmosphäre 
und die Leute sind freundlich und zuvorkom- 
mend. Mal abgesehen vom dicken Barkeeper, wel- 
cher sich inständig weigert Tee anstatt Bier 
zu servieren. 

Ich versuche ihn von den Vorzügen alkoholfrei- 
er Getränke zu überzeugen indem ich erläu- 
tere, dass ich meiner Mutter nach dem letzten 
Führerscheinverlust versprechen musste, nie 
wieder betrunken Auto zu fahren. Es lässt ihn 
kalt und er stellt mir eine lauwarme Cervesia 
hin. Soviel zu meiner rhetorisch versierten 
Überzeugungskraft 

Der Gig findet im verruchten Keller der Bar 
statt. Der Backstage ist so klein wie das 
Plumsklo in Kortrijk, weshalb ich mich anstatt 
zu rasten an die Arbeit mache. 


Strategisch günstig positioniere ich den 
Merchstand auf Höhe der Treppe zu Keller und 
Bühne. Neben mir befinden sich die Leute der 
Kasse, die jedem Besucher einen handgemalten 
Stempel verpassen. Super nette Vögel mit einem 
guten Humor. Wir entwickeln uns zu einem ein- 
gespielten Team und wechseln uns beim Geschäft 
ab. Das Konzert schenke ich mir und quatsche 
stattdessen mit den Strange Boys und den wit- 
zigen Tüpen einer ungarischen Sixties-Kapelle. 
Die Leute der Kasse haben ihren Job inzwischen 
an mich übergeben. 


Ein überaus attraktives Mädchen bittet bei- 
läufig darum mal kurz obulus-frei ins bereits 
laufende Konzert hineinspickeln zu können. 
Bereitwillig lass ich sie passieren. Den drei 
ausgehungerten Ungarn läuft das Wasser im Mund 
zusammen. Sie scherzen in ihrer Landessprache 
und üben sich in männlichen Prumpft-Ritualen. 
Man braucht fürwahr keine osteuropäische 
Sprachkenntnisse um zu verstehen wobei es da- 
rum geht. Die Strange Boys verlassen vorzeitig 


das Etablissement und lassen meinen Schützlin- 
gen schöne Grüße ausrichten. Man sehe sich am 
Wochenende in Lissabon und freue sich schon 
auf eine gemeinsame Sause .. 

Nette Jungs denke ich mir, hätte ich mal lie- 
ber die Strange Boys gefahren, die bezahlen 
wenigstens ordentlich und scheinen mal abgese- 
hen davon auch die spaßigeren Typen zu sein ... 


völlig aufgelöst kommt das schöne Mädchen 
zurück und echauffiert sich darüber, dass es 
da unten viel zu voll wäre und man kaum atmen 
könne. 
„So muss das sein“, entgegne ich ihr grinsend 
und frage nach einer Zigarette. 
Lächelnd offeriert sie mir eine Gitane und 
schlägt vor mir beim Verticken zu helfen. Ein 
Vorschlag, den ich mit offenen Armen begrüße. 
Fortan läuft das Geschäft besser denn je. Noch 
besser als in Brüssel. Majestätisch lässt sie 
ihren süßen Hintern in ihrem leicht overdress- 
ten Kleidchen auf dem Merch-Tisch nieder und 
hält jedem Besucher, der die Treppe hinauf- 
steigt eine Platte unter die Nase. Nicht ohne 
diesem einen flüchtigen Blick in ihr opulentes 
Dekollet& zu gewähren. Keine Frage dass die 
Waffe der Frau griff. „Wie einfach Männer doch 
gestrickt sind“, denke ich mir und kann mich 
selbst davon nicht ausnehmen. Doch diese 
Frau hatte weitaus mehr als Sexap- 
peal zu bieten. Kein Vergleich 
zu dem sich plump anbie- 
dernden Groupie in Kortrijk. 
Ganz im Gegenteil, ihr gesamtes 
Wesen, ihr selbstsicheres, bestim- 
mendes Auftreten, ihre herzliche, mit 
einer dezenten Spitze Arroganz gepaarte Aus- 
strahlung und nicht zuletzt ihre wunderschön 
funkelnden blaugrünen Augen ein Traum von 
einer Frau inmitten dieser dreckigen Stadt. 
„Welch Blume im Müll“, denke ich mir und hole 
uns zwei Drinks. 
währenddessen macht sie das Unmögliche möglich 
und bringt es tatsächlich fertig die Shirts 
mit den hässlichsten Motiven des Universums an 
den Mann zu bringen. Sogar die Ladenhüter in 
Übergröße gehen weg wie warme Semmel. Ich kann 
es nicht fassen. 
Nach wenigen Minuten sind wir bereits ausver- 
kauft und beschließen weiteren Kram aus der 
Karre zu holen. Dort überkommt uns spontan ein 
kurzer, intensiver Gefühlsaustausch, wel- 
cher von einem uns gefolgten Kaufinteressen- 
ten nach wenigen Augenblicken abrupt im Keim 
erstickt wird. Der Penner möchte unbedingt das 
erstandene XL-Shirt gegen eine kleinere Größe 
eintauschen. Muriel, so ww 
der Name des schönen 
Mädchens, schafft 
weiteren Ver- 
kaufskram an 
unseren Stand, 
während ich 
dem Kerl 
zähneknir- 
schend den 
gottver- 
dammten 
Fetzen heraus- 
suche. 
Allmählich sta- 
gniert das Kaufinte- 
resse der Bourgeoise, 
weshalb wir uns dafür 
entscheiden den Kram ein- 
zupacken und einen weiteren 
Drink an der Bar zu nehmen. 
wir unterhalten uns eloquent 
über Gott und die Welt, Hinz 
und Kunz, Berlin und New York, 
Vienna und Korsika .. Als die 
Frage nach meiner heutigen Bleibe 
aufkommt, zucke ich verwirrt die 
Schultern und antworte dass ich das 
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nd abklären müsse. 

„Ich wohne nur zwei Metro-Stationen weiter“, 
sie mir zärtlich ins Ohr und bietet 

ei ihr übernachten zu können. 

„Keine Ahnung ob das eine gute Idee ist, ich 


nicht“, sage ich obwohl ich das 


Ein „besser nicht“ das ich noch inständig be- 


enttäuscht nimmt sie ihren Drink 
dankt sich artig für den schönen 
Abend, gibt mir einen Kuss auf die Wange, 

cet mir mit unnachahmlichen Augenaufschlag 


das Etablissement mit erhobener 
lase. Eine erhobene Nase die sie noch einen 
Tick begehrenswerter machte als sie es ohnehin 


‚Idiot“ denke ich. 
‚Idiot gt der dicke Barkeeper zu mir und 
stellt mir sichtlich bemüht seine Schadenfreu- 


gen, augenzwinkernd ein Tasse Tee 


nd befindet sich zwischenzeitlich schon 
ick im Geschäft und lässt sich ge- 
Drinks schmecken. Ich beschließe 


sollten Tags darauf weitere 600 
Kilometer auf dem Programm stehen. Auch die 
kurzzeitig anwesenden Schmetterlinge hatten 


meiner Magengegend verzogen und den 
Vorabends einen Platz in der 


un 


Mal werden wir aufgeteilt unterge- 
Brian und ich sollen bei Moe, 


pennen ‚ die anderen beiden bei deren Pariser 


ch nem weiteren Tee, schnappe ich mir Moe 
und lasse mir von diesem mein Schlafgemach 

er Kerl kommt allerdings nur äußerst 
Gänge. Mit reich- 
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„teres chic “, denke ich, bevor der Wohnungs- 
schlüssel nach mehreren Anläufen den Weg in 
das Schloss findet. 
Kaum geht die Tür auf ist es allerdings auch 
schon vorbei mit der Herrlichkeit. 
Ein unbeschreiblicher Gestank tritt mir ent- 
gegen, welcher mich unter normalen Umständen 
veranlasst hätte auf der Stelle kehrt zu ma- 
chen. Lediglich die mich überkommende Müdig- 
keit hält mich davon ab. Schließlich spürte 
ich noch immer den Wahnsinn von Brüssel in den 
Knochen und hatte gerade eine halbe Ewigkeit 
nach nem sicheren Parkplatz gesucht um im An- 
schluss mit dem mehr schlecht als Recht voran- 
kommenden Trottel durch halb Paris zu seiner 
Hütte zu schlappen. 
Ich fühle mich dermaßen im Arsch, dass ich un- 
ter keinen Umständen mehr umkehren kann. Noch 
nicht einmal unter diesen. Es stinkt besti- 
alisch nach einer Mischung aus Katzenscheiße 
und verschimmelten Essensresten. Die Wohnung 
ist dermaßen mit Dreck übersät, dass mir die 
Kotze hochkomnt.. 
Angewidert halte ich mir die Nase zusammen. 
Mein Bedürfnis nach einem weiteren Tee las- 
se ich stecken und erkundige mich nach den 
Schlafplätzen. 
Moe meint, ich könne mich entweder zu seiner 
Katze auf die Couch packen oder es mir auf 
dem Boden zwischen Bad und dem Zimmer seines 
Mitbewohners bequem machen. „Verdammte Schei- 
ße, welch exorbitante Wahl“, attackiert das 
Teufelchen das Engelchen in meinem zermansch- 
tem Schädel mit einer linken Klebe, „und du 
verfickter Gutmensch, du hirnloser Vollidiot 
musstest ja mal wieder „besser nicht“ sagen! 
Ich habs echt satt. Wenn du schon nicht mit 
deinem gottverdammten Schwanz denken willst, 
dann denk‘ zumindest mal an mich, an uns ... 
Ich entscheide mich gegen das Mistvieh und 
für den Flur. Insbesondere in der Hoffnung 
dass der Gestank nicht durch die Wohnzimmertür 
dringt. Unbeholfen versucht Moe mir aus drei 
zerschlissenen Polstern ein Bett zurechtzuma- 
chen. Saft und kraftlos gehe ich ihm zur Hand 
und mime gute Miene zu bösem Spiel. Ich will 
nur noch schlafen. Keine Kraft mehr um mich zu 
beschweren. Artig bedanke ich mich und drücke 
ihm in der Hoffnung ihn und sein Gelaber los- 
zuwerden nen Zehner für ein Taxi in die Hand. 
Doch anstatt mit diesem wie vorgesehen zurück 
zur Bar und den Demon‘s Claws zu fahren, in- 
vestiert er die Kohle in ne Pulle Schnaps und 
kommt mit ein paar Freunden zurück. Spontan 
steigt in seiner versifften Bude eine ausu- 
fernde Party. Wie mir später berichtet wur- 
de, befanden sich zeitweise mehr mehr als 
20 Leute in seinem verschissenen Kabuff. 
Ich versuche zu schlafen, scheitere aber 
trotz aller Müdigkeit bereits im Ansatz 
daran. Ich flüchte mich in Sarkasmus und sehne 
mich nach den dumpfen, monotonen Techno-Rhyth- 
men meiner Mitbewohner zurück, die mich zu 
Hause für gewöhnlich in den Schlaf wiegen. 
Als Dale und Brian zu vorgerückter Stunde 
aufkreuzen, werden sie von den Partygästen 
verhöhnt und beleidigt. Verwundert fragen 
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$ sie mich was hier los wäre. Ich zucke 


nur verbittert und hilflos die Schultern. 
Lautstarkes intervenieren ihrerseits beim 
Gastgeber bringt kurzfristig Besserung. 
Leider jedoch nicht von langer Dauer. 
„Sschlaflos in Paris“. Und dabei hätte ich 
es diese Nacht eigentlich so schön haben 
kennen. „IdIioe‘" ‚denke: ichimtr,: „Ldlot" 
sagt Brian und versucht sich die Ohren 
zuhaltend einzuschlafen. 
Letztendlich gelingt es auch mir für zwei 
Stunden einzunicken. Als ich erwache, 
erinnere ich mich an eine gute Freundin, 
welche mir einst den weißen Rat gab, dass 
Shoppen das Patentrezept gegen Depressionen 
und schlechte Laune sei. 


So bemühe ich mich in der Hoffnung auf Besse- 

rung völlig übermüdet um neue Klamotten. Doch 

noch nicht einmal dafür sollte Paris gut sein. 
Anstatt einer neuen Jeans, komme ich lediglich 
mit ein paar gestreiften Socken und einer ma- 

rokkanischen Pudelmütze nach Hause. Soviel zum 
Thema gutgemeinte Ratschläge ... 


Über den weiteren Verlauf der Tour, welche uns 
über Südfrankreich durch Portugal, Spanien und 
Italien führte, könnt ihr an anderer Stel- 

le weiterlesen. Vorneweg sei bereits soviel 
verraten: Fortan ging es bergab. 

Und das nicht nur geographisch 

gesehen. 


Stefano Stiletti 


>>> »»> “a 


F 


Ihr kennt Jess Jochmisen vermutlich unter anderem 
durch seinen brillanten Kurzgeschichten im Panker- 
knacker. Da kei uns jedoch nichts zu holen ist, weiß 
dieser sich hauptberuflich als seriöser Autor, Kaba- 
rettist und Potograf durchs Leken zu schlagen. Seit 
Anfang der %iger tritt er allein oder im Duo mit 
Sascha Bendiks auf allen bekannten deutschsprachigen 
Bühnen auf und erzählt dort meist lustige Geschichten, 
zeigt immer schlimme Dias und singt traurige Lieder. 
Wofür er u.a. mit dem Literaturpreis für grotesken Hu- 
mor ausgezeichnet wurde. Er war zu Gast in zahlreichen 


Ich könnte dich mir durchaus als Bürger- 
schreck vorstellen. Hast du deine Pubertät 
von Beginn an in deinen Texten ausgelebt 
oder gab es im Leben von Jess Jochimsen auch 
Berührungspunkte mit so etwas abstrusem wie 
Punkrock oder artverwandtem? 

Viel abstruser: ich habe ab 1984 in Bands 
gespielt, bei denen sich so mancher Zuhö- 
rer Punkrock als Erholung gewünscht hat! Wir 
haben in verschiedenen Formationen, die bald 
täglich den Bandnamen wechselten, Rock-Thea- 
ter-Spektakel mit Liedergemache und schwere 
Keyboardteppiche mit elegischem Gitarrenge- 
jaule vermengt - alles zu schwer pazifisti- 
schen Texten... und ab und an ein mittel- 
prächtiges New Model Army-Cover - alles sehr 
laut und sehr schlimm. 


Welche Musiker, Bands, Songwriter haben dich 
in deiner Jugend begleitet bzw. geprägt? 
Ganz klar: der ein-Mann-E-Gitarren-Agitprop- 
per‘.Billy Bragg und natürlich - bis heute: 
Morrissey und die Smiths. 


Was waren die Hits deiner Jugend? 

Da gibt es ein paar Pop-Verbrechen von den 
Cars, die ich toll fand. Einige NDW-Sünden, 
aber eben auch „A new England“ von Billy 
Bragg und „Some girls are bigger than other“ 
von den Smiths. 


Bei welchem Song wirst Du melancholisch? Was 
löst er in dir aus? 

„Halleluja“ von Cohen in der Jeff-Buckley- 
Version, „Easy“ von Sheryl Crowe, „Motherland“ 
von Natalie Merchant, zur Zeit alles von Er- 
lend Ropstadt und viele andere klas: Bal- 
laden. Meistens lasse ich mich von langsameren 
Stücken aus dem Alternative Country-Bereich 
mitreißen. Ich neige ohnehin zur Melancho- 
lie, aber diese Songs berühren mich zutiefst. 
Machen traurig und glücklich zugleich und 
versetzen mich in einen Zustand, der nicht in 
Worte zu fassen ist. Wunderschön das! 


Ist es nicht schrecklich in Bayern, bzw. in 
München aufzuwachsen? Gibt es dort überhaupt 
etwas tolles was erlaubt ist? 

Wo bitte gibt es tolles, das erlaubt ist? 
Nein, München war und ist überhaupt nicht 
schrecklich. Zum einen hatten wir immer reale 
Feinde, gegen die aufzubegehren lohnenswert 
war (autoritäre Lehrer, bigotte Bekannte, 
Kirche und CSU) und zum anderen gedeiht doch 
in restriktiven Gegenden immer auch die Sub- 
kultur - ich erinnere mich gern an das „Ju- 
gendzentrum Ottobrunn“, wo Fugazi ihre ersten 
Deutschlandauftritte spielten oder später das 
„Substanz“, das es bis heute gibt. Ich mag 
München - und nebenbei: Das „Vereinsheim“ in 
Schwabing ist vielleicht sogar mein aller- 
liebster Lieblingsclub. Das passiert etwas! 


Empfindest du Durst tatsächlich schlimmer als 
Heimweh? Könntest Du Dir ein Leben jenseits 
von. jeglichem Laster vorstellen? 

Kurze Antworten: Ja. Und: Nein. 


Warum hat es dich in das verträumte Müsli- 
Städtchen Freiburg gezogen? 

Nach Freiburg bin ich gezogen, um Germani- 
stik, Politik und Philosophie zu studieren, 
was ich mit Freuden getan habe. Und weil ich 
unmittelbar nach dem Studium ein Kind gezeugt 
habe und auch weil ich Freiburg sehr liebe, 
bin ich immer noch hier. 


Ein Titel von dir lautet: „Das wird jetzt ein 
bisschen weh tun“. Liebst du es zu sticheln 
bzw. in wunde Punkte zu fassen, in Fettnäpf- 
chen hineinzutreten. In welche besonders 
gerne? 

Nun, ganz ohne Sticheln geht es ja nicht. 
Aber ich begebe mich nicht bewusst auf die 
Suche nach Fettnäpfen oder Tabus. Ich sage 
sehr deutlich, was ich denke, speziell bei 
Dingen, die mir gegen den Strich gehen - das 
passt natürlich nicht allen, aber wer will 

es schon allen rechtmachen? Zur Fettnäpfchen- 
Frage: Man sollte ehrlich sein, bei mir und 
meinem Publikum herrscht in den wichtigen 
Fragen Konsens; das ist übrigens im Punkrock 
nicht viel anders - so viel Krawattentragende 
FDP-Wähler gehen da nicht hin... „Alternative 
Conformity“ hieß mal eine Münchner Hardcore- 
Band und das stimmt auch. O.k. bei Dingen 

wie „Stuttgart 21“ erwischt man mal ein paar 
auf dem falschen Fuß - juhu - ansonsten 

merke ich eher in formaler Hinsicht, dass 

man wunde Punkte erwischt: Wenn ich z.B. das 
ewige Pointen-Dreschen verweigere und bewusst 
in die Traurigkeit gehe oder mich auf der 
Bühne mit Themen wie Depression auseinander- 
setze... da reagieren die Leute doch manchmal 
verstört. So links und aufgeklärt sıe sind, 
letztlich wollen sie Unterhaltung und Lachen. 


Gibt es Tabus bzw. Grenzen die du nicht über- 
schreiten willst bzw. kannst? Fällt Dir ein 
Gegenbeispiel eines Kollegen ein, das du für 
Pietätlos hältst, das dir eindeutig zu weit 
geht? 

Nein, gibt es nicht. Aber ich suche wie ge- 
sagt auch nicht danach. Ich würde nie einen 
Tabu nur um des Tabubruchs willen brechen. 
Das hat mit Pietätlosigkeit gar nichts zu 
tun, ich finde es schlicht langweilig und vor- 
hersehbar. Was soll dieses „Boah, der traut 
sich aber was“-Gehabe? Was zählt, ist eine 
Geschichte, die es wert ist erzählt zu wer- 
den und handwerklich gut erzählt werden muss 
sie. Das regt mich vielmehr auf, wenn Leute 
auf der Bühne schlecht oder leidenschaftslos 
sind. Das geht mir zu weit! 


Hattest Du schon mal das Gefühl selbst zu 
weit gegangen zu sein? Gibt es etwas das du 
nicht mehr so machen bzw. sagen würdest? 

Ja, klar. Ich habe auch schon miese Songs 
gespielt und halbgare Texte vorgetragen. Und 
auch im klassischen Sinne ging ich schon zu 
weit: Ich hatte vor vielen Jahren mal ein 
Programm, in dem ich das Publikum mit hartnä- 
ckigem Schweigen provoziert habe - eine Tod- 
sünde auf einer Wortbühne. Das war zwar alles 
motiviert, ging aber doch desöfteren nach 
hinten los. Würde ich in dieser Form nicht 


Fernsehsendungen (u.a. Scheibenwischer, Mitternachts- 
spitzen, Ottis Schlachthof. 

Bei dtv hat er mittlerweile vier Bücher veröffentlicht 
und zwei seiner Geschichten fanden Eingang in deut- 
sche Schulbücher. Kaufen kann er sich dafür nichts, 
deswegen schreibt und tingelt er weiter. Und das gerne. 
Grund genug euch den netten Kerl aus dem Breisgauer 
Müsli-Kaff Freiburg etwas näher vorzustellen. 


mehr machen. Ach, und der „Erosch“ fällt mir 
ein. Ich habe mal einen extrem zynischen, 
depressiven Frosch gespielt, ganz natura- 
listisch auf dem Tisch hockend in grünes 
Licht getaucht, der hat Fliegen mit seiner 
Zunge gefangen, über die Schlechtigkeit der 
Welt sinniert und vom Glück seiner totge- 
fahrenen Cousins erzählt - da häbe ich oft 
überzogen... Wobei, wenn ich gerade so drüber 
nachdenke: Diese Figur könnte ich mal wieder 
auspacken. 


Wurdest Du schon mal mit Zäsur konfrontiert? 
Wie hast Du darauf reagiert? 

Mit „Zäsur“? Interessante Frage... Ja, es gab 
schon einige harte Zäsuren in meinem Leben, 
tiefe Einschnitte... Ich habe mit einigen 
Produktionen bewusst aufgehört und mich ande- 
rem zugewendet. Oder wurde irgendwo rausge- 
worfen. Meistens war das richtig und ich habe 
es selten bereut. Schnitte sind wichtig. 
Hoppla, jetzt check ich das erst - ihr alten 
Punkrock-Nasen meint wahrscheinlich „Zen- 
sur“ - passt ja auch besser in den Zusammen- 
hang: Nein, mit direkter Zensur, im Sinne 
„Das darfst du nicht machen, das verbieten 
wir dir“ wurde ich noch nie konfrontiert. 
Aber natürlich gab es Situationen, in denen 
ein Redakteur z.B. Passagen anders formuliert 
haben wollte, was ich erstmal als Zensur 
empfand. Es hat eine Weile gebraucht, bis ich 
kapiert habe, dass das oft auch Verbesse- 
rungen waren. Beim WDR etwa hatte ich einen 
alten Redakteur - er ist mittlerweile in 
Rente - der hat mir oft was aus den Texten 
rausgestrichen; am Anfang war ich fuchsteu- 
felswild... was soll ich sagen? Er hatte fast 
immer recht: Mit Zensur hatte das wenig zu 
tun, die Passagen waren einfach schlecht! 


Dein Programm ist bissig, aber nicht wirklich 
böse. Wie wichtig ist eine gewisse Boshaftig- 
keit bei Kabarettisten? 

Kommt ganz darauf an, was man sagen will. 
Prinzipiell finde ich eine gewisse Boshaf- 
tigkeit wichtig, aber eben auch Dinge wie 
Verletzbarkeit, Melancholie, Wut und Trau- 
er... Mir geht es extrem darum, auch diese 
Spektren auszuloten und nicht von Anfang bis 
Ende den Boshaften oder Bissigen zu geben - 
wahrscheinlich, weil ich es auch nicht bin. 
Zumindest nicht ausschließlich. 


Welcher Teufel reitet einen anerkannten Kaba- 
rettisten sich nackt auf der Bühne auszu- 
ziehen? Wie fielen die Reaktionen darauf aus? 
Hast Du Dich hinterher dafür geschämt? 

Woher wisst ihr das denn? War nur ein ein- 
ziges Mal und ist schon ewig her... ich 
vergass, ihr habt ja Freiburger Wurzeln. Aber 
Teufel war das keiner. Die Dramaturgie des 
Abends (es war eigentlich eine Lesung mit 
Musik und DJ) ließ uns keine andere Wahl, 

das Programm musste im Jämmerlichsten und 
Schutzlosesten gipfeln, das Kleinstadt-Männer 
im Rampenlicht zu bieten haben: Das öffent- 
liche Sich-Ausziehen. Mit Kleider und Socken 
sauber zusammenlegen und allem drum und 

dran. Die Reaktionen waren großartig, weil 


wirklich keiner damit gerechnet hat, dass 
wir das wirklich tun würden... Man muss aber 
dazu sagen, dass wir den „Strip“ mit meinem 
Regisseur bis ins Detail geprobt haben und 
er wirklich sehr komisch und im besten Sinne 


peinsam war und wir auch erst in das Schluss- 
black hinein (wie in „Ganz oder gar nicht“) 
blank gezogen haben. Nichtsdestotrotz: Als 
ich nackt war, ging mir die Düse. Geschämt? 
Überhaupt nicht. Eher war ich stolz... Aber 
SEE brauche Ich SO was nicht. 


Ganz ehrlich, wenn sich Feindbilder wie 
„Fotzen-Fritz“ oder Freiherr von und zu a.D. 
aus dem Show-Biz verabschieden (müssen), ist 
man darüber als Kabarettist glücklich oder 
eher traurig? 
Das ist mir ehrlich gesagt völlig egal. Sie 
spielen in meinem künstlerischen Schaffen 
keine Rolle. Dass Guttenberg von der poli- 
ischen Bühne abtreten musste, begrüße ich 
llerdings sehr, weil ich die Medienpolitik, 
e er gemacht hat, eher für gefährlich halte 
und ihn tatsächlich - und allen Umfragewerten 
zum Trotz - für einen der unfähigsten Mini- 
‚ die wir je hatten. 
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Die ehemalige Freiburgerin Judith von „Wir 
sind Helden“ hat aktuell ziemlich heftig auf 
eine Anfrage der BILD-Promo-Agentur rea- 
giert. Könntest du dir vorstellen ähnlich zu 
reagieren? 

Ja, könnte ich. Wira allerdings nicht 
dazukommen, dazu bin ich viel zu unbekannt. 
Judiths Reaktion fand und finde ich allerdings 
in allen Punkten gut und richtig. BILD ist 
verachtungswürdig. 


Wie wichtig sind dir Ideale? Inwiefern wür- 
dest du dich für den Erfolg verkaufen? Könn- 
test du dir vorstellen dich für eine Partei 
oder eine Kampagne vor den Karren spannen zu 
lassen? Wurdest du schon mal gefragt? 

Ich würde jetzt gerne sagen: Niemals! Wür- 
de! Ich! Mich! Verkaufen! Aber das stimmt 
natürlich nicht; es gibt immer mal wieder 
Auftritte, bei denen ich zwar 100prozentig 
machen kann, was ich will, die aber bei Licht 
besehen so gut nicht sind: Falsche Freunde, 
schlimme Sponsoren, Abzocke usw. Klar, ver- 
diene ich gern auch mal gutes Geld, schließ- 


Benefiz-Auftritte etc., aber man muss schon 
aufpassen. Und das tue ich auch. Für Kampa- 
gnen lasse ich mich von Zeit zu Zeit gern vor 
den Karren spannen - wenn ich es für gut und 
ichtig halte: Ich bin beispielsweise Mit- 
glied bei den „Stromrebellen“ und habe dieses 
Jahr schon Soli-Auftritte für Flüchtlinge und 


für „Wohnen ist Menschenrecht“ gespielt. Für 
eine Partei würde ich allerdings wohl nicht 
mehr spielen - das habe ich gemacht: Für die 
Grünen, weil ich damals den Wechsel von Kohl zu 
einer anderen, besseren Regierung unterstützen 
wollte... Na ja: Man sieht ja, was daraus wur- 
de. Diesbezüglich bin ich geheilt. 


Ist es schwierig auf der Bühne immer ernst zu 
bleiben wenn du einen echten Brüller vom Leder 
lässt? Welche Tricks wendest Du an um dir das 
Lachen zu verkneifen? 

Nein, das finde ich nicht schwierig. Schließ- 
lich kenne ich die Pointe ja. Bei spontanen 
Geschichten kann es aber durchaus passieren, 
dass ich lachen muss... und dann lache ich 
einfach, so what! 


Kann es vorkommen dass es mal keinen Spaß macht 
Spaß zu machen? Kommt es vor dass du absolut 
keinen Bock hast auf die Bühne zu steigen, viel 
lieber verkatert im Bett bleiben oder einen 
Trinken gehen würdest? Wie rettest du dann den 
Abend? 

Natürlich kommt das vor. Aber da bin ich wirk- 
lich ein neurotischer protestantischer Arbeits- 
ethiker. Ich muss schon sehr krank sein, um 
einen Auftritt ausfallen zu lassen... Nein, ich 
trete mir den Arsch und stelle mir Belohnungen 
in Aussicht und interessanterweise sind das 
dann oft die geilsten Gigs... 


Täusch‘ ich mich oder sind ein bisschen Ego- 
manie bzw. ein wenig Profilneurose mitunter 
ausschlaggebend dafür den Antrieb zu verspüren 
auf die Bühne zu gehen? 

Kurze, ehrliche Antwort: Du täuschst dich 
nicht. 


Es ist nicht einfach in Zeiten wie diesen, in 
welchen scheinbar schon alles dagewesen ist, zu 
provozieren. Wie würdest du es anstellen wenn 
du nochmal ein Rotzlöffel wärst? 

Es geht mir gar nicht 50 sehr darum, zu pro- 
vozieren. Mein Hauptantrieb ist es, den Leuten 
und auch mir einen schönen Abend zu bereiten. 
Die Möglichkeiten, meine Geschichten erzählen 
zu dürfen, empfinde ich als großes Glück. Die 
Provokation trage ich lieber auf die Straße 

als auf die Bühne - und ja: Hierzu wäre ich 
manchmal gerne ein junger Rotzlöffel, der Sorg- 
losigkeit und des Mutes wegen. 


Hinter einer dicken Lippe verbergen sich zu- 
meist große Schwächen. Welche sind Deine? 

Ich glaube, das ist - wie bei vielen Bühnen- 
schaffenden - dieses unbedingte Geliebt-werden- 
wollen, mein Narzissmus. Oder anders formu- 
liert: Ich habe in meiner Pubertät zur Gitarre 
gegriffen, weil ich nicht sportlich oder hübsch 
genug war, Mädchen kennen zu lernen. 


Verspürt man als Vollblut-Kabarettist ab und an 
auch Wut bzw. Hass oder sieht man in allem und 
jedem den potentiellen Witz welcher verwertet 
werden kann? 

Diesen Drang, alles künstlerisch verwerten zu 
müssen, kenne ich gut. Und finde ihn ziemlich 
problematisch, weil man alles immer gleich 
durch den künstlerischen Filter sieht und 
unmittelbares Empfinden zu kurz kommt. Ich ver- 
suche mich regelrecht dazu zu zwingen, nicht 
immer „auf Empfang zu sein“: Also wegfahren, 
Einsamkeit suchen, Zweisamkeit suchen, abschal- 
ten... .Und „Wur"2 Aber Jadoch: „Hass“, eher 
selten. Sind aber in der Tat für mich immer 
gute Empfindungen, die - hier schließt sich der 
Kreis - oft zur Übersetzung in Kunst führen. 


Wem würdest Du gerne mal eine scheuern, ohne 
dabei zu lachen? 

Diesen Drang habe so gut wie nie. Ich bin tat- 
sächlich von Gewaltlosigkeit überzeugt. Na gut, 
im privaten Bereich... auf dem Elternabend... 
lassen wir das. 


Ich denke jeder Journalist, Komiker, Autor 
klaut irgendwo mal etwas bevor er seinen eige- 
nen Stil findet. Und selbst dann noch. Hand aufs 
Herz? Gibt es Künstler bei denen Du bevorzugt 
Ideen geklaut hast oder es immer noch tust? 
„Ich habe mein Werk in den letzten Jahren, in 
mühevoller Kleinarbeit, neben meiner Berfustä- 
tigkeit, als junger Vater... und weise jegliche 
Plagiatsvorwürfe entschieden von mir....“ Klar 
„klaue“ ich auch! Schließlich gibt es viele 
wunderbare Gedanken, Songs und Ideen, die ande- 
re dachten, sangen und hatten. Es wäre doch ein 
Jammer, sie nicht weiterzutragen. Allerdings 
sage ich immer, und zwar laut und stolz, von 
wem ich was habe, wenn es nicht von mir ist. 
Man nennt das Zitieren! Im aktuellen Programm 
zitiere ich u.a. Erich Kästner, Robert Walser, 
Friedrich Küppersbusch und Heiner Link. Ehre, 
wem Ehre gebührt! 


Welche Satiriker, Kabarettisten schätzt Du für 
ihren Humor, welche schrecken dich eher ab? 


Einfache Antwort: Ich schätze all jene Kol- 
legen, die mit Herzblut und Leidenschaft 
wirklich etwas zu sagen und zu erzählen haben 
und darüberhinaus ihr Handwerk beherrschen - 
haben und/oder tun sie das nicht, und tummeln 
sich trotzdem auf den Brettern... unschön. 


Zapt man durch diverse Comedy-Shows könnte 
man den Eindruck bekommen Humor wäre kein 
großer Meister aus Deutschland ist. Wie 
siehst du das? 

Ganz genauso. Film und Fernsehen könnten 
tolle Medien sein... Aber so, wie sich das in 
Deutschland darstellt, gibt es nur eins: Nach 
Möglichkeit raus- und fernhalten! 


Vom Potential her solltest Du sicherlich in 
dem ein oder anderen Satire-Blättchen ver- 
treten sein. Warum bist du beispielsweise 

nie bei der Titanic sondern eher bei seriösen 
Blättern wie der Taz aufgetaucht? 

Keine Ahnung. Der Titanic habe ich mal was 
geschickt, aber das wollten sie nicht... und 
auch die Taz hat erstmal Sachen abgelehnt. 
Durch Zufall bin ich vor vielen Jahren an die 
Süddeutsche und dann an die Frankfurter Rund- 
schau geraten, für die ich Kolumnen schreiben 
durfte. Und dann eben auch ab und an für die 
Taz, die ich sehr schätze. Mittlerweile bin 
ich auch mit einigen Titanic-Redakteuren be- 
freundet, habe mit ihnen gemeinsame Lesungen 
bestritten... Gucknwirmal... Ich bin nach wie 
vor immer wieder glücklich, wenn überhaupt 
jemand mein Zeug druckt - mögen muss ich das 
Medium halt. Und von daher finde ich es sehr 
schön, dass in meiner Publikationsliste die 
Taz und die SZ stehen, aber eben auch die 
„Straßenzeitung“ oder der „Pankerknacker“! 


Bist Du privat auch ein Schelm? Kann man in 
so ner Branche überhaupt Beruf und Privatle- 
ben trennen oder geht das eher Hand in Hand? 
Nein, kein Schelm. Eher ernsthaft. Und doch: 
Man kann Berufliches und Privates sehr wohl 
und gut trennen - wenn man das will. Und ich 
will. 


Du giltst als Hans Dampf in allen Gassen. Was 
ist dein Lieblingsmedium? Gefällst du dir 
selbst eher auf der Bühne, auf Tonträger, auf 
Papier oder auf Zelluloid? 

Ich bevorzuge keines, aber klar gibt es 
Phasen, in denen ich fast ausschließlich fo- 
tografiere, dann wieder welche, in denen ich 
lieber schreibe oder komponiere... Die Medien 
bedingen einander. Ich kann und will mich 
nicht auf „nur Auftreten“ oder „nur schrei- 
ben“ festlegen lassen. Wo ich mir am besten 
gefalle, kann ich nicht sagen - ©ft kann ich 
mich nirgendwo leiden... Ernsthaft: Wenn 

ich eine Idee habe, überlege ich oft sehr 
lange, ob das für die Bühne taugt oder ob 

das etwas für ein Buch ist, ob das für eine 
lange Geschichte geeignet ist oder für einen 
kurzen Song... Diese Wahlmöglichkeit schätze 
ich sehr. Und Sft schützt sie mich auch vor 
Fehltritten... 


Siehst Du dich als sozialkritischen Künstler? 
Zeit der kurzen Antworten: Ja. 


Stichwort Bewusstseinserweiterung. Wie hoch 
schätzt Du den Stellenwert von Alkohol- oder 
Drogeneinfluss zur Förderung von Kreativität 
und Inspiration ein? Könntest Du dir vor- 
stellen betrunken oder bekifft auf der Bühne 
aufzutreten? 

Nein. Drogen und Alkohol fördern so manches - 
die Kreativität gehört eher selten dazu. 


Wie bekämpfst du den Feind aller Kreativen, 

die berüchtigte Schreibblockade? Hast du ir- 
gendwelche Patentmittel dagegen? 

Leider kein Patentmittel. Einfach weiterma- 

chen, scheitern, weitermachen, scheitern... 


Einige deiner Kollegen präsentieren ihr 
Programm in Mundart. Bayrisch, hessisch, chi- 
nesisch. Warum hast du dich für hochdeutsch 
entschieden? 

Weil ich hochdeutsch aufgewachsen bin. Ich 
kann zwar Bayerisch und ab und an verirrt 
sich etwas davon in meine Programme, aber 
ansonsten: Finger weg von Dingen, die man 
nicht. Kaın! 


Wie ist derzeit der Staus Quo? Gibt es etwas 
neues im Hause Jochimsen zu vermelden? Was 
dürfen wir von dir in absehbarer Zukunft 
erwarten? 

Im Herbst erscheint ein neues Büchlein von mir 
bei dtv; es heißt WAS SOLLEN DIE LEUTE DENKEN 
und ist der ziemlich bittere Monolog eines 
Mannes, der aufgehört hat zu funktionieren... 
Sehr lustig. Sehr traurig. Ich möchte fast so 
weit gehen zu sagen: Punkrock in Worten. 


Mehr Infos: jessjochimsen.de 


hats davon des Öfteren aus den Latschen 
gehauen. Soll mir mal bloß keiner erzählen 
dass so nen Entzug gesund sei. 


PK: Warum hast Du die Scheiße ausgerech- 
net in Berlin durchgezogen? 
Mike: Mir wurden die Ärzte aus Berlin 
empfohlen. 


PK: Von wem? 
Mike: Ich glaube mein alter 
Kumpel Bela wars. Damals als 
ich ihn bei Kiss im Back- 
stage traf. 


PK: Hast du noch Kontakt 
zu ihm? 
Mike Ness: Wenn ich in 
Hamburg bin, treffen wir 
uns ab und an. Wir haben 
dort den selben Friseur. 


PK: Du scheinst sehr gerne zum Friseur 7 
zu gehen. 
Mike: Na klar, es geht nichts über nen 
ordentlichen Haircut, Junge! Hat euch 
verlausten Punks wohl noch keiner 
gesteckt, was?! a 


PK: Stimmt, ich bin eher zufällig 
hier. Kannst du uns außer dem Bal- 
lyoo hier noch einen coolen Barbier 
in Berlin empfehlen? 

Mike: Ich geh meist zu Udo Walz am 
Checkpoint Charly. Der hats drauf. 
Außerdem treff‘ ich da immer meine 
Berliner Kumpels ... 


PK: Wen zum Beispiel? 
Mike: Kai Diekmann. Dufter Typ. 
Macht auch nen Fanzine, wie du. 


PK: Hmm, kenn ich nicht. Steht vermut- 

lich noch am Anfang seiner Karriere 
Mike: Absoluter Social Distortion Fan. 
Der hat sogar die gleiche Frisur wie ich 

und will demnächst auch mal nen Interview 
mit mir bringen 


Mit den Worten „Lass dir endlich mal wie- 
der die Matte kürzen, du verlauster Hippie" 
überreichten mir einige Freunde zu meinem 
letzten Geburtstag nen Gutschein zum Besuch 
des Kreuzberger Edel-Barkieren Ballyoo. Kein . = 
schönes Geschenk, zumal der Gang zum Friseur >> Ä % & A 


für mich ungefähr so unangenehn ist, wie für 2 & S = S | 3 


andere Menschen ein Besuch beim Zahnarzt. 
Monatelang weigerte ich mich inständig ge- 
gen den Gang nach Kanossa, schließlich liebe 
ich meine Mähne, welche bereits die halbe 
Miete zur Gründung einer Glam Band bedeutet. 
Anlässlich des Geburtstages meiner Erktan- 
te sollte ich aber aus Hintergedanken rein 
egoistischer Natur nicht drumherum kommen 
ein wenig die Spitzen schneiden zu lassen. So 
ketrat ich mit mulmigen Gefühl die Pforten 
zur Hölle und ließ mir erst mal eine Betäu- 
kungsspritze geben. Das nette Fräulein wusch 
mir sanft die Haare um mich im Anschluss auf 
den elektrischen Stuhl zu deportieren. 

Dort brachte ich es nicht übers Herz ihr 

kei der Arkeit im Spiegel zuzuschauen und 
klickte stattdessen ängstlich zur Seite, wo 
sich Mike Ness gerade die Kopfhaut massieren 
ließ. Um mich etwas abzulenken haute ich die- 
sen um ein spontanes Interview an, welchem er 
kreit grinsend zustimmte .. 


PK: Hey Mike. Schönen Dank dass du dir etwas mal noch 13 weltweit. Ich hab sie seinerzeits PK: Yeah, muss ein kooler Hund sein. Benutzt 
Zeit nimmst. Bowie abgekauft, als dessen gemeinsame Platte der auch die selbe Pomade wie du? 
Mike: Kein Ding, schieß‘ los, Junge! mit Iggy zu floppen drohte und er gerade mal Mike Ness: Vergess es. Keiner benutzt die selbe 
wieder Knete für nen Druck benötigte. Ich hab Pomade wie ich. y 
PK: Okay, gerne. Sag‘ Mike, lässt du dir deine die Kleene Tito getauft. 
duften Tattoo-Vorlagen eigentlich von Ed Hardy PK: Wie kommts? 
zeichnen? PK: Kool Mike ... Mike Ness: D.I.Y. Alter, verstehste?! Eigenan- 
Mike: Nee, von Salvador Dali. Mike:Tito war mein bester Freund während meines bau. Geheime Rezeptur. Das ist Punk! Da könnt 
Drogenentzuges am Wannsee. Wir haben gemein- ihr verwöhnten Rotzlöffel euch mal ne Scheibe 
PK: Echt? Oh ja, jetzt wo du es sagst, seh‘ sam dekontaminiert und sind beide seit gut 10 von abschneiden. 
ichs auch ... Jahren clean. Aus Dankbarkeit ließ ich mir Tito 
Mike: Einige sind aber auch von meinen Kids. nach seinem Ableben unter die Haut implantie- PK: Ähem, wie meinen? 
Die können das besser. ren. Hat mich nen Haufen Schotter gekostet. Mike Ness: Noch nie was von D.I.Y. gehört? 
Mehr als meine Rolex 
PK: Kunsttherapie und Projektion am lebendigen PK: Doch schon .. 
Objekt!? PK: Respekt! Ihr scheint den Entzug sehr diszi- Mike Ness: Na von wegen! Das einzige wozu ihr 
Mike: Hör mir bloß auf mit Prohibition. Seit pliniert durchgezogen zu haben... Jungchen noch in der Lage seid ist zweimal die 
wann ist SxEx Punkrock!? Da hat mich neulich so Mike: Nun ja, zwischendurch gabs auch mal den Woche zu Schlecker zu laufen und euch irgend ne 
ein straighter Spinner aus Duisburg interviewt ein oder anderen Rückfall und wir sind mal kurz überteuerte Chemieschisse zu kaufen, die euch 
mittem Taxi zum Kotti gedüst .. War ja gleich die Kopfhaut verätzt. 
ums Eck. Kurzstrecke. 
PK: Apropos, wer ist eigentlich für die Spinne PK: Jetzt komm mal wieder runter Mike. 
auf deiner Hand verantwortlich? PK: Auf Turkey? Mike: Ist doch war, ey! 
Mike: Die ist nicht gezeichnet, die ist echt. Mike: Alter, und wie!! Das kannst du dir gar 
Das ist eine seltene Tarantel. Eine Lycosa sin- nicht vorstellen. Den ganzen Tag nur Methadon PK: Erzähl uns lieber mal wie du an die Rezep- 


goriensis um genau zu sein. Davon gibt’s gerade geht mal gar nicht. Das ist pures Gift. Tito tur gekommen bist. 


Metter Taft, Dapper’ Dan. und 
Das Rezept hat er von keinem 
Geringeren als Rudolph Valentino, dessen Sohn 
n arderobe während den Dreharbei- 
ten zu Grease betreute. Das Zeug ist der helle 


Mischung aus drei 


Kettenfett gemixt 


PX: Kein Scheiß? Kettenfett statt Kernseife? 
Mike: Na klar, ich schwör drauf! Nichts geht über 
Aber das muss unter uns bleiben. 


PK: Revolutionär, Mike, einfach revolutionär. 
Hast du dir das patentieren lassen? 

Mike Ness: Na klar, bevor der dumme Cloony noch 
dahinter kommt. 


PK: Genial Mike, echt genial 
Mike Ness: Allerdings muss es von Exxon Mobile 
n. US-amerikanisches, versteht sich. Kein 

synthetisches Plagiat aus Asien. Damit kannst 
Du in Teufels Küche geraten. Mir sind mal ganze 
Strähnen Büschel-weise aufgrund des falschen 
Schmierfilms ausgefallen. Das sieht man heute 
och. Echt haarsträubend. Mal ganz davon abge- 
hen dass die Reiskocher keinen Schimmer von 
kinematischer Viskosität haben. Die kopieren wo 

t. Da werden heroische Harleys plötz- 
lich zu hässlichen Viagras, rosarote Ca- dillacs 
zu rostigen Toyotas und... selbst 

® 
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Uncle Bens haben sie plagiiert. 
t euer Verteidigungsminister 
einen Sc heiß dagegen. 


PK: Unser Verteidigungsminister? 
Was meinst Du damit, Mike? 

Mike: Na, Karl-Theodor, Maria und 
Joseph Sylvester von und zu..., 
ich nenn‘ ihn der Einfachheit 


hatten mal den selben Friseur .. 


PK: Das sieht euch ähnlich .. 
Mike Ness: Damals ging ich, vor 
dem Auftritt in der Bayreuther 
Oberfrankenh alle zu Hairkiller. 


E £ 2 ö 


So nem Billigfriseur für 
13 Bucks. Ich hatte gerade 
nicht mehr einstecken. Mein 
Tour-Manager hielt mich 
aufgrund meiner damaligen 
Heroinabhängigkeit äußerst 
kurz und ließ mich nur 

mit einer Handvoll Dollar 
Taschengeld um die Häuser 
ziehen .. Da dachte ich 
mir, hörmal Mike, 13 ist 
deine Glückszahl, bei dem 
Preis kannste nix falsch 
machen. 


PK: Und drin saß dann der 
Nutti? 
Mike: Wer ist Nutti? 


PK: Ah, ich meine natürlich Sly 
Mike: Nee, der kam erst später, seine Olle 
abholen. 


PK: Ach, das abgehalfterte Ex-Model, Freifrau 
von und zu Nuttenb .. 

Mike: Pass auf was du sagst, auf Steffi lass ich 
nix kommen. Die ist kool drauf. 


PK: Und steht auf stramme Burschen in Uniformen. 
Mike: Warum nicht? Sly sagt, es turnt sie an 
wenn er im Schlafzimmer auf und ab salutiert. 


PK: Könntest du dir das auch vorstellen? 
Mike: Und ob, ich hab da noch nen schicken 
Kampfanzug aus meiner Zeit bei der Navy. 


PK: Da würde Steffi große Augen machen, was? 
Mike: Aber hallo, bevor ich mit Sly befreun- 
det war, hatte ich ja selbst nen Auge auf sie 
geworfen. 


PK: Tatsächlich? Und ich dachte du wärst glück- 
lich liiert? 

Mike: Bin ich ja auch. Aber Schnaps ist Schnaps 
und Tour ist Tour. Meine Frau hat da nichts 
dagegen. Hat ja selbst mal als Groupie ange- 
fangen ... 


PK: Bevor sie sich, sagen wir mal, zu Frau Ness 
hochgearbeitet hat 

Mike: So siehts aus Alter, das ist R'n‘R. Da wo 
ich herkomme blasen die Frauen noch mit Attitüde 


PK: Ganz bestimmt Mike, ganz be- 
stimmt. Wo kommst du eigentlich 
her, Mike? 

Mike: Orange County, Alter, die 
Bronx Kaliforniens. Dagegen 
könnt ihr mit eurem halbschwu- 

len Neukölln abkacken .... 


; ... 


PK: Das fürchte ich auch! 

Mike: da wo ich her- 
komme, haben die Mädels 
noch was in der Birne ... 


PK: ... mit Sicherheit 
Mike. Insbesondere nach 
getaner Arbeit. 

Mike: Wat? Die gehen doch 
nicht arbeiten. 


PK: Und was ist mit den 
teueren Petticoats? 
Mike: Die Fummel bekom- 
men sie von uns Männern 
spendiert. Irgendwo muss 
das Geld ja hin, was wir 
tagsüber im Schweiße un- 
seres angesichts in der 
Autowerkstatt verdienen. 


PK: Du warst mal Automechaniker? 
Mike: Na klar, Jungchen, so hat 
jeder von uns mal angefangen. 


PK: Echt Mike? 
Mike: Kein Scheiß, Alter. Wenn 
ichs dir doch sage. 


PK: Was gefällt dir eigentlich 
am Besten an deinen weiblichen 
Fans? 
Mike: Dass die Mädels sich so 
vielfältig und individuell zu 
kleiden verstehen. 


PK: Da sagste was! 

Mike: Die sind wenigstens 
nicht so uniformiert wie die 
Tucken in der Punkszene .. 


PK: Findest Du wirklich? 
Mike: Da bin ich total 
stolz drauf. Individuali- 
tät wird unter meinen Fans 
besonders groß geschrieben. 
Allein schon mit welcher 
Geschmackssicherheit die 
Mädchen ihre Handtaschen 
variieren. Mal eine mit 
roten Kirschen, dann 
wieder eine mit grünen 
Sternen. Neulich hatte 
eine sogar beides auf 
ein und der selben 
Handtasche. 


Pk: Wahnsinn, Mike, 
da können sich die 
Punketten echt mal 
nen Beispiel dran 
nehmen. 
Mike: Meine 
Worte. Bei den 
Jungs verhält sich das ähnlich. Vor allem die 
Tattoos strotzen nur so vor Innovatition. 


PK: Inno watt? 
Mike: Innovatition. Verstehst Du Leuchte nicht, 
wa? Das ist Latein. 


PK: Woher kann ein Automechaniker denn Latein? 
Mike: Hab ich im Knast gelernt, als es mir 
langweilig war. Zuerst Asterix-Heftchen, im 
Anschluss das große Latinum. Kannste auch auf 
meiner Haut Spuren von finden .. 


PK: Wie wars eigentlich im Knast? 

Mike: Ach, gar nicht mal so übel. Mein Zellen- 
genosse John Denver hat mir ein wenig Gitarre- 
Spielen beigebracht. Das kann man sehr deutlich 
auf der neuen Platte .hören. 


PK: Und wer hat beim Jailhouse-Rock den ak- 
tiveren Part übernommen? 
Mike: Was willste denn damit andeuten? 


PK: Ah nichts Mike, Elvis magste wohl nicht 
sonderlich, wa? 
Mike: Und ob ich den mag, lass bloß den King 
aus dem Spiel ... 


PK: Wer hat eigentlich auf deine Waffen aufge- 
passt, als du hinter Gitter warst? 
Mike: Einige konnte ich mit reinschmuggeln .... 


PK.: .. alles nur ne Frage des Geldes, was? 
Mike: Exakt! Auf den Großteil hat aber meine 
Kleine aufgepasst. 


PK: Deine Frau? 

Mike: Ne, die versteht nichts von Waffen. Meine 
Tochter. Die hats drauf. Die macht an der Win- 
chester inzwischen sogar mir noch was vor .. 


PK: Krass Mike. 
Mike: Es kommt nicht von ungefähr dass sie 
zweimalige Olympiasiegerin im Biathlon wurde. 


PK: Wow, Mike. 
Mike: Ganz der Papa. 


PK: Was hältst Du eigentlich vom Internet? 
Mike: Ich finde es gut, dass es das jetzt gibt. 
Es wurde Zeit dafür. Ich bin oft online und 
chatte in Facebook mit meinen Kindern damit 

ich nicht extra aufstehen und ins Kinderzimmer 
rüberlaufen muss. Selbst die Familienpizza kann 
ich online bestellen. Echt Bombe! 


PK: Schämst Du dich als gestandener Rocker 
nicht in Grund und Boden dir deinen Künstlerna- 
men von der Daddelkonsole Nintendo geklaut zu 
haben? 

Mike: Unverschämtheit, gleich klatschts, Jung- 
chen, aber kein Applaus! Im übrigen scheint 

dir Sonderschüler entgangen zu sein dass ich 
mich mit zwei „s“ schreibe. Insbesondere weil 
sich das ganz gut in Deutschland macht. Das hat 
schon bei Kiss funktioniert und wurde bei mir 
perfektioniert. 


PK: Wenn wir gerade dabei sind, was ist mehr 
R‘'n‘'R? Die Kiss Army oder die Turbojugend? 

Mike: Ganz klar die Turbojugend. Langhaarige 
Tunten möchte ich nicht auf meinen Konzerten 
sehen. Und wenn sich dann doch mal einer ver- 
irrt, unterbrech ich sofort meinen Gig, les‘ ihm 
ordentlich die Leviten und empfehl dem Loser nen 
Friseur meines Vertrauens in seiner Stadt. 


PK: In letzter Zeit sieht man dich immer sel- 
tener oben ohne ... 
Mike: Wir werden alle nicht jünger, Jungchen 


PK: Paul Stanley trägt inzwischen angeblich 
sogar ein Toupet auf der Bühne. 

Mike: Ja Mann, wie peinlich, den nimmt doch schon 
lange keiner mehr ernst. Würd ich nie machen. 


PK: Sind deine Hüte eigentlich extrabeschichtet 
damit die Pomade nicht durchdrückt? 

Mike: Klar, aber die Frage ist dann doch etwas 
zu intim, schneid das bitte raus. 


PK: Mach ich Mike, mach ich. Kannst dich auf 
mich verlassen, alter Kumpel. 
Mike: Ich weiß, Mann. 


PK: Böse Zungen behaupten, du hättest dich mit 
deiner sozial völlig zerstörten Einstellung 
das ein oder andere mal gehörig in die Nesseln 
gesetzt hat. Insbeondere zu deinen Sturm und 
Drang Zeiten. 

Mike: maq schon sein, aber ich gehe eben gerne 
den direkten, aufrichtigen Weg. 


PK. Stimmt es dass du die größte Kamm-Sammlung 
jenseits vom Mississippi hast? 

Mike: Das ist richtig. Mein größtes Stecken- 
pferd. Aber woher weisst du das? 


PK: Hat mir ein Informant gesteckt. Darf ich 
nicht verraten. 
Mike: Na dann verrat ich dir auch nichts mehr. 


Mike zog beleidigt eine Fresse und sprach kein 
Wort mehr mit mir. 

Zwischenzeitlich war das nette Fräulein mit mir 
fertig. Auf dem Boden lagen ein paar wenige 
blonde Häärchen, die ich mir sicherheitshalber 
einpacken ließ. Artig bedankte ich mich, löste 
meinen Gutschein ein und versprach in ein oder 
zwei Jahren wieder zu kommen ... 


Social Distortion live: 7.,8. & 9. Juni Berlin Huxleys 


Das Interview von Gundolf Wallraff im letzten Pan- 
kerknacker mit Sabine Bätzing-Lichtenthäler, der 
ehemaligen Drogen-keauftragten der Bundesregierung, 
klieb nicht ohne Folgen. Nachdem Gundolf der SPD- 


Strekerin ihre mangelhafte Drogenpolitik verdeut- 

licht hatte, zog sie folgerichtig die Konsequenz und nahm erst mal 
eine politische Auszeit. Gut gemacht, Gundolf. Sind wir mal gespannt, 
welche Folgen das heutige Gespräch haken wird. 

Pür diese Ausgabe des Pankerknackers trifft Investigativ-Ikone 
Gundolf Wallraff auf Skandal-Plastinator und Ekel-Anatom Gunther 
von Hagens und spricht mit ihm über seine Pläne, nach dem großen 
Erfolg von „Körperwelten" und „Tierwelten" nun die neue Ausstellung 
„Rockerwelten Das große Spektakel der toten Rockstars” an den Start 
zu bringen und wieder für ordentlich Gesprächsstoff zu sorgen. Sind 
wir mal gespannt, welche Ungeheuerlichkeiten Gundolf wieder an die 
Oberfläche hefördern wird. Aber lesen Sie selbst ... 


Wallraff: Gunther, ich darf doch Gunther 
sagen, wie geht’s? 

von Hagens: Na ja, wenn ich ehrlich bin, 
dann 


„Wallraff: Günter, ich darf doch Günter 
sagen, so genau wollte ich es jetzt auch 
nicht wissen. Man hört ja schöne Dinge von 
Dir? 
von Hagens; Wie? Das ist ja jetzt frech. 
Das ist nun wirklich nicht schön, Parkinson 
zu haben. 


Wallraff: Günni, ich darf doch Günni sagen, 
das meinte ich jetzt gar nicht. Ich habe 
vielmehr auf Dein neues Projekt abgezielt. 
von Hagens: Wie? Welches Projekt? 


Wallraff:Na, Guntram, ich darf doch Guntram 
sagen, ich sage nur ein Wort: Rockerwelten. 
von Hagens:s Verdammt. . Das ist doch noch 
geheim. Welcher Drecksack hat da wieder 
geplaudert? 


Wallraff: Tja, Guntbert, ich darf doch 
Guntbert sagen, es geht doch nichts über 
einen guten Maulwurf. 

von Hagens: Und überhaupt. Jetzt lassen Sie 
mal diese andauernde Verunglimpfung meines 
Vornamens. Das verbitte ich mir. 


Wallraff: Schade, das hat gerade erst an- 
gefangen, Spaß zu machen. Aber gut, kehren 
wir zu den Rockerwelten zurück. Wie weit 
seid Ihr, wie viele Leichenrocker habt Ihr 
schon am Start. 

von Hagens:Hmmmm. Also, um ehrlich zu sein, 
Eu Fichfig viel 35t e® Mach. nichr, 


Wallraff: Also Gunther, warum so zimper- 
lich. Bei den bisherigen Ausstellungen gab 
es doch mit der Leichenbeschaffung auch 


keine Probleme. Wenn’s eng wurde, wurden 
ein paar Chinesen klar gemacht. Bei einem 
Milliardenvolk wird es doch auch noch ein 
paar brauchbare Rocker geben, oder? 

von Hagens: Auf den Trichter sind wir auch 
schon gekommen. Was glauben Sie denn, wo 
meine Leute und ich in den letzten 6 Wochen 


waren? 

Wallraff: Ja und warum hat’s nicht ge- 
klappt? 

von Hagens: Na ja, eigentlich hatten wir 
schon drei, nämlich Li Chun Jianbing, Yang 
Zianbo und Zhu Fang Chen. 


Wallraff: Gesundheit! 

von Hagens: Genau das ist das Problem! Die 
kennt hier doch kein Schwein. Und dann ha- 
ben wir es auch sein lassen. 


Wallraff: Soll das jetzt heißen, Ihr habt 
noch nicht mal ein kümmerliches Plastinat 
fertig für die neue Ausstellung? 

von Hagens: Na ja, einen haben wir schon. 


Wallraff: Juhu, es geht voran. Los, Günni, 
sag an, wer ist es? 

von Hagens: Es ist der Frontmann der Band 
„Die Braunau Bois“. Der ist kürzlich bei 
einem Konzert vollstrack von der Bühne ge- 
fallen und aus. 


Wallraff: Ach du scheiße! 
von Hagens: Was ist denn jetzt los? 


Wallraff: Ich dachte, die Ausstellung soll 
„Rockerwelten“ heißen und nicht „Guido 
Knopp präsentiert Hitlers Musikanten!“ 
von Hagens: Soll, das etwa heißen, dass 


Wallraff: Genau! Das ist ‘ne ganz üble be- 
rüchtigte Nazi-Kapelle. Guntram, das geht 


gar nicht. Ich glaub, Du musst mal überden- 
ken, ob Du die richtigen Informanten hast. 
von Hagens: Ja und was machen wir jetzt? 
Das ist doch »bisher unser einziges Exponat. 


Wallraff: Na, na, na, nicht ver- 
zweifeln, auch dafür gibt 
.,s es eine Lösung. Hier ist 
nn mal wieder gefragt, aus der 
Schwäche eine Stärke zu ma- 
chen. 
von Hagens: Und wie soll das 
gehen? 


Wallraff: Oh Mann Günter! Ist das 
denn so schwer, muss man hier wie- 
der alles selber machen? 
von Hagens: Hmmmm. Ich glaube schon. 


Wallraff: Also gut. Ich sag nur: Kopf auf- 
sägen und in der Ausstellung zeigen, dass 
man zum Brüllen hohler Parolen kein Hirn 
braucht. 

von Hagens: Das ist gut, das ist sogar sehr 
gut. Das muss ich mir gleich mal notieren. 
(Gunther zieht ein kleines schwarzes Notiz- 
buch aus der Jackentasche und macht sich 
schnell ein paar unleserliche Notizen). 


Wallraff: Gut, ein Exponat haben wir also 
schon mal. Aber was ich nicht verstehe, 
Günter - in der ganzen Rockszene wimmelt 

es doch nur so von publicitygeilen ei- 

tlen Pfauen, die sich doch bestimmt darum 
reißen, bei so einer Ausstellung dabei zu 
sein, tot oder lebendig. Das will mir gar 
nicht in den Kopf, dass Ihr da noch keinen 
richtig prominenten Rocker dingfest gemacht 
habt. 

von Hagens: Na, so einfach ist das jetzt 
auch nicht. Es gab da schon so drei pein- 
liche Gestalten mit einem Riesen-Geltungs- 
bedürfnis, die sich bei uns angebiedert 
haben. Das war schon richtig ekelhaft. 


Wallraff: Na, da bin ich jetzt aber mal 
gespannt. Los Guntbert, Namen nennen! Wer 
war’s? Und warum hat’s dann doch nicht ge- 
klappt? Da muss man doch drüber stehen, oder? 


von Hagens: Na, ich weiß nicht, ob ich hier 
einfach so die Namen preisgeben darf? 


Wallraff: Ach, Günni, es bleibt doch unter 
uns, versprochen! 
von Hagens: Also gut. Der erste war 


Wallraff: Ja, ja, nun raus mit der Sprache, 
ich will das jetzt wissen! 
von Hagens: Gut. Der erste war der Sieben- 
bürgenrocker Peter Maffay. 


Wallraff: Boah! 

von Hagens: Genau. Und eigentlich war der 
auch schon fest eingeplant. Aber dann kam 
der zu einem ersten Vorgespräch in unser 
Plastinationslabor und da haben wir erst 
festgestellt, dass das ein Zwerg ist. Der 
ist ja nur so groß (Gunther wedelt mit sei- 
ner Hand in Hüfthöhe). Der ist so unvor- 
stellbar klein, das krieg ich mit meinem 
Parkinson nicht mehr hin. 


Wallraff: Schade, wäre eigentlich eine Su- 
per-Gelegenheit gewesen, diese Knallschote 
elegant los zu werden. Aber weiter geht’s, 
wer ist Nummer zwo? 

von Hagens: Der Zweite, der sich angebie- 
dert hat, war Panikrocker Udo Lindenberg. 
Aber der ist ja so abgewrackt, dass der 
wahrscheinlich beim ersten Eingriff gleich 
in sich zusammengefallen wäre. 


Wallraff: Verständlich. Dann soll er sich 
mal schön weiter selbst in Likör einlegen. 
Jetzt bin ich mal gespannt, wie das noch 
getoppt wird. Wer ist der Dritte, sag an? 
von Bagens: Ganz Narter Stoff. Das war ei- 
gentlich der Widerlichste! 


Wallraff: Das ist doch kaum möglich! 


Wallraff: Es ist doch möglich. 
von Hagens: Sag ich doch. Der Typ ist so 
: s wollten wir keinem Besucher 


Wallraff: Aber halt mal. Du hast doch 
selbst mal gesagt, dass Dein Plastinations- 
labor ein postmortaler Schönheitssalon ist 
und Du aus manchem hässlichen Entlein einen 
prächtigen Schwan machen kannst. 
von:Hagens: Das hab ich wirklich gesagt, 

r alles hat seine Grenzen. Ich bin viel- 


Wallraff: Und jetzt? 

von Hagens: Na, Tatsache ist, wenn wir 
noch ein paar zündende Ideen haben, 

as dann wohl mit den Rockerwelten. 


Wallraff: Na, na, na, so schnell werden wir 
wohl doch nicht aufgeben, was? Da muss der 
gute Gundolf wieder ran. Also hier mal ein 
ganz wichtiger Tipp. 

H ns: Da bin ich aber mal gespannt. 


Wallraff:n Also. Allseits bekannt: Die 
Generation Silver Surfer wird immer größer 
und immer wichtiger. Die musst Du für die 
Rockerwelten begeistern. 

von Hagens: Ja, klar, aber wie? 


Wallraff: Oh, Mann, das ist doch nicht 
schwer. Du braucht Identifikationsfiguren für 
die Zielgruppe 80+! 

von Hagens: Und wen nehmen wir da? 


Wallraff: Die Parole kann nur lauten: die 
Rolling Stones verpflichten. 

Hagens: Das ist genial. Das muss ich 
ich notieren (Gunther nimmt wieder 


as Notizbuch zur Hand und kritzelt erneut 
unleserliche Fragmente in das Buch). 
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Wallraff: Das ist aber erst die halbe Mie- 
te. Jetzt gilt es noch, die Identifikation 
zu verstärken. 

agens: Und wie soll das gehen? 


Wallraff: Na, überleg mal, Günni! 
von Hagens: Kreativität ist ehrlich gesagt 
so meine Stärke, 


Wallraff: Das hab ich schon gemerkt. Al- 
les muss man selbst machen. Du hast doch 
selbst schon in früheren Ausstellungen die 
Erfahrung gemacht, dass es beim Publikum am 
besten ankommt, wenn die Plastinate in All- 
tagssituationen dargestellt werden. 

von Hagens: Stimmt. 


Wallraff: Und das machen wir dann mit den 
Rolling Stones auch. 
ın Hagens: Also auf der Bühne darstellen, 


Wallraff: Quatsch, Günni. Ja gerade nicht 
auf der Bühne. Mick Jagger nicht am Mikro, 
sondern am Rollator. Keith Richards mit 
angehängtem Katheter und Urinbeutel und Ron 
Wood mit ... 

von Hagens: reichlich Viagra im Verdauungs- 


Wallraff: Na, Günni, klappt doch. 

von Hagens: Das Geniale kann so simpel 
sein. Das muss ich mir erst mal notieren 
(Gunther nimmt sein Notizbuch und fängt 
wieder an unleserlich rumzukritzeln). 


Wallraff: Und einen weiteren heißen Tipp 
hab‘ ich auch noch. Wenn Du noch ein paar 
Punkrocker und Künstler in die Ausstel- 
lung locken willst ... 
von Hagens: Ja, warum eigentlich nicht. 


Wallraff: ... dann solltest Du Dir auf 
jeden Fall den letzten noch lebenden 
Gründungs-Ramone sichern: Tommy Ramone. 
von Hagens: Ha, ha, ha, wie heißt der? 
BR -OSNEN- IE M-A-R O-N-B>2 


s: Doch. Ich sag nur Hartmut Engler. 


Wallraff: Puh, an manchen Tagen hasse ich 
meinen Job. Also jetzt noch mal langsam zum 
Mitschreiben: T-O-M-M-Y R-A-M-O-N-E! 

von Hagens: Ah, so. (Gunther zückt wieder 
das bekannte Notizbuch und schreibt ganz 
ordentlich einen Namen). 


Wallraff: So, jetzt habe ich Dir zwei wert- 
volle Tipps gegeben, dafür habe ich nun 
aber noch zwei Wünsche frei. 

von Hagens: Gut, mal schauen, ob ich diese 
erfüllen kann. 


Wallraff: Also erstens: Du hast selbst 
schon in früheren Ausstellungen immer wie- 
der betont, dass alles seine ästhetischen 
Grenzen hat, die nicht übertreten werden 
dürfen. Das gilt auch für die Rockerwelten. 
von Hagens: Und welche Grenzen wären das? 


Wallraff: Wenn Rockmusiker mit Instrumenten 
ausgestellt werden, will ich keine Gitarre 
und keinen Bass in Höhe der Brustwarze sehen, 
die gehören in die Höhe der Kniescheibe. 

von Hagens: Einverstanden. Ich weiß zwar 
nicht, wofür das gut sein soll, aber bitte, 
Das lässt sich sicher einrichten. Und was 
ist der zweite Wunsch? 


Wallraff: Wird es auch zu den Rockerwelten 
wieder einen Plastinate-Online-Shop geben? 
von Hagens: Das haben wir schon vor. 


Wallraff: Und nachdem es bisher eingelegte 
Köpfe und Bullen-Hoden in Scheiben gegeben 
hat, wird es dann plastinierte Körperteile 
von toten Rockstars geben? 

von Hagens: So ist es zumindest geplant. 


Wallraff: Dann hätte ich schon mal einen 
Wunsch. Ich hätte dann gerne .... 
von Hagens: Ja? 


Wallraff: Das ist mir jetzt etwas peinlich. 
von Hagens: Hmmmnm. 


Wallraff: Also, ich hätte dann gern die 
plastinierte Wangenwarze von Bata Illic. 
von Hagens: Ungewöhnlich. Aber das sollte 
machbar sein. 


Wallraff: Na prima, dann hätte sich ja auch 
dieses Interview bereits für mich gelohnt. 
Na dann wollen wir mal hoffen, dass die 
Rockerwelten ordentlich durchstarten. Toi, 
toi, Co:! 

von Hagens: Vielen, vielen Dank. Ich hab 
ein richtig gutes Gefühl. 


Wallraff: Und mit diesem richtig guten 
Gefühl zurück ins Studio. Uff wiederluege! 
Immer Ihne Ihr Gundolf Wallraff! 


Also Augen auf und hingehen, wenn demnächst 
die Rockerwelten durch’s Land tingeln. Dank 
der brillanten Ideen von Gundolf Wallraff 
wird auch diese Ausstellung mit Sicher- 
heit wieder ein richtiger Straßenfeger 
werden. Und freuen Sie sich schon jetzt 

auf den nächsten Pankerknacker. Für diese 
Ausgabe wartet unter dem Motto „Gundolf 
packt’s an - Gundolf decke auf - Gundelt 
prangert an“ die wohl bisher schwierigste 
Aufgabe auf unseren Reporter. Ein wahrer 
Schocker, nichts für schwache Nerven! Als 
Gesprächspartner wartet einer, der deutsch- 
landweit auf allen Betriebsfeiern und 
Möbelhauseröffnungsfeten gefürchtet ist: 
Fips Asmussen, der Lordsiegelbewahrer des 
platten Witzes. Wir dürfen gespannt Sein, 
ob Gundolf dieses Interview unbeschadet 
überstehen wird. Der Kampf geht weiter, Ge- 
nossen! Glück auf! 


% 


Weltpresse und Prominenz sowie die PK-Taskforce-Flim bestehend 
aus Knack und mir, alle fanden sich am 15.2.11 im Neuen Kant 
Kino zur Premiere von GEGENGERADE 20359 ST. PAULI ein. Nach dem 
üblichen Prodzedere, Interviews, Popcorn und Formalitäten, 
ging im mit nahezu allen Schauspielern, Musikern, der Crew und 
Steven Gätjen proppenvollen Kinosaal schließlich der Vorhang 
für GEGENGERADE auf. Vorweg: Er ist verdammt gut. Das wunder- 
bar durchgeknallte Ensemble, welches durchweg durch hervorra- 
gende Leistungen besticht, besteht zu einem großen Teil aus 
Leuten, die in unvergessenen, von mir hoch geschätzten Filmen 
mitspielen. Allen voran Mario Adorf - nicht mehr und nicht 
weniger als eine absolute Legende. „Der Jimi“ Christian Rudolf 
aus der Lindenstraße, Dominique Horowitz, Uwe Rohde, leider 
selten zu sehen - aber dann immer super, der eine oder ande- 
re Maschinist von U96, Wotan Wilke Möhring, und und und. Die 
Hauptrollen inne haben Timo Jacobs, Denis Moschitto und Fabian 
Busch - die allesamt über die kompletten 90 Minuten mit sehr 
soliden Leistungen überzeugen. Handwerklich ist Gegengerade su- 
per gemacht, was sich gerade in den Actionsequenzen wie der Bul- 
len-Prügel-Szene oder dem Fight der Pauli-Fans gegen die Nazis 
zeigt. Hier geht es visuell sehr schön zur Sache. Die Handlung 
hat ordentlich Tempo. Es wird nie lange an einem Ort verweilt, 


Nach dem Film erhielten wir prompt und ohne 
Unterlass verzweifelte SOS-Botschaften der 
Second Unit unserer PK-Taskforce-Film, perso- 
nifiziert in den drei berüchtigten Filmfana- 
tikern Jörg Harley, 1000 Meilen Papst sowie, 
in seiner ersten großen Rolle, Marian Marion, 
betreffend ihrer schier aussichtslosen Notla- 
ge, ihnen würde der Einlass in das Paradies 
auf Erden, in das GRAND HOTEL ESPLANADE, 
verwehrt. Nun würden sie gar schrecklich 
dursten und die Sandy oder sonstwer von den 
No Angels seien schon inside, sie aber eben 
nicht. Zugegeben, ganz uneigennützig dachten 
wir hierbei nicht, doch eilten wir unseren 
darbenden Genossen schleunigst zur Hilfe. 
Kein ausgefallenes Navigationsgerät, keine 
kläglich versagenden City-West-Ortskennt- 
nisse, keine Nachtblindheit oder vernieste 
Mulitvitamine gar, konnten uns daran hindern. 
Freilich, als wir schließlich unsere Karrosse 
in den schwarzen Schatten des imposanten 
Lampenladens stellten, hatten sich die drei 
bereits selbst die Bahn freigeschnattert. 
Hektik, Stress und dann Champagner und Käse- 
häppchen. Ja, ja, so sind sie - die wilden 
Nächte der Berlinale. 

Die Party war natürlich superb. Zunächst: 
Bier, Schnaps, Slime. Damit war ich erst- 
mal glücklich. Slime haben gut abgeräumt und 
wurden von sämtlichen Anwesenden ordentlich 
abgefeiert. Ausgerechnet diese Band in einem 
5 Sterne Hotel, mit diesem illustren Publikum 
zu sehen, war einfach köstlich. Die neuen 
Songs waren ok aber ich wäre nicht übermäßig 
missgestimmt, würden sie beim nächsten Mal 
statt dessen wieder die Seekarten ausrollen. 
Das Blitzlichtgewitter verzog sich irgend- 
wann so langsam. Auch die meisten Schauspie- 
ler oder sonstwie Bekannten, von denen eine 
erstaunliche Anzahl eigentlich garnichts mit 
dem Film zu tun hatte, etwa good ol J.J. 
Liefers, waren irgendwann um 2 oder 3 Uhr 
irgendwohin verschwunden. Was uns wiederum 
mehr Aktionsraum für die Einfuhr weiterern 
Brennstoffs und die Ausfuhr unablässigem 
Geplappers verschaffte. Es wurde langsam 
alkohöllisch. Schon ertappte ich mich, er- 
staunlich selbstreflektiv, bei dem sicherlich 
nicht ungefährlichen Gedanken, wie ich mir 
denn wohl Zutritt zu dem geheimnisunmwit- 
terten Appartment 217 verschaffen könnte, 

um mir endlich Gewissheit über die womöglich 
unaussprechlichen Vorgänge hinter dessen Tür 
zu verschaffen. Einzelne ganz besonders enga- 
gierte Teammitglieder der PK-Taskforce-Film 


jonglierten derweil mit gleich drei Getränken 
und einem Autogramm vom Jimi auf einmal he- 
rum. Andere hingegen begaben sich, zu allem 
entschlossen, auf die Suche nach „dem Metz- 
ger“, dessen tragende Rolle in einer gewissen 
Angelegenheit es ihnen zu ergründen galt. Die 
Sandy oder sonstwer von den No Angels verlieh 
dieser Szenerie durch ihr etwas verhuschtes 
Abhängen am Tresen einen ganz gewissen Glanz. 
Ein wunderbarer Abend. 

Doch dann! Ein fröhliches Fest des Filmes 
sollte es sein - doch, ihr ahnt es vielleicht 
schon, mischte sich auch Böses mit ein. Mein 
gerade begonnener Schnack mit Ralf Richter 
wurde jäh von der wie aus dem Nichts ange- 
schissenen Polente unterbrochen. Die mal wie- 
der wie für den WW3 hochgelevelten Orkbullen, 
ordneten nach einer Blitztagung sogleich auf 
die ihnen eigene Art, unfreundlich aber be- 
stimmt, das sofortige Verlassen des exquisi- 
ten Bonzenpuffs an. Ja, puh. Ralf fands nicht 
dufte, ich auch nicht. So schnell es ging 
soffen wir verbliebenen Partygäste sämtliche 
verfügbaren Schnaps- und Bierbestände aus. 
Das ist klar. Aber was soll der Scheiß. Gehen 
wer halt ins Syndi. 

Von der tobsüchtigen Punkermeute und Brutalo- 
Randale, von der Tags darauf sämtliche Zei- 
tungen berichteten, habe ich zumindest nichts 
mitbekommen, sehe ich von der ein bischen 
überschwemmten Toilette und einem abgehalf- 
terten Partyhengst ab, der, an ein Glastisch- 
chen gelehnt, friedlich in das Land der süßen 
Träume hinübergleitend, mitsamt dem Tischen 
umfiel und es dabei zerbrach. Aber verdammt 
nochmal, das ist halt die Berlinale - soll 
sie doch ihre Skandale und Skandälchen haben. 
Der subtile Humor, den ich einigen Boule- 
vardschmierfinken mal über die Maße großzügig 
attestiere, offenbarte sich sowohl in deren 
Berichten als auch sehr schön an den Bildern 
der grausamen Schlacht um die heimlige Her- 
berge, wie sie etwa die BZ dem arglosen Volk 
präsentierte: Ein Tisch im Foyer, auf ihm 
eine verrutschte Tischdecke und zwei Klei- 
derbügel. Die wunderbare Bildunterschrift: 
„Im Hotel wurden viele Gegenstände zerstört“. 
Oder ein Foto eines, möglicherweise mit ab- 
waschbarem Filzstift vom BZ-Fotografen selbst 
hingekrakeltem „L 14!“ Tags mit der Beschrei- 
bung: „Die Chaoten schmierten Liebig 14 Sprü- 
che an die Wand“. Nee, also echt. 
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man bleibt stets in Bewegung. Positiv aufgefallen sind zudem 

die vielen selbstironischen Anspielungen. Kurzum, ein äußerst 
vergnüglicher Partyfilm mit großartiger Besetzung und obendrein 
astreinem Soundtrack. Solches Kino ist mir tausendmal lieber 

als pseudoinnovative Streifen ala Tykwer oder das nächste ri- 
sikominimierte, bis ins Letzte durchkoniditionierte Werk eines 
Filmhochschulabsolventen. Denn es hat etwas, was den anderen 
abgeht: Leidenschaft und, in einem gewissen Maß, Unabhänigkeit. 


Lassen wir aber jetzt mal den Burschen zu 
Wort kommen, dem wir den ganzen Ärger zu ver- 
danken haben, Tarek Ehlail. 


Benelli: Was hat dich dazu bewogen, GEGENGE- 
RADE zu drehen? 

Nach CHAOSTAGE - WE ARE PUNKS! war GEGENGE- 
RADE nicht mehr und nicht weniger als die 
logische Konsequenz und Fortsetzung. Der FC 
St.Pauli war kurz davor aufzusteigen, das 
Jubiläumsjahr stand an. Alle Zeichen standen 
auf Sieg. Und ich dachte mir „Im schlechtes- 
ten Fall springen ein paar Freikarten für 
Fußballspiele und das ein oder andere kühle 
Freigetränk heraus“. 


Benelli: Der FC CHELSEA hat THE FOOTBALL 
FACTORY, WEST HAM UNITED hat HOOLIGANS, der 
S0O4 hat FUSSBALL IST UNSER LEBEN, in dem auch 
der wie immer köstliche Ralf Richter mitmi- 
scht. Diese Liste ließe sich noch eine ganze 
Weile so fortführen. Was hat GEGENERADE, was 
andere Fußball-Filme nicht haben und wo, mal 
vom Thema Fußball abgesehen, überschneidet 
er sich mit ihnen oder ist gar von ihnen 
inspiriert? 

Ich habe mir für GEGENGERADE fast jeden Fuß- 
ballfilm angesehen und so geschickt zusam- 

men gestohlen, dass es am Ende keiner mehr 
merkt... Nein, Blödsinn, aber es gibt schon 
gute Filme und klar war das auch Inspiration. 
Und nicht selten habe ich gestaunt. Der gar 
nicht mal so schlechte Film AWAYDAYS zum Bei- 
spiel, ist ist authentisch und trotzdem nur 
ein besserer Imagefilm für Adidas. Selbst der 
kleine Hobbit Frodo in GREEN STREET HOOLIGANS 
unterhält ganz gut. GEGENGERADE hat aber zwei 
Dinge, die die anderen nicht haben: Mich und 
den magischen FC! 


Benelli: Seit der Premiere von CHAOSTAGE sind 
etwa zwei Jahre vergangen. Nun kommt bereits 
dein nächster Streifen mit Starbesetzung 

in die Kinos. Wie zum Teufel hast du das in 
dieser kurzen Zeit geschafft? Bist du mit dem 
Leibhaftigen im Bunde? 
Auch hier gilt wieder die alte Formel: 4 
Stunden Schlaf für die Männer, 5 für die 
Frauen und 6 für die Idioten. Bei GEGENGERADE 
ging alles wahnsinnig schnell und sicher war 
auch jede Menge Glück dabei. Dem Leibhaftigen 
oder Sonstwem sei Dank. Aber wenn ich mich 


einmal festgebissen habe, dann ist der Point- 
oO ı10-Return auch ruckzuck überschritten. 
Kein Rückzug! Kein Aufgeben! Das war übrigens 
eın Zitat aus KARATE TIGER. 


Benelli: CHAOSTAGE wirkt auf mich an einigen 
Stellen etwas unfertig, strahlt aber zu jeder 
Zeit verdammt viel ungestüme Power und gesun- 
den Enthusiasmus aus, den, denke ich, die Crew 
und die Schauspieler (wer, wenn nicht die) mit 
in den Film gebracht haben. Wie war der Spirit 
während der Produktion von GEGENGERADE? 
Vielleicht solltest du CHAOSTAGE einfach noch 
denn der Film ist alles andere 
s unfertig. Vielleicht bist du aber erst 
if für diesen Epos. Der Film ist ge- 
nauso wie es die CHAOSTAGE immer waren. Und 
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die zahlreichen ASTRA Sponsoringkisten ihren 
eistet. Wenn man erstmal wirklich 
dreht macht alles total viel Laune. 


Benelli: Wie hat sich deine Arbeitsweise als 
Regisseur seit CHAOSTAGE verändert? 

Bei CHAOSTAGE habe ich immer so getan als 
was ich mache. Bei GEGENGERADE 
ich schon viel besser, wie ich so tue 
ch was ich mache. 


Benelli: Im Gerangel um Gelder aus den Film- 
förderungsfonds der Länder und um Zuwendungen 
aus der Wirtschaft wart ihr, wie mir scheint, 
abermals wieder ziemlich erfolgreich. Hast du 
ein paar Tipps für junge Filmemacher, wie es 
am besten anzustellen ist, dort ebenfalls die 
dicke Knete abzusahnen? 

Zunächst mal hasse ich den Begriff „junge Fil- 
memacher“. Ich glaube, den haben schon genau 
bornierten Raucherbeine erfunden, die mit 
ihren Ärschen die Fördertöpfe verstopfen. Ich 
will gar nicht gegen irgendwelche Förderungen 
wettern, aber da geht es doch kaum um den 

ort irgendwelcher „Junger Wilder“. Das ist 
zwar kein Ausschlusskriterium, aber gefördert 
d oft der, den man kennt oder der wirt- 
schaftlich den Standort verbessert. Wir haben 
in Hamburg übrigens keine Förderung bekommen, 
tollen Support vom NDR. 


Benelli: Bereits vor seiner Premiere polari- 
siert dein neuer Film offensichtlich gewaltig. 
Viele Pauli-Fans scheinen die Kommerzialisie- 
rung ihres Vereins zu befürchten (wobei die ja 
längst begonnen hat). Wie siehst du die Sache, 
kannst du deren Bedenken nachvollziehen, gab 
es in der Beziehung bereits während der Pro- 
duktion des Films Probleme? 


Also unheimlich viele Pauli-Fans haben den 
Dreh ja aktiv unterstützt. Und diesen Film als 
Beitrag zur Kommerzialisierung zu sehen ist 
lächerlich. GEGENGERADE kommt zu 100% aus den 
Kurven, genau wie die Macher. Und zu sagen, 
bei einem Pauli-Film, dürfen nur zahnlose Zau- 
sel mitspielen, die am besten noch aufs Maul 
bekommen, ist genauso haltlos. Die bekannten 
Darsteller tun der Authentizität nicht im min- 
desten einen Abbruch. 


Knack: Kannst Du es nachvollziehen, dass viele 
St.Pauli-Fans gegen diesen Film sind? Was 
denkst Du warum das so ist? 

Zu mir hat noch keiner gesagt: Du Arschloch, 
ich bin gegen deinen Film! Und ich bin leicht 
zu finden, eigentlich bei jedem Heimspiel. Eine 


differenzierte Meinung zu dem Film zu haben 
und kritisch zu sein allerdings ist doch total 
legitim. Ich will den Film doch niemandem 
einbläuen. Zu sagen der Film ist scheiße geht 
vollkommen klar. Zu sagen: Es ist scheiße, 
dass ihr diesen Film gemacht habt, nicht. 


Knack: Meiner Meinung nach passt der FC St. 
Pauli und Gewalt bzw. erlebnisorientierte 
Hooligan-Szenen nur bedingt zusammen. Ich 
denke dass der Großteil der Pauli-Fans fried- 
lich ist und sich nicht prügeln will. Siehst 
Du das anders? 

Der Vorwurf der Gewalt hat innerhalb dieses 
Films einen viel zu großen Platz eingenom- 
men. Es handelt sich doch hier nicht um einen 
Gewaltfilm. Eigentlich ist das ganze Werk sehr 
artifiziell, und eher so eine Art „Ein Kessel 
Buntes“. Trotzdem gibt es Gewalt auch auf St. 
Pauli. Das Image der bis zur Selbstaufgabe pa- 
zifistischen Kutte, ist schlicht und ergreifend 
falsch und überholt. Und wenn es kracht trifft 
es die Richtigen. Das es keine Nazis, Sexis- 
tischen Sprüche oder homophoben Dünnschiss am 
Millerntor gibt wurde ja hart erlämpft. Nicht 
selten mit der blanken Faust. 


Knack: Glaubt man einschlägigen Foren, kommt 
man zu dem Schluss, dass einem Teil der Sankt 
Pauli Fans gehörig stinkt, dass Du ihren 
Verein mit krassen Gewaltszenen wie sie in 
Gegengerade ausgelebt werden, konfrontierst. 
Es gibt Leute die sprechen von Gewaltverherr- 
lichung. Wie denkst Du darüber? 

Wie in der letzten Antwort geschrieben, ver- 
herrliche ich die Gewalt mitnichten! Ich bin 
Menschenfreund, dass das mal klar ist. Ich 
zeige die Gewalt nur, und letztenends reden 
wir hier über einen FILM! Ich finde die Schlä- 
gereien im Film eher ironisch und comichaft. 
Und wer seine Meinung in Internetforen öffent- 
lich macht, statt wirklich etwas zu sagen, 
darf gerne weiterschlafen. 


Knack: Apropos Gewaltszenen, die sahen ver- 
dammt echt bzw. gut inszeniert aus. Man mun- 
kelt sie wären teilweise sehr authentisch bzw. 
echt gewesen. Stimmt das? 


In jedem Fall kann man sagen, die Protago- 
nisten wussten was sie da machen. 


Knack: Eigentlich bist Du selbst doch auch 
recht markant. Noch nie dran Gedacht dir selbst 
ne kleine Rolle im Film auf den Leib zu schrei- 
ben? Wann sehen wir den Regisseur mal selbst 

in Action? 

Ich tauche in GEGENGERADE ja kurz auf. Aller- 
dings nur von hinten. So wie Hitchcock nur eben 
ohne dessen Profilneurose. Schauspieler sein 
wäre für mich persönlich ganz furchtbar und ich 
wäre zudem talentfrei. Was ich sage spiele ich 
ja nicht. Ich will lieber die Geschichte for- 
men. Die wahre Macht ruht hinter dem Thron. 


Benelli: Bist du mit GEGENGERADE in seiner fina- 
len Fassung zufrieden oder musstest du während 
seiner Fertigstellung unliebsame Kompromisse 
eingehen? Gabs Probleme mit der FSK? 

Für die kommende TV-Fassung musste ich ein 
bisschen was rausnehmen, aber im Kino habe 

ich dickschädelmäßig alles durchgesetzt. Die 
FSK und ich sind seit dem Fiasko von CHAOSTA- 
GE wieder Freunde. GEGENGERADE ist ab 16, also 
für jeden der schon Pickel hat oder Haare am 
Spätzchen frei anzuschauen. 


Benelli: Als ich den Namen Mario Adorf in der 
Besetzungsliste gelesen habe, war ich doch 
recht erstaunt. Wie hast du den alten Winne- 
tou-Widersacher für deine Piratencrew angeheu- 
ert? Wie war die Zusammenarbeit mit ihm? Was 
sagt er zu CHAOSTAGE und war CHAOSTAGE eine 
gute Referenz, um Leute zum Mitmachen zu brin- 
gen? Oder hat der Film gar einige potenzielle 
GEGENGERADE-Schauspieler verschreckt? 

Das tolle an CHAOSTAGE war sein Mythos. Kaum 
einer hat den Film gesehen, fast jeder aber 
hat davon gehört. Im übrigen honorieren gerade 
Schauspieler oft die Leistung, die hinter 
einem Projekt steht und nicht nur das Resul- 
tat. Auch GEGENGERADE wird einen großen Mythos 
spinnen, und das ist doch toll. Mario Adorf 
habe ich in einem persönlichen Gespräch über- 
zeugt, aber er war von Anfang an angetan. Und 
er ist ein großartiger Schauspieler. 


Knack: Aus welchen Gründen hat Bela B. Nicht 
mitgespielt? Hätte doch als Schauspieler, 
Punkrocker und St. Pauli Fan sehr gut zum Film 
gepasst. 

Ich habe Bela für CHAOSTAGE und für GEGEN- 
GERADE angefragt. Leider habe ich beide Male 
eine Absage bekommen. Vielleicht sollte ich 
ihm ausschließlich einen Vampirfilm anbieten? 
Möglicherweise hat Moses ihm früher aber auch 
einfach mal die Freundin ausgespannt. 


Benelli: Drehen wir die Zeit mal ein wenig 
zurück. Wann hast du deine Leidenschaft fürs 
Filmemachen entdeckt? Welche Filme haben 

dich als Mensch und als Regisseur beeinflusst? 
Kennst dich in der Filmgeschichte aus wie in 
deiner Plattensammlung? 

Ich kann das zeitlich nicht so richtig einord- 
nen. Ich habe mir 2001 eine Kamera gekauft, 
als ich schonmal ein Jahr in Hamburg gewohnt 
habe. Mit der hab ich dann jede Menge kleine 
Filmchen gedreht und die ins Netz gestelt. 

Das war noch außergewöhnlich, da es ja kein 
YouTube oder andere Streams gab. Alles via 
Download. Aber ich mag Filme. Ich stehe auf 
wildes Straßenzeug wie LA HAINE oder MANN 
BEISST HUND. Aber auch alte Sachen wie AGUIRRE 


- DER ZORN GOTTES, BULLIT oder aktuellere Sa- 
chen, die sich was trauen - wie IRREVERSIBLE, 
MENSCHENFEIND oder THERE WILL BE BLOOD. 


Benelli: Eine Runde Jeopardy. Die Antwort 
lautet: Dieser extrem kurzhaarige deutsche 
Regiesseur dreht am laufenden Band qualitativ 
teilweise sehr durchwachsene Filme, spart bei 
diesen nicht an Gewalt aber oft am Drehbuch, 
wurde mit seinem aktuellen Film bei der Ber- 
linale 2011 abgelehnt und hat einen Haufen 
seiner Kritiker im Boxring ausgeknockt. 

Ich bin Uwe Boll leider nie persönlich begeg- 
net. WIr schreiben uns ab und an E-Mails und 
ich finde ihn total cool. In Punkto Geldeinsam- 
meln kann ich noch einiges von ihm lernen. 


Benelli: Was können wir in Zukunft von dir 
erwarten? Wirst du doch noch an einer Filmhoch- 
schule studieren und dir dort deinen ungestümen 
Stil abtrainieren? Oder heißt es bald „Tarek 
goes Tatort“? Oder hast du gar ob dem ganzen 
Stress die Lust am Filmemachen verloren? 
Erstmal mache ich Urlaub und Liegstütze. Die 
Muskeln müssen wieder fest werden, der Geist 
wieder frei. Ansonsten ist - wie immer - alles 
möglich. In zwei Jahren schick ich euch dann 
die Einladung zur nächsten Premiere. 


Benelli: NEW YORK CITY HARDCORE, nach CHA- 
OSTAGE der zweite Roman von Moses Arndt, ist 
erneut eine geniale Trash-Granate, meiner 
Meinung nach sogar noch besser als sein Vor- 
gänger. Kannst du dir vorstellen, erneut die 
Herausforderung einer Arndtschen Romanverfil- 
mung anzunehmen, ist da vielleicht schon etwas 
in Planung? Denn wer würde nicht gerne ein 
apokalyptisches, atomar verseuchtes Trümmer- 
Deutschland sehen? 

Nur so viel: NYCHC ist mehr als ein Roman! 

Es ist eine Vision! Und wenn die Verfilmung im 
Sinne des Autors ist, werde ich bei meiner 
nächsten Audienz einen angessenen Antrag stel- 
len. Inklusive schwarzem Geldkoffer. 


Knack: Dr. Moses Arndt ist und war schon immer 
ein überaus geschickter Propagandaminister. 
Inwiefern wirkt dein ehemaliger Ziehvater 
Moses auf dich ein? Steht ihr in engem Aus- 
tausch? Inwiefern unterstützt er dich, inwie- 
fern hilft er dir? 

Moses hat das Buch für GEGENGERADE geschrie- 
ben. Ich habe mich im Prinzip an der Buch- 
arbeit nur beteiligt und im nachhinein an 

ein paar Kleinigkeiten geschraubt, die ich 
mir selbst im Film vorgstellt habe. Mit dem 
Schreiben des Drehbuchs ist er in die Bresche 
gesprungen, und wir haben in einem coolen Tem- 
po den Karren aus dem Dreck gezogen. Denn wir 
hatten ja keine Zeit. Ansonsten gehen wir ab 
und zu mal gemeinsam zum Kinderspielplatz oder 
auf die Auswärtsspiele von St. Pauli. 


Benelli: Die Premierenparty war, wie schon bei 
CHAOSTAGE, der absolute Knaller. Wie siehts 
jetzt mit der Hotelleitung vom Esplanade aus? 
Der Geschäftsführer hatte irgendeiner Berli- 
ner Zeitung ein Interview gegeben, in dem er 
sinngemäß sagte „Wir sind sehr enttäuscht von 
Herrn Ehlail. Er hat die Party nicht abgebro- 
chen und ist nun untergetaucht.“ Hat die Ge- 
schichte jetzt doch noch ein dickes Nachspiel? 
Also ich habe keine Randale gesehen, gehört 
oder erlebt. Von welcher Party redest du hier 
eigentlich? 


Knack: Böse Zungen behaupten Du hättest die 
Randale auf der Berlinale bewusst als Promo- 
Gag inszeniert. Was ist da dran? 

Was bitte ist ein Promo-Gag? Eine Hundert- 
schaft Polizisten, die die Partygäste ein- 
schüchtert und verjagt? Und welche Randale 
meinst du überhaupt? 


Benelli: Hat der einzigartige und von mir 
hochgeschätzte Uwe Fellensiek eigentlich in 
GEGENGERADE mitgespielt? Ich hab ihn zwar im 
Kino getroffen, im Film aber nicht entdeckt. 
Uwe und ich sind über CHAOSTAGE Freunde gewor- 
den. Bei GEGENGERADE war er nicht dabei, aber 
ich würde jederzeit wieder gerne was mit ihm 


machen. Vielleicht ein MANTA MANTA Remake? 


Benelli: Die Bullen-Prügelszene ist grandios 
in Szene gesetzt, da geht ein jedem Deutsch- 
punker wirklich das Herz auf. Wunderschön! 
Phantastisch! Hast du professionelle Stunt- 
leute, etwa Hermann „Die Cobra“ Joha dafür 
engagiert? Oder haben das eisenharte, straßen- 
kampferprobte Super-Punks alleine hinbekommen? 
Auch das tragische Ableben von M. Adorf ist 
der Hammer. Hat mich fast ein bischen seine 
Rolle in DEADLOCK erinnert. Es kommen einem 
fast die Tränen! 

Wir hatten schon Stuntleute, die auch einen 
wirklich guten Job gemacht haben. Allerdings 
stecken in den Bullenuniformen wieder mal 
Komparsen und die Jungs an der Bierbude waren 
auch echt. Hier gilt die Devise: Draufhauen 
und Draufhalten. Man muss dem Cutter später 
aber genug Schokolade geben, wenn er beim Ver- 
such alles zusammenzubekommen droht wahnsinnig 
zu werden. 


Benelli: Wie sah eigentlich die Unterstüt- 
zung/Zusammenarbeit von und mit dem Verein 
FC St. Pauli aus? Warum tauchen keine 
Spieler oder Trainer irgendwo im Film auf? 
Wir haben Fußball bewusst ausgeklammert. 
Es geht hier nur um den zwölften Mann: Um 
die Fans. Und gerade St. Pauli wurde von 
den Fans zu dem gemacht, was es heute ist. 
Sollte man nur wegen spielerischer Klasse, 
Championsleague oder Siegesserien Fan 
eines Vereins sein, würde man nie bei St. 
Pauli landen. Der Verein hat uns suppor- 
tet, die Zusammenarbeit war immer super. 


Benelli: Wieso sieht man eigentlich keine 
Fußballszenen im Film? Hat der DFB - wie 
schon bei der Webseite „Hartplatzhelden.de“ 
- Ärger mit den Film-/Senderechten gemacht? 
Die DFL hat uns unterstützt, denn auch die 
Rechte an den Fanbildern liegen bei der 
Bundesliga. Aber, wie oben erwähnt, war das 
ein bewusstes Stilmittel. 


Benelli: Auf der Premierenparty wurden 
diverse dubiose Kiezgrößen gesichtet. War 
der Film ohne halbseidene Geschäfte mit der 
Hamburger Unterwelt nicht zu realisieren? 
Auf meinen Partys tauchen nur die Kiezgrößen 
auf, die ohnehin schon pleite sind. 


Benelli: Ständig hört man was über diese 
„Ssexy-Cora“ die ja in GEGENGERADE ihre letz- 
te Rolle gespielt haben soll. Wer war die 
eigentlich? 

Cora war eine Amateur-Pornodarstellerin aus 
Hamburg. Ein nettes, fast schon schüchternes 
Mädel. Leider hat sie bei einer Schönheits-OP 
das Zeitliche gesegnet. Das ist aufrichtig 
tragisch, und söll niche ironisch klingen. 
Ich fand sie im Film super, letztenendes ist 
es ein kleiner Auftritt. Was die Boulevard- 
presse jetzt daraus macht, ist doch der üb- 
liche Schmutz. Wen wunderts. 


Benelli: Danke für das Interview und Gratu- 
lation zu GEGENGERADE, ich bin schwerstens 
begeistert! 


Mit diesen Worten geht er dahin, der Regis- 
seur. Auf zu neuen Taten! Aber das MANTA MANTA 
Remake wär ja schon nen Ding. Den Plot hab ich 
schon: Helmut (Uwe Fellensiek), der Discobe- 
sitzer aus MANTA MANTA, ist inzwischen Pleite. 
Alles, was er noch sein Eigen nennt, ist sein 
alter, inzwischen verbeulter Ferrari. Als ihm 


die Bank endgültig den Hahn abdreht und er sei- 


ne Disco verliert, ihn darauf auch noch seine 
Freundin für einen erfolgreichen Eisverkäufer 
aus Maranello sitzen lässt, entschließt er sich 
nach dem Genuss von ein paar Litern Jägermei- 
ster zum Suizid und rast volle Lotte mit sei- 
nem Ferrari in eine Eisdiele. Ein Mantafahrer 
bekommt das mit, zieht ihn im letzten Moment 
vor der Explosion aus dem brennenden Wrack. 
Dann bringt er Helmut ins Manta-Clubhaus, um 
ihn dort zu verarzten („Leute, ich glaub der 
braucht nen Ölwechsel!“). Helmut gebärdet sich 
zunächst widerspenstig, doch dann akzeptiert 

er die Hilfe der Manta-Jungs. Schließlich ist 
er wieder fit und fasst, bestärkt von seinen 
Rettern, den mutigen Entschluss, seine Disse 
zurückzuerobern. Dazu braucht er aber Kohle und 
die kann er halt nur mit illegalen Straßenren- 
nen im Ruhrpott verdienen. Doch er hat ja kein 
Auto mehr! Auch hier können die Manta-Jungs 
weiterhelfen, doch nur unter einer Bedingung: 
Er kriegt ein Auto - allerdings einen getun- 
ten 82er Manta GT. Das ist hart. Helmut ringt 
lange mit sich. Eine ganze Nacht lang denkt er 
nach. Kann er das, darf er das tun? Im Morgen- 
grauen hat er eine Entscheidung getroffen... 
und startet den Motor des GT. Die Konkurrenz 
auf der Straße ist gnadenlos, fährt immer am 
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Limit. Nach ein paar dramatischen Rennen, bei 
bei denen es immer um alles oder nichts geht, 
hat er die Kohle am Start und außerdem, ganz 
zum Schluss, auch ne neue Freundin: Die Rennme- 
chanikerin Uschi. Finale natürlich Party in der 
Disco mit Freispeiseeis aus Maranello für alle 
und Auftritt von irgendwem. ROXETTE vielleicht, 
die Sleeping in my Manta zum Besten geben. So, 
genug des Manta-Mindfucks. Zurück zur Realität. 
Kaputte Welt. 

Wer mag, kann sich ergänzend mein kleines Film- 
chen von diesem feinen Abend auf dem YouTube- 
Channel meines übergeilen Brötchengebers rein- 
ziehen: youtube.com/morphiumfilm. 

Wie ich bereits zu einer anderen Zeit und an 
einem anderen Ort geschrieben habe: Ich emp- 
fehle allen Movie-Hools, Dauerkinokarten-Ultras 
und Popcornschmeissern der Kategorie C, sich 

ab 31. März in die Gegengerade des nächsten 
Kinos zu begeben! [Benelli] 


I von Helden & Meerschweinchen I» 


„Wen nicht gesehen?“ fragte ich sie bei- 
ufig, obwohl ich genau wusste, wen sie 


meinte 

„Superman! Ist es nicht merkwürdig, dass 
immer wenn er da ist, DU gerade auf dem 
Klo bist, dir einen Hot Dog holst oder 


sonst wie beschäftigt bist?!“ 
h ß 


geh weiß nicht“, antwozke.-e ich und ver- 
suchte möglichst beiläufig zu wirken. „Es 
Ise wohrE Zufall.“ 

Lois setzte sich auf die Mauer der Aus- 
sichtsplattform und grinste mich an, dass 
ihre kleinen Grübchen sichtbar wurden. 


laube nicht an Aufälle, Clark.‘ 
] ch scharf an und versuchte mich 
ihren Blicken zu durchdringen. 


„Was: soll ich dir sagen Lois, ich habe ihn 
halt bisher nicht gesehen. Es gibt sicher 
noch andere Menschen, außer mir, die ihn 


sehen haben.“ 
rk. Die gibt es sicher. Aber wie 
sein, dass ich euch beide noch 
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nie zusammen gesehen habe? Ich sehe euch 
beide häufig. Nur nie zusammen.“ 
„Ach Lois. Vielleicht mag er mich nicht. 


Vielleicht will er nur mit dir alleine 
Was weiß ich?! Lass uns bitte 
immer über Superman sprechen.“ 
sage dir, was ich denke, Clark. Ich 
ube ich weiß wer Superman ist. Ich 

ke du base es! Bu bist Superman!“ 
Unbeholfen täuschte ich ein Lachen vor. 
„Ach Löis! Ten Errte Ich. Lech soll Super- 
man sein? Das ist doch lächerlich!“ 

Nein Clark, das ist überhaupt nicht 
cherlsesten Bianrer Sicher, Una :ch 
rde es dir beweisen!“ 
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Ich nahm erneut die Brille von meiner 
Nase und wischte wieder das Wasser von 
den Gläsern. 

„Ich weiß nicht Lois. ieh denke, du hast 
eine blühende Fantasie. Lass uns zurück 
zum Auto gehen und in die Redaktion fa- 
hren. Wir haben heute noch Besseres zu tun 
als uns mit deinen fantastischen Theorien 
zu beschäftigen.“ 

Sie lächelte mich herausfordernd an. 

„ich werde es dir beweisen Clark. Ich 
springe jetzt hier von dieser Mauer ins 
Wasser. Und du wirst mich retten!“ 

„Ich denke, das ist keine gute Idee, Lois. 
Bitte komm jetzt von der Mauer runter.“ 
Ich hatte den Satz noch nicht ganz been- 
det, als Lois aufstand und von der Mauer 
in die wütende Strömung sprang. 


Ein Rentnerpaar mit Hund kam von ihrem, 
nicht weit entfernt parkendem, Wohnmobil 
kreischend zu mir herüber gelaufen und 
schgie wild drauf los: „Oh=mein Gott! Das 
arme Mädchen!“ 

Mit hysterischen Lauten rüttelte die alte 
Frau mit ihren knochigen Fingern an meiner 
Jacke: „Nun tun sie doch etwas!“ 


Wir standen nahe der Aussichtsplattform und die Natur umschmeichelte 

unsere Gesichter mit einem zarten Hauch, wie ein leichter Sprühregen. 

Eine angenehme Prische, die die Touristen die unerkittliche Hitze für 

den Moment vergessen, die kleinen Wassertropfen aber wie winzige Lupen 

ihre Haut mit der Zeit verbrennen ließ, 

Mir konnte es egal sein. Mich konnte die Sonne nicht verbrennen und 

auch die unerkittliche Hitze war für mich nicht zu spüren. 

Das Wasser, das von den Niagarafällen zu uns hinüber sprühte, legte 
sich auf die dicken Gläser meiner Brille und tropfte stetig an ihrem 


Gestell herab. 


Ich löste ihren Griff und setze meine 
Brille auf. „ich sele Ii.ce!“ 

In Menschentempo rannte ich die kleine 
Straße bergab bis ich außer Sichtweite des 
Rentnerpaars gelangt war. 

Von Weitem sah ich die kreischende Lois 
wie eine kleine Boje wippend Richtung Was- 
serfall treiben. 


Ich sah mich um, ob mich auch niemand 
beobachten würde, schob meine Hornbrille 
runter zur Nasenspitze, so, dass meine Au- 
gen über den Brillenrand sehen konnten. Mit 
einem gezielten Laserstrahl schoss ich aus 
meinen Augen einen über dem Wasser ragenden 
Ast von einem der am Ufer wachsenden Bäume 
herunter. 

Der Ast landete einige Meter von Lois ent- 
fernt in der schäumenden Strömung. 

Sie bekam ihn zu fassen und trieb nun wei- 
ter, den Ast umklammernd, in Richtung der 
Wasserfälle zu. 


Ich rannte den Weg weiter hinunter und als 
ich erneut sicher war, dass mich niemand 
sehen würde, riss ich mir meine Klamotten 
vom Körper und entledigte mich noch, im 
Ansatz zum Flug, meiner Schuhe. 

Ich hob zu einer Flughöhe von etwa 20 Me- 
tern an und stürzte mich dann wie ein Ad- 
ler, in Bruchteilen von Sekunden, auf Lois 
herab. 

Ich erwischte sie am Arm, wenige Meter be- 
vor es in die Tiefe ging. Gewann wieder an 
Höhe und flog mit ihr zum rettenden Ufer. 
Behutsam legte ich sie auf einen Moos be- 
deckten Felsen und strich ihr durch das 
nasse Haar. 

Sie hustete und spuckte Unmengen von Wasser 
aus, bevor sie die Augen aufschlug und mich 
Freude strahlend ansah. 

„Ich habe es gewusst, Clark. Ich habe es 
die ganze Zeit gewusst!“ 

Sie strich mir über das rote „S“ meines 
blauen Latex-Anzuges und flüsterte: 

„Ich habe es gewusst, Clark.” 


Erst jetzt wurde mir das Ausmaß der Kata- 
strophe bewusst. Ich hatte versagt. Bald 
würde es die ganze Welt wissen. 

„Ich liebe dich Clark!“ hauchte sie mir zu 
und streichelte mir mit ihrer Hand zärtlich 
übers Gesicht. 

Ich tat das gleiche, gab ihr einen Kuss 

aır Je Stirn und sagte: „Ich dich auch, 
Lois“, da ich sicher war, dass sie es hören 
wollte. 

Sie lächelte mich an, als ich ihren Kopf 
mit beiden Händen festhielt, und mit einem 
kurzen Ruck nach rechts drehte. Ich hörte 
ein leises Knacken und Gurgeln, dann lief 
ihr Blut aus dem rechten Mundwinkel. 

„Se Eur en rAhesid,.. keats:ı" 

Ich nahm ihren toten Körper vorsichtig in 
die Arme, flog mit ihr zu der Stelle, wo ich 


Ich nahm die Brille ein weiteres Mal ab, um sie mit meinem Ta- 
schentuch wieder trocken zu wischen. Ein vollkommen unnötiges 
Unterfangen, da ich zum einen problemlos durch die wasserke- 
fleckten Gläser sehen konnte, und zum anderen die Brille 
nur wenige Minuten später wieder mit kleinen Wasser- 
tropfen übersäht sein würde. 

Doch erfüllte diese Geste ihren Zweck 
mich unbeholfen und nervös wirken. 


sie ließ 


Ich reinigte gerade zum wie- 
derholten male meine Brille 
vom Wasser, als Lois in ihrer 

Schwärmerei über die Natur und 


ihre unkändige Kraft innehielt 


und wieder auf ihr Lieklingsthema 
zu sprechen kam. 
„Weißt du Clark”, drehte sie sich 
mir zu um, nes ist schon selt- 
sam, dass DU ihn nie gesehen 
hast." 


sie aus dem Fluss geholt hatte und ließ sie 
ins Wasser fallen. 

Ich stand noch eine Weile in der Luft und 
sah zu wie ihr Körper auf die Wasserfälle 
zu trieb und dann in der tosenden Gischt 
verschwand. 

Ich streckte meine Faust aus und stieg 
empor. 

Als ich am Äußersten Punkt der Hemisphäre 
angekommen war, änderte ich meine Richtung 
und flog zum Nordpol, wo mir nicht kalt ist. 


Don Chrischan 
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Knaller- -Scheiben der - Ausgabe: 


 ASSASSIN . 

„breaking the silence (atnmnknen/arN . 
fie geil ist das denn?! ASSASSIN sind wieder nn Die un 
aus dem Rheinland war anno ‘89, nach nur zwei, aber een 
heißen, Thrash Alben schon wieder in der Versenkung verschwun- 
den. Nun wollen sie es, mit einem richtigen Label im Rücken, 
noch einmal Wissen. Was mir sehr gut an der neuen Scheibe 
gefällt ist die Tatsache, dass se 0 neuen Nackenbrecher 
zecht 'unmodern produziert sind. Die Songs klingen weder digi- 
N überproduziert, noch nach irgendwelchen Trends schielend. 
 Furztrockener Thrash Metal, ohne Blastbeats oder melodiösem 
Refrain-Geträller. Zwar fehlt mir ein Kultsmasher ala „AS- 
 sassin“, aber „Breaking The Silence“ hält ein durchweg hohes 
Niveau, das an die Glanzzeiten Ende der 80er Jahre sehr a 
|‘ kann! 2. 


 ONSLAUCHT | 
„sounds of violence* [Arm Records/Soulfood] 


Leck mich am Arsch ist diese Platte geil geworden! Hyper- _ 


 geilster und moderner Thrash Metal und das aus England?! Auch 
_ ONSLAUGHT. sind ein 8er Jahre Relikt das den Grunch- Hype in 
an bern nicht überlebt hatte. Anno 2004 kamen sie zurück 


_Merden sich die Herren Ulrich und Hetfield die Finger lechzen. 


1 Songs kommen knüppelhart rüber und klatschen trotzdem voll 


nn die Birne mit absolutem Wiederauflegzwang. En Hit reiht 


sch an den anderen und zu guter Letzt gibt’s noch eine 0 
_ ferversion von MOTÖRHHEADS „Bomber“. Für mich schon jetzt die 
a... Platte des Jahres 2011 und das Jahr [ erst anı!! nn 


 FORBIDDEN 

_ „omega wave“ [Nuclear Blast /Harası] nn 
Noch so eine Band, die °88 und ‘90 zwei Kultplatten raus- 

brachte und dann nichts mehr Vernünftiges bis zu ihrer Aut 

ı sung Ende der 90er Jahre. „Omega Wave“ ist nun FORBIDDEN's 


oa asher aus dem Ärmel, die an die alten glorreichen Zeiten 
erinnern. Alle typischen FORBIDDEN Trademarks, des technisch 


hochversierten und abwechslungsreichen Songwritings, sind au 


_ „Omega Wave“ vorhanden und die Songs knallen durchweg ohne 
_ Ausfälle durch. Streicht einfach die letzen 20 Jahre. Die 
Scheibe ist der tegitime Nachfolger der ersten 
ze, 


Ä DESTRUCTION _ | _ 
_ „day of reckoning“ Nuclea 
nn endlich machen Schmier 


nd it „Sounds Of Violence“ steht nun ihr zweiter Longplayer 
B der Wiedervereinigung. ins Haus. Ich weiß gar nicht wo ich 
2 fangen soll zu Lobpreisen. Erst mal der Sänger Sy Keeler ie 
der Oberknaller, der wäre wie gemacht für EXODUS! Hammer gei- 
_ Shouting! Das Songwriting ist sowas von ausgegoren, danach 


andaktuelle Wiedervereinigungsplatte und die hat es 
Sich! Wie aus dem Nichts schütteln FORBIDDEN wieder geile 


Futtsehei- 


Jawohl Ja, zieht euch warm an! Oder besser, 
schlüpft in eure zerschlissenen Jeans, streift 
euch ein cooles Shirt über und zieht euch wahl- 
weise Chucks oder Turnschuhe an. fertig ist das 
Thrasher Outfit! Ich präsentiere euch hier den 
heißen Scheiß für das Frühjahr 2000. Es regnete 
nämlich ein paar verdammt heiße Thrash Metal 
Scheiben vom Metalhimmell!! 
Anstatt zu Beginn mal wieder rückblickend den 
Metal-Livesektor zu bestaunen, habe ich mir für 
diesen Metalknacker folgendes Spielchen ausge- 
dacht. Ich will ein paar hiesige Metalfestivals 
auf Herz(-infarkt) und Nieren(-katar) prüfen, ab | 
deren Tauglichkeit für Thrasher. Folgende PFak- 
toren sollen mir dabei behilflich sein: 
I. Welch heißer Shit zieht einen unweigerlich an? 
2. Welche lauwarmen Fürze halten einen eher ah? 
Hieraus ergikht sich dann der Thrashfaktor für 
das Festival, entsprechend den Bewertungen von 
O = "Wind Of Chance", also ein äußerst lauwarmes 
Lüftchen, bis hin zu 6(66) = „Hell Awaits”, also 
abthrashen bis der Teufel konnt!!! Marky 


With Full Force: 
01. - 83. Sulı 2811 - Roitzschjora 


Heißer Scheiß?! Hier geben sich Punk-, Hardcore- und Metalbands sprich- 
wörtlich die Klinke in die Hand. Dazu gibt’s die Knüppelnacht mit 
fettem Black-/Death-/Grindcore Metal und auch sonst sieht das Programm 
keine Verschnaufpause vor. TERROR, HATEBREED, CAVALERA CONSPIRACY, 
BLOOD FOR BLOOD, U. S. BOMBS und die ADOLESCENTS sprechen für sich!!! 
Lauwarme Fürze gibt’s höchstens im Zelt, oder nach einem ordentlichen 
Schiss. Der Thrashfaktor liegt hier eindeutig bei einer 6(66), = „Hell 
Awaits“!!! 


The Big Four: 
02. Juli 2011 - Gelsenkirchen 


Unglaublich! Nach nunmehr 25 Jahren spielen jetzt auch endlich mal die 
großen Vier des Thrash Metal’s bei uns. METALLICA, SLAYER, MEGADETHR und 
ANTHRAX. Scheiterte dies zuvor immer an den zu großen Egos der einzel- 
nen Protagonisten soll es dieses Jahr nun endlich wahr werden. Wird be- 
stimmt ganz cool, aber ein eintägiges Festival nervt und nur METALLICA 
bekommen eine zweistündige Spielzeit?! Sicher alles sehr nostalgisch, 
aber hätte dieses Festival anno 90 stattgefunden - Hellau - das wär 
was gewesen, aber heute??!! Anstatt der Clownstruppe ANTHRAX sollten 
eher EXODUS oder OVERKILL auf dem Billing stehen. Nur eingeschränkt zu 
empfehlen, daher gibt's nur eine 4 = „At Dawn They Sleep“! 


Wacken Open Air: 
04. - 06. August 2011 - Wacken 


Was soll man zu diesem Festival noch schreiben?! WACKEN ist das Mekka 
der Metal Gemeinde! Hier trifft sich alles was im Metal Rang und Namen 
hat. Darüber hinaus lebt der Kult des Festivals vor allem vom Charme 
der Bewohner des Örtchens WACKEN. Dieses Festival Umfeld ist einzig- 
artig und wenn man kein Ticket ergattern konnte, da bereits schon 
wieder ausverkauft, lohnt es ich allemal nur im Örtchen abzuhängen. 
Annähernd alle Einwohner nutzen die Gunst der Stunde und kredenzen dem 
geneigten Besucher ein Trinkspiel oder ein gemütliches Zusammentrinken 
mit Onkel und Oma im Vorgarten. Der pure Wahnsinn und unvergleichlich! 
Wer’s trotzdem auf’s Festivalgelände schafft, darf sich diese Jahr 

so Bands wie OZZY OSBOURNE, JUDAS PRIEST, MOTÖRHEAD, SODOM, 

MORBID ANGEL, SUICIDAL TENDENCIES und, wer hätte es gedacht, - 
SLIME (!!!) anschauen. Hier ist einfach alles Thrash, daher 
eine klare 6(66) = „Wacken.., äh Hell Awaits“!!! 


Summer Breeze: 
18. - 20. August 2011 - Dinkelsbühl 


Das Summer Breeze Festival hat sich mittlerweile zu einer 
festen Festivalinstanz gemausert und wird oft als der 
kleinere, süddeutsche, Bruder des Wacken Open Airs be- 
zeichnet. Die Bandauswahl ist ähnlich genreübergreifend, 
wobei neben aller Härte auch genreübergreifen Spielarten 
zu Zuge kommen. Trotz 30.000 Besuchern wirkt das Festi- 
val immer noch recht familiär. Außerhalb rumhängen ge- 
staltet sich jedoch schwieriger und Dinkelsbühl liegt 
dazu noch in Bayern. Somit ist immer mit einer er- 
höhten Grünkäfer Plage zu rechnen. Drinnen knallt s 
aber richtig, u. 4. mit BATEBREED, SODOM, BOLT 
THROWER, DESTRUCTION und SUICIDAL TENDENCIES! 
Daher gibt’s eine 5 = „Bonded By Blood“! 


Dario Puggioni wurde in Indonesien geboren und lebte 
lange Zeit in Rom. Letztes Jahr, beschloss er sein Glück 
in Berlin zu versuchen und jobt seitdem in einer kleinen 
Fizzeria um sich über Wasser zu halten. Dario durfte ich 
durch eine gemeinsame Freundin kennenlernen, ihreszei- 
chens selbst Malerin, für welche ich an diesem Tag eigent- 
lich hätte modeln sollen, Stattdessen verloren wir uns 
aber kei leckerer Schokolade in ein intensives Gespräch 
über seine Werke und wie er durch diese versucht den ganz 
normalen Wahnsinn zu kompensieren. Sofern ich als abso- 
luter Laie das einschätzen kann, einschätzen darf, su- 
chen Darios Werke ihresgleichen, weshalb er es mehr als 
verdient hat größere Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. 
Es kann schließlich nicht angehen, dass ein derart he- 
gnadeter Künstler bis zu seinem Lebensende für die schwä- 
kische Bourgeoise des Prenzlauer Berges Pizza zu backen 
hat. Doch lest am Besten selbst, was er zu sagen hat. 


Wie und wann hast du deine Liebe zur Malerei entdeckt? Was 
war der Beweggrund, deine Motivation damit anzufangen? 

Ich habe schon immer ein großes Interesse und eine Neigung 
für die Malerei gehabt. Bereits als Kind konnte ich mich 
mehr durch meine Zeichnungen, auch wenn es nur Kritzeleien 
waren, ausdrücken. Die Malerei ist die natürliche Konsequenz 
dessen, was ich war. Ich glaube nicht, dass es nur einen 
Grund gibt. 


Inwiefern hat sich dein Leben durch die Malerei verändert? 
Die Kunst ermöglicht es, die Dinge anders zu sehen und 
somit auch anders zu empfinden. Die Malerei ist nur ein ge- 
eignetes Mittel das ich finden konnte, um das Universum in 
meinem Inneren und Äußeren untersuchen und besser verstehen 
zu können. 


Welche Künstler haben Einfluss auf dich und deine Arbeit? Wel- 
che Personen, Mittel oder Objekte dienen deiner Inspiration? 
Nun, es würde unendlich lange dauern alle aufzulisten. Ich 
mache einen Unterschied zwischen den großen Meistern der 
Vergangenheit und denen der Gegenwart. Zum Beispiel über- 
kommt mich jedes Mal ein wohliger Schauer, wenn ich vor der 
St.-Peterskirche stehe, oder vor der Pietä von Michelange- 
lo. Ich bewundere die großen Meister Caravaggio, Raffaello 
und Rubens und denke voll Ehrfurcht an Rebera, Guido Reni 
und Carracci, an Maler, die ich schon immer sehr schätzte, 
Sie sind ein Teil meiner Kindheit und haben mir die Grund- 
lage geschaffen, die gegenwärtige Kunst zu schätzen und zu 
verstehen. Meine Faszination reicht vom Meister Odd Nerdum, 
über Alex Kanevsky, Adrian Ghenie, einem Künstler meiner 
Generation, den ich besonders schätze, bis hin zu Jenny Sa- 
ville und Francis Bacon. Anselm Kiefer wäre hinzuzufügen, 
sowie der bekannte belgische Künstler Berlinde De Bruyckere, 
der für seine Skulpturen echtes Tierleder verwendet. Ich 
schätze außerdem die Skulpturen von Aron Demetz sehr. Ihr 
Anblick entführt mich in eine andere Welt. All diese Künst- 
ler und viele mehr sind in meinen Gedanken und in meiner 
Vorstellung. 


Gab es bisher wesentliche künstlerische Umbrüche in deiner 
Laufbahn? Hat es lange gedauert bis du deinen eigenen per- 
sönlichen Stil gefunden hast? 

Ich arbeite noch immer konstant an der Suche meines per- 
sönlichen Stils und versuche mich nicht in einer Richtung 
festzulegen. Daher ist meine Malerei eine kontinuierliche 
Entwicklung und ein unaufhaltsames Experiment mit neuen Ma- 
terialien.. Ich weiß was ich suche, aber ich weiß noch nicht 
welches das beste Ausdrucksmittel sein könnte. Ich suche, 
suche und suche. 


Du verwendest sehr interessante Techniken. Wie dürfen sich 
unsere Leser deine Herangehensweise vorstellen? 

Ich verwende bemaltes und auf Leinwand geklebtes Papier, 
zerrissen und wiederum in anderer Anordnung auf der Ober- 
fläche fixiert. Oxidierte Metalle auf einer Holzbasis ap- 
pliziert, erneut bemalt, zerrissen und wieder angeklebt.. 
Meine Malerei ist eine kontinuierliche Zusammenstellung 

und Trennung, die auf ein Resultat malerischer und pulsie- 
render Materie abzielt. Ich versuche zu untersuchen, was 
sich unterhalb der „Haut“ meiner Malerei versteckt hält. Um 
es verständlicher zu machen, es entsteht eine Spannung die 
dazu führt, dass ich äüch nicht davor zurückschrecke, die 
Leinwand buchstäblich zu zerreißen. Die malerische Materie 
wird dann sicherlich die Wunden „heilen, die ich ihr zuge. 
fügt habe. 


Welche persönliche und/oder künstle- deth, Metallica, Blind Guardian, 
rische Position willst du durch deine Pantera, Gamma Ray.. zu erwähnen. 
Werke zum Ausdruck bringen? Möchtest du Ich bräuchte Stunden um alle zu 
dem Betrachter eine bestimmte Botschaft nennen! Kennen Sie „Novembre“? u 
mitgeben? Eine hervorragende italienische 
Die Malerei hat seit langem ihre primäre Metal Band. 
Funktion verloren. Sie wurde durch an- 
dere Formen der Kommunikation, visuell Was fasziniert dich an entstellten = 
und funktional besser als die Malerei, Körpern? Was fasziniert dich an 
ersetzt. Diese haben den Vorteil, ins der Ästhetik zwischen Schmerz und 
Unendliche wiederholt werden zu können, Fetisch? as 
was einen großen visuellen Zusammen- Entstellte Körper faszinieren mich 
stoß darstellt, der die Totalität der nicht so wie das, was sie mir durch 
Menschen erreicht und sich im Rahmen ihre Schmerzen, die sie erleiden, 
eines allgemeinen „Geschmacks“ hält. sagen. Ich denke an den zerschun- -- 
Bei dieser kurzen Vorbemerkung könnte denen Körper Christi oder den der 
man spontan denken, dass die Malerei zu heiligen Märtyrer, die nach einer 
nichts mehr nutze ist. Aber genau dank fürchterlichen Agonie starben. Ich SE 
dieser Veränderung der „Funktion“ ist finde, dass der gekreuzigte Körper 
die Malerei nun frei, um sich selbst mir etwas Geheimes mitteilen kann, 
auszudrücken und ohne weiter „Dienerin“ das noch nicht entschleiert wurde. 
der Nachricht sein zu müssen. Frei ihrer Ich finde in allen hölzernen Kruzi- = 
eigentlichen Funktion wird sie nun reine fixen Mysterien, die mich hin- und 
Reflexion. Sie ist heutzutage mehr denn mitreißen. Der Schmerz von dem ich 
je in der Lage, bisher verschlossene Tü- spreche ist nicht körperlich. In 5 
ren zu öffnen und Räume unseres Bewusst- meinen Bildern werden Sie niemals 
seins zu erforschen, die bisher kaum Blut oder Wunden sehen. Die Körper 
erforscht wurden. sind unversehrt und rein. Gegebenen- 
falls ist es die Malerei, die den 4} 
Musik wird mitunter auch als Waffe Blick des Zuschauers verletzt. Es Ä 
benutzt. Kann Malerei auch eine Waffe ist die malerische Oberfläche, die 
sein? unaufhörlich verletzt und FeReile s 
Selbstverständlich. Musik wird wie auch wird. - Bi] 
andere Verständigungsarten als Waffe 
benutzt, ohne tatsächlich jemanden zu Woher stammt deine Vorliebe für 
töten. Alles was zum Nachdenken an- Bondage? Lebst du deine Fantasien 
regt kann als Waffe verstanden werden. ausschließlich auf der Leinwand oder 
Ich frage mich jedoch: Wem dient diese auch in der Praxis aus? 
Waffe? Alle Diktaturen hatten Angst vor Um die Wahrheit zu sagen, kannte ich 
freien Gedanken. Das kommt daher, weil die Technik des Bondage. noch nicht cs 
ein Gedanke gepaart mit irgendeiner als ich damit begann, meine Modelle 
Form von Kunst zu einem Instrumentarium mit Bändern zu verbinden. Ein Freund 
wird, das mächtig genug ist, die Gewalt von mir hat mich dann darauf aufmerk- 3 
umzustürzen. Aus diesem Grund hat man sam gemacht, dass das was ich male 
‘ständig versucht sie zu vernichten oder schon seit langem in verschiedenen 
schlimmer noch, besitzen zu wollen, um Ländern ausgeübt wird und als sexu- 
sie als von ihnen manipulierte Botschaft elle Praxis gelebt wird. Ich hatte 
zu missbrauchen. Wie ich schon sagte: ursprünglich damit begonnen, die Ge- 
Die Malerei hat sich heute davon gelöst sichter und die Körper dieser Personen 
und kann sich frei in die Richtung, die mit Bändern zu verbinden, weil ich die 
zu ihr gehört, bewegen. Gesichtsausdrücke und die Formen der 
Körper zu entstellen und zu verschär- 
Apropos, welche Bands hörst du wenn du fen versuchte. Ich war noch weit davon 
arbeitest? Welche Musik beflügelt, inspi- entfernt, persönliche Forschung zu be- 
riert dich beim Malen? treiben oder einen entsprechenden se- 
Ich bin seit ich mich erinnern kann ein xuellen Geschmack zu entwickeln. Aber 
Musikfan. Meine Kindheitserinnerungen ich habe mich darüber informiert und 
sind an die Musik gebunden, vor allem mich mittlerweile auch dafür begeistert. 
an Pink Floyd. Das war die Lieblingsband nern zu sehen, die Journalisten gefangen 
meines Vaters. Ich habe aber auch schon Ich könnte mir vorstellen, dass einige halten oder köpfen, von Kindern, die zum 
von Kindheit an eine Vorliebe für Rock- Leute schockiert sind, wenn sie dei- Tod verurteilt werden und von ausge- 
müsik, die sich dann natürlich in Rich- ne Werke zum ersten Mal sehen. Ist es nutzten, vergewaltigten und gedemütigten 
tung Heavy Metal weiter entwickelte. Im schwierig für dich passende Models zu Frauen. Frauen, die schlimme Säurewunden 
Grunde gefällt mir jede Musik, wenn sie akquirieren? auf ihren Gesichtern tragen, nur weil 
qualitativ gut-ist. Ich liebe Klassische Ja, es ist wahr! Viele Personen sind sie versuchten, ihre Rechte geltend zu 
Musik und höre auch oft Underground Mu- beeindruckt, aber meiner Meinung nach machen. Ich könnte unendlich viele Bei- 
sik. Ich gehöre der „Alten Schule“, dem lassen sie sich von einer nicht zu ent- spiele nennen, die man in den Nachrich- 
Metal der 80er Jahre an und darf nicht schuldigenden Art beeindrucken. Viel- ten und den Zeitungen finden kann. Trotz 
vergessen Bands wie Helloween, Mega- leicht haben wir es satt Bilder von Män- alldem gibt es Leute die sich umdrehen, 


weil sie den Anblick meiner Bilder nicht 
ertragen können, obwohl man dort nichts 
von all diesen Grausamkeiten finden kann! 


Ta. das Beist also. dass noch nicht ’al- 
5 = | les verloren ist. Ich habe keine Schwie- 
j ® rigkeiten Modelle zu finden. 
_ — : >> 1% ' = | 


Gibt es unter euch Malern auch so etwas 
wie eine Alternativszene bzw. Unter- 
grundszene? Was kannst du uns gegebenen- 
falls über sie erzählen? 

Sicherlich existiert sie, aber ich kann 
nicht viel darüber sagen, weil ich ein 
bisschen außenstehend bin. Ich mag die 
alternativen Szenen nicht so sehr, da 
sie oft in ein kulturell und künstle- 
risch minderwertiges Ergebnis münden. 
Ich habe Orte in Rom besichtigt, wo sich 
künstlerische Initiativen von selbst 
organisierten Messen, statt von pri- 
vaten Ausstellungen bildeten. Ich finde 
sie jedoch minderwertig, besonders unter 
technisch-künstlerischem Aspekt. 


Wie sind die Reaktionen der Betrachter 
auf deine Werke? Wie sind die bisherigen 
Resonanzen ausgefallen? 


wine eine nen ee ee 


wu nn ne a erinnere Vet rer » en nn ann gan 4 


uschauer, der einen Blumen- 
1 isches Porträt einer 
Frau zu sehen erwartet. Solche Bilder 
gut genug um einen Platz auf 
len. Ich bleibe immer 
iber diesem Zuschauer, 
ersonen, die schwei- 
orgfältig vor einem meiner 
hen und ein bisschen ihrer 
stieren, von denen bin ich 
ert. Ich habe beobachten können, 
sich teilweise vor und zurück 
ı, um alle Details des Bildes 
en zu können, Pinselstriche,: 
ropftechnik. Sie entfernen 
n, um das Bild in seiner Tota- 
lität zu beobachten und nähern sich ihm 
er, als würden sie hineinstei- 
n. Besonders bei jenen Bildern 
mit reduzierten Dimensionen ist das oft 
zu sehen. Es passiert auch, dass sich 
manche zur Seite stellen, um die Drei- 
dimensionalität im Bild zu suchen. Das 
gefällt mir. 
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Oftmals ist die Malerei lediglich brot- 
lose Kunst, viele begnadete Künstler 
bekommen nicht die Aufmerksamkeit die 
ihnen gebührt, weshalb sie oftmals 
am Existenzminimum herumkrebsen. Was 
machst du um zu überleben? 
ist eine echt intelligente und 
tiefgehende Frage! Ich möchte gern 
it meiner Malerei überleben, aber 
er Markt der Kunst erlaubt es mir 
noch nicht. Meiner Meinung nach ist 
das Problem diese unendliche Menge von 
ünstlern“, die in Wirklichkeit aber 
igentlich nicht echte Künstler sind. 
Ausstellungen der zeitgenössischen 
ınst sind voll von Tausenden die- 
Pseudo-Künstler, die manchmal auch 
technisch fähig sind, aber deren Bilder 
Nachrichten kommunizieren, die ähnlich 
informativ sind wie Werbung, also fern 
von.der Kunst selbst. Ich bin demge- 
genüber sehr kritisch und auch defi- 
nitiv angeekelt von dieser Gruppe von 
unsthändlern, die sich als unaufmerk- 
same Besitzer der Kunstgalerien und 
Sammler verkleiden, die nicht mehr aus 
persönlichem Geschmack, sondern aus 
Öökonomischem Wert kaufen. Sie kaufen 
r, ohne zu sammeln. Um zu überleben 
versuche ich alles zu tun. Ich schäme 
und ärgere mich darüber dir sagen zu 
müssen, dass ich zurzeit in einer Piz- 
zeria als Pizzabäcker in Berlin Mitte 
arbeite. Ich habe nichts gegen Pizza- 
verkäufer oder gegen andere Art von 
Arbeit, aber wer sich einmal der Kunst 
verschrieben hat empfindet andere Akti- 
vitäten als verlorene Zeit, die in die 
lerei hätte investiert werden können. 
Es ärgert mich zu sehen, dass viele 
Maler in Gemäldegalerien gefördert 
werden, die nicht eine einzige Far- 
e selbständig fabrizieren können oder 
eine Leinwand strecken können. Verzeiht 


meinen kleinen Gefühlsausbruch. 
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Bist du jemals zufrieden mit deinen 
Werken? 

Ich bin fast nie zufrieden. Aber mit 
der Arbeit schafft und begreift man 
etwas, das wiederum als Basis für das 
nächste Bild gebraucht werden kann. Von 
dem her kann ich sagen, Gass ich mit 
den Übergängen zwischen den verschie- 
denen Bildern zufrieden bin. 


Was ist der Unterschied zwischen der 
Kunstszene in Berlin verglichen mit der 
Kunstszene in Rom? Siehst du generell 
Unterschiede zwischen Rom und Berlin? 
Es gibt auf jeden Fall ganz klar Unter- 
schiede. Zumindest für mich, der ich 
aus Rom komme. Ich würde sagen, dass 
Rom der alte und kluge Großvater ist, 
während Berlin den dynamischen und vol- 
ler Ideen sprühenden Enkel darstellt. 
Dieser hat Vorteile und Gegenteile. 

Rom ist heute vielleicht die antik- 

ste Stadt der Welt, man kann dort die 


ganze Geschichte Europas finden. Die 
Stadt ist wunderschön, geheimnisvoll, 
mythologisch. Sie ist aber Sklave ihrer 
Schönheit. Ich will damit sagen, dass 
sie nicht dynamisch und nach der Zu- 
kunft ausgerichtet ist. Sie kann nicht 
mit der unbezähmbaren Kraft Berlins, 
die der einer gestarteten Rakete ent- 
spricht, mithalten oder konkurrieren. 
In allen Aspekten ist Berlin ein pul- 
sierender, intelligenter, kultivierter 
und unsberuhrter Motor. Berlin ist nicht 
versteinert wie Rom, sondern geöffnet. 
Man kann die Gärung atmen, die für mich 
einmalig in ganz Europa ist. Ich kann 
ohne Probleme sagen, dass Berlin als 
eine jugendliche und trotzdem reife 
Großstadt eines müden und festen Euro- 
pas zu 5Sehen ist. 


Wo liegt für dich die Grenze zwischen 
Kunst und Kitsch? 
Es gibt keine Grenze! 


Stichwort Bewusstseinserweiterung: Viele 
große Künstler waren bzw. sind dem Al- 
kohol bzw. Drogen verfallen. Glaubst 
Du, dass Alkohol, Marihuana oder Drogen 
einen positiven Einfluss auf Kreativität, 
Innovation und Inspiration nehmen bzw. 
deren Effizienz steigern kann? 

Ich glaube, dass Künstler oft den La- 
stern: zugetan 'sind. Natürlich gab und 
gibt es viele Künstler, die Drogen 

und Alkohol nicht als Bewusstseinser- 
weiterung benutzt haben. Pollock z.B. 
hätte sein ganzes Material weggewor- 
fen, wenn ihm seine Flasche Whisky zu 
trinken verwehrt worden wäre. Nein, ich 
glaube nicht, dass Drogen die eigenen 
künstlerischen Fähigkeiten erweitern 
können. Das Gegenteil ist der Fall. 
Nichts wirklich Gutes kann aus einem 
verfaulten Geist, von Drogen manipu- 
liert, herauskommen. Der Geist könnte 
sich im Zustand der nicht-Klarheit 
niemals innerhalb der Kunst behaupten. 
Er könnte den Problemen der Malerei 
nicht entgegensehen und sie auch nicht 
lösen. Man kann sich davor oder danach 
dopen oder betrinken, aber im Moment 
der Geburt eines Gedankens, da musst 

du konzentriert sein, sonst kannst du 
nichts Gutes erschaffen. Selbstver- 
ständlich ist das nur meine Perspekti- 
ve. Die Kunst schafft eine Gewöhnung 
und Draucht keine „Pusher"“. Der einzige 
Weg, um das eigene Bewusstsein zu er- 
weitern, ist die Konzentration, die der 
Meditation sen: ähnlich ist, 


Der Beruf des Malers, bzw. die Berufung 
des Malens birgt viele Mythen. Was ist 
anders gekommen als du dachtest? Was 
hat dich überrascht? Hattest Du Illusi- 
onen die du bereits aufgeben musstest? 
Ja, stimmt. Die Figur des Künstlers ist 
oft geheimnisvoll. Sie ist sehr faszi- 
nierend, weil Künstler in der Vergan- 
genheit immer „außerhalb der Norma- 
lität" lebten. Sie sind exzentrisch, 
frei, werden oft mit Anarchisten ver- 
wechselt und leben immer am Limit. Sie 
können mit dem Papst reden und in der 
selben Zeit mit Prostituierten schla- 
fen. Aber heute ist die Welt der Kunst 
ganz anders als die alte Welt von Ca- 
ravaggio oder Van Gogh. Die Kunst ist 
heutzutage an Mode und Markt gebunden, 
und somit wird die generelle Idee der 
Kunst und des Künstlers total verzerrt. 
Seit ein paar Jahrzehnten gibt es 
plötzlich Kritiker, Galerien, Verwalter 
und so weiter. Der junge Künstler, der 
sich für die Kunst und die Lebensweise 
entscheidet, schafft es nicht allei- 

ne und wird zu schwierigen Situationen 
gezwungen. Man muss aiso richtig mit 
beiden Beinen auf dem Boden bleiben und 
versuchen die Figur des Künstlers zu 
verkleinern. Man muss sich die roman- 
tische Vorstellung eines freischaffen- 
den Künstlers aus dem Kopf schlagen und 
überlegen, welche Arbeit für einen gut 
ist-und wie viel man bereit ist zu oOp- 
fern, um das 2iel zu erreichen. 


Ist es möglich deine Werke in Berlin zu 
betrachten bzw. käuflich zu erwerben? 
Ich bin in Kontakt mit Galerien in Ber- 
in und in T£tälıen, mit denen 'eh schon 
seit verschiedenen Jahren zusammenar- 
beite. Um meine Bilder anzusehen wäre 
es wohl am besten, entweder die Galerie 
in Italien zu kontaktieren, oder bei 
meinem Büro hier in Berlin vorbei zu 
schauen. Ich würde mich sehr freuen. 


steckt beleuchtet werden. 


Stefano Stiletti) 


Ihr kommt ganz schön in der Weltgeschichte 
rum. Sammelt ihr eure Tattoos hauptsäch- 
lich auf Tour oder bevorzugt ihr einen 
Tätowierer eures Vertrauens in Berlin? 
Bev: Wir sammeln schon ziemlich viel 
unterwegs. Doch hauptsächlich natür- 
lich in Berlin, da es doch zeitauf- 
wändig ist. Auf Tour kommst du 
% oft in einer Stadt an, macht 
Soundcheck, hängst ein biss- 
chen rum, spielst die Show, 
feierst ein wenig und am 
nächsten Morgen sitzt du 
schon wieder im Van. Aber 
wenn du dir ein Tattoo von 
unterwegs mitbringst, ist 
das immer ‚ne schöne Erin- 
nerung. In Belgien, England 
==, und natürlich in vielen Städ- 
ten Deutschlands haben wir 
uns bisher stechen lassen. 


Wer ist dein Stammtätowierer 
und was schätzt du an diesem 
besonders? 

Bev: Ich bin seit einer Weile 
gar nicht mehr so aktiv und 
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Zukünftig möchte ich euch in unserer neuen Ruhrik Tattoo-View ent- 
weder stark tätowierte Bands oder Tätowierer, welche sich in unseren 
Punkrock-Kreisen bewegen, vorstellen. Dabei soll primär die Intention 
des jeweiligen Protagonisten, die Herangehensweise und was dahinter 


Den Anfang machen die Radio Dead Ones aus Berlin, welche gerade eine 
neue Platte am Start haben. Die schicken Fotos sind von Natalie, welche 
mit den Jungs für ne kleene Session spontan auf deren Spielplatz gezo- 
gen ist, Die Fragen stammen aus meiner Peder. Here we go. 


hab deshalb auch keinen Lieblingstätowierer 
im Moment. Mein Bruder, unser Gitarrist steht 
auf flächige schwarze Tattoos und da gibt es 
in Berlin ein Studio, das. sieh „Blut und Ei- 
sen“ nennt. Dort geht er gern zu Hannes. 
Ändru: Stammtätowierer an sich hab ich auch 
nicht. Vor einer Weile hatte ich einen 
favorisierten Tätowierer hier in Berlin, 
Lars-Uwe. Von dem hab ich mir einige Bildchen 
machen lassen. An ihm hat mich immer seine 
absolute Perfektion als Künstler und sei- 
ne freaky Eigenart interessiert. Persönlichen 
Bezug konnte ich wenig zu ihm aufbauen, obwohl 
ich doch einige(!) Stunden in seinem Arbeitszim- 
mer verbracht habe, aber dennoch hat mich seine 
Sicht auf manche Dinge immer fasziniert. Das 
war so ein Gedankenaustausch von Künstler (in 
dem Falle er) und mir. Fand ich sehr spannend. 
Heutzutage sind wir beide zu sehr beschäftig, 
so dass ich es nicht schaffe einen neuen Termin 
mit ihm auszumachen. Dann gibt‘s da noch die 
andere Seite - den persönlichen Bezug zum Täto- 
wierer. Beispielsweise Flo aus Dortmund, einer 
meiner besten Freunde, oder auch Lee Jonez aus 
London. Beides Musiker, mit deren Bands wir auf 
Tour waren, die dann anfingen zu tätowieren. Da 
ist so eine Vertrautheit, die man beim „Akt“ 
des Tätowierens spürt bzw. in dem Fall so gar 
nicht. Wenn man sich unterhalten und aber auch 
gleichermaßen anschweigen kann, weil man sich 
so gut kennt, macht es den Prozess des Stechens 
umso harmloser. 
Dieses Jahr möchte ich zwei größere Projekte in 
Angriff nehmen, so dass ich zwangsläufig wieder 
„part time“ Stammtätowierer haben werde. 


Ist es dir wichtig mit deinem Tätowierer persön- 
lich auf der gleichen Wellenlänge zu liegen oder 
entscheidest du bei deiner Auswahl nach rein 
künstlerischen Aspekten? 

Ändru: Die beiden oben genannten Künstler hab 
ich mir nach Sympathie/Menschlichkeit und natür- 
lich Handfertigkeit ausgesucht. Auch auf Empfeh- 
lung von Freunden. Also nicht von wegen, der is 
n dufter Typ, sondern auf Grund der Bilder, die 
Freunde von dem jeweiligen Künstler tragen. Man 
merkt aber auch bei einem „Beratungsgespräch“ 
schnell, ob man verstanden wird oder nicht. Gut, 
das kann ich auch nur behaupten, weil ich ja 

die ein oder andere Erfahrung mit Tätowierern 
gesammelt habe. 


Einer meiner Lieblingstätowierer hat mal zu mir 
gesagt, wer zu lange über sein Motiv nachdenkt 
wird einen verkrampften Kompromiss auf seiner 
Haut wiederfinden. Wie ist deine Philosophie? 
Bist du eher der spontane Typ oder bevorzugst du 
es gut überlegt zum Ziel zu kommen? Was hältst 
du von Free-hand Tattoos? 

Ändru: Das KANN, MUSS aber so nicht sein. Ich 
steht auf witzige spontane Ideen, die man um- 
setzt...aber ich selbst hab eigentlich nicht 
sooo viele. Hat aber meist damit zu tun, dass 
ich die Idee für ein Bild meistens habe, bevor 
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sarme 1a kommt aber 
definitiv auf den Tätowierer an. Der muss Dir das 
sefühl vermitteln, dass er das kann. Letztend- 


t er ja dann doch an auf der Haut vor- 
r rumzupinseln mit Hautmarkern, so dass er das 
grobe Konzept vor Auge hat. Mir ist wichtig zu 
erken, dass das Konzept steht, Details überlass 
ich gern der künstlerischen Freiheit. 


Ihr kennt doch sicher noch die Tattoo-Klebe- 
Sildchen zum Aufrubbeln aus den Kaugummis. Was 
war zu Rotzlöffel-Zeiten dein Lieblingsmotiv? 
Bew: Klar kennen wir das noch. Ich war ein 
riesen Fan von den Dingern. Alles was mit To- 
zenköpfen zu tun hatte, konnte sofort mein Herz 
Ich kann mich an eine Bravo-Ausgabe 
erinnern, die ich mir wegen einem bestimmten 
Sildchen vier oder fünf mal geholt hab. Das 
gewesen sein. Ich war 11 und dieses 


Ding auf‘m Arm zur Schule gerannt bin. hehe 
Natürlich hab ich meinen Arm dann auch nicht 
hen, damit es lange hielt. 


Apropos Kindheit, ihr habt ja ziemlich früh mit 
der Stecherei angefangen, wie fielen eigentlich 
die Reaktionen des Elternhauses aus, als sich 
die bunten Bildchen nicht mehr verbergen ließen? 
ev: Ich hab bereits gearbeitet und mein eigenes 
eld verdient als ich mich stechen ließ. Meine 


so lange ich nicht ihr 
schwerverdientes Geld dafür missbrauche. 

lann ging es Schlag auf Schlag und ich war 

dass es in ihren Augen keinen Sinn mehr 

machte mir da reinzuquatschen. 
ındru: Also ich darf mir bis heute noch die 
leichen Sprüche anhören, wenn ich dann mal 
uf Heimatbesuch bin. „das Bild am Hals ist 
aber neu, oder?! Mensch Junge, schon wieder was 
Das bleibt Dein Leben lang. (JA, das soll 
es auch) Das sieht doch nicht mehr gut aus, wenn 
Du alt bist. Du läufst aber 5m vor bzw. hinter 
uns.“ undundund 
Mittlerweile wissen sie allerdings, dass das 
Klagen nichts mehr bringt und meinen es wahr- 
scheinlich auch nicht mehr so verbissen ernst, 
wie noch vor einigen Jahren. Außerdem sehen sie 
gar nicht mehr alle Neuerungen, da ich ja vor- 
sorglich zuerst die offensichtlichen Stellen hab 
vollballern lassen. 


Inwiefern bist du zum ersten mal mit Tätowie- 
rungen in Berührung gekommen? Für welches Motiv 
hast du dich entschieden und wer war dein erster 
Stecher? 

ev: Über die Musik kam ich dazu. Fast alle 

die ich mochte, hatten Tattoos. Da war 
dann schon im Alter von 12 oder 13 klar, dass 
ich das auch wollte. Irgendwann bin ich dann zu 
‚nem echt guten Tätowierer in meinem damaligen 
Wohnort Magdeburg gerannt. Peter Siwak heißt er 
und ist ein super Typ. Der meinte dann aber mei- 
ıe Ideen wären nicht so toll und ich soll lieber 
st mal volljährig werden, dann könnte ich wie- 
rkommen. Also holte ich mir einen Termin für 
inen l8ten Geburtstag. Für mich war das mit 

m Tattoo-Ding wichtiger als ‚n Führerschein, 
im Gegensatz zu den meisten meiner Altersge- 
nossen. Den Führerschein hab ich übrigens bis 
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nur Plattencover und irgendwelche Dinge, die mit 
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Musik zu tun hatten. 


Was empfandest du dabei? 

Bev: Ich fand das cool und hab das Gefühl gehabt 
mich nun endlich abgrenzen zu können zu den An- 
deren, „Normalen“. 


Macht das Zeug süchtig? Wo soll das noch hinfüh- 
ren? Hast du Angst vor dem Tag an dem dir der 
Platz auf der Haut ausgeht? 
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Bev: Ja, ich war viele Jahre süchtig und hatte 
immer schon den nächsten Termin, wenn ich ein 
Studio mit ‚nem neuen Bild verließ. Doch seit 
einiger Zeit ist das etwas in den Hintergrund 
gerutscht. Ich brauch mich nicht mehr abzugren- 
zen von der Gesellschaft, das tu ich durch mein 
momentanes Leben sowieso. Außerdem geb ich mein 
Geld lieber für andere Dinge aus und der Schmerz 
macht mir auch keinen großen Spaß mehr. Somit 
werde ich wohl nie wirklich vollgeballert sein. 
Ändru: Ich freu mich schon jetzt auf den Tag, an 
dem kein Platz mehr bleibt. Das wird aber noch 
sehr, sehr lange dauern. Dieses Jahr kommt erst 
mal der Rücken und der dicke Bauch dran. Wenn 
ich danach die Schnauze immer noch nicht voll 
hab, geht's weiter. 

Das ist so ein Kindheitstraum, den nur ich mir 
selbst erfüllen kann...oder aber eben auch 
nicht. Ich bin da nicht fanatisch hinterher. 
Aber das ein oder andere Projekt nehm ich noch 
in Angriff. 


Hast du jemals einer deiner Tats bereut? Welches 
würdest du dir so aus der heutigen Sicht auf 
keinem Fall mehr stechen lassen? 

Ändru: Bereuen tu ich keins. Es gibt vielleicht 
ein oder zwei, die würd ich vielleicht anders 
platzieren oder mit weniger Farben umsetzen wol- 
len...aber nicht zwingend. Das hat nur was mit 
Ästhetik zu tun, wie was zueinander passt. 

Aber jedes einzelne Bild ist da, wo es hinge- 
hört, weil ich es zu dem gewissen Zeitpunkt 
genau so wollte. Die Bilder sind Zeitzeugen... 
und Erinnerungshilfen, hehe 


Stichwort cover-up. Hast Du schonmal darüber 
nachgedacht, irgendwelche Jugendsünden entfernen 
bzw. überstechen zu lassen? 

Ändru: Nö!!! Sünden gibt es in dem Fall nicht. 
Bev: Niemals würde ich was covern lassen. Ich 
bin froh Vieles zu haben, dass mir zeigt wie be- 
scheuert oder naiv ich früher gewesen sein muss. 
Aber Rik macht sowas, weil ihm große schwarze 
Flächen so sehr gefallen, dass er dafür gern 
ältere Motive opfert. 


Hals und Hände sind längst kein Tabu mehr, doch 
wie groß ist der Respekt vor Gesichts-Tattoos? 
Bev: Kommt für mich nicht in Frage. Das kannst 
du machen, wenn du schwer kriminell oder Milli- 
onär bist und deine Schäfchen im Trockenen hast 
oder du wirst von deinen schwerreichen Eltern 
finanziert. Doch ich werde auf unabsehbare Zeit 
nicht aus dem Zwang einen Job zu haben rauskom- 
men, also wär es bescheuert und unnötig erschwe- 
rend für die Finanzierung meines Lebens. 


Konntest du über die Jahre gesehen Veränderungen 
zu deiner Motivwahl feststellen? 

Bev: Meine Vorliebe zu Old-School-Zeug ist immer 
geblieben, davon bin ich kaum abgewichen. 

Ändru: Meine Abneigung gegenüber Wikinger/ 
Heldendarstellungen, ScienceFictionBildchen ä& 

la Alien und auch BlümchenMotiven habe ich mir 
bewahrt. Also werd ich wohl auch bei den sym- 
bolischen Darstellungen bleiben. Weniger bzw. 
schlichtere Farben bevorzuge ich momentan. 


Gibt es irgendwelche bizarren Anekdoten die ihr 
im Zusammenhang mit Tattoos bzw. Tätowierern er- 
leben durftet/musstet? Schon mal betrunken, auf 
Drogen tätowiert worden bzw. von einem unzurech- 
nungsfähigen Tätowierer gestochen worden? 

Bev: Haha. Wenn du richtig besoffen tätowiert 
wirst, blutet das so extrem, das ist echt ekel- 
haft. Da durfte ich auch schon Erfahrungen sam- 
meln. oh man. Und wenn du dann von ‚nem Kumpel 
gestochen wirst, der ebenso voll ist, kommt da 
lustiges Zeug bei raus. Unser Schlagzeuger hat 
sich mal auf Tour hacken lassen, in der Küche 
von dem Typen bei dem wir gepennt haben. Der ist 
beim Stechen eingeschlafen, weil er so dicht 
war. Sowas ist dann der Gag schlechthin für die 
anderen Leute. Als wir im letzten Jahr mit den 
Street Dogs unterwegs waren, hat sich deren Gi- 
tarrist nach der Show in Eindhoven nachts 
um 2 im komatösen Zustand von einem 
ebenso fertigen Typen unseren Bandnamen 
in großen Lettern auf seinen Oberarm ein- 
gravieren lassen. Absolut witzige Nacht 
war das. 


Aktuell ist eure neue Platte auf SPV er- 
schienen. Das Kreuzberger Baby Radio Dead 
Ones scheint gehörig zu wachsen und macht 
sich allmählich auf die Welt zu erobern. 
Wie kams zu dem erneuten Label-Wechsel? 
Was versprecht ihr euch davon? Wie ist 
der aktuelle Status Quo? Neue Tour am 
Start? Was kann man in absehbarer Zu- 
kunft von euch erwarten? 
Bev: Wir hoffen sehr, dass wir wach- 
sen konnten. Stillstand wär auch echt 
langweilig. Aber es ist nicht unser Ziel 
„gie Welt zu erobern“. Wir wollen unser 
Ding machen und hoffen, dass es vielen 
Leuten gefällt, damit wir das noch ‚ne 
Weile machen können. Der Labelwechsel 
kam nicht bewusst. Soll heißen, wir sind 
nicht auf die Suche gegangen, um uns 
anders zu orientieren. Coretex mit ihrem 


Label Bad Dog haben uns ziehen lassen, weil sie 
der Meinung waren nicht mehr auf das Fundament 
aufbauen zu können, das wir mit der ersten Plat- 
te gemacht haben. Ändru arbeitet im Coretex-Shop 
und wir haben alle noch ‚ne gute persönliche 
Beziehung zu allen bei Coretex. 

Dann kam im letzten Jahr das Mini-Album „Berlin 
City“ raus auf XNO-Records, die an uns rangetre- 
ten sind, ob die das machen können und die Chan- 
ce haben wir ergriffen. Genauso lief es jetzt 
auch. Einer der Jungs bei SPV hat uns vor 2 Jah- 
ren live gesehen, fand uns cool und als er dann 
das Demo zur neuen Platte gehört hat, hat er 
gemeint, dass er uns haben will. Wenn die Türen 
schon fast von allein aufspringen, bleibst du 
natürlich nicht einfach davor stehen. Besonders 
dann nicht, wenn du immer auch mit den Leuten 
von Angesicht zu Angesicht reden kannst und es 
sich gut anfühlt. Die machen einen guten Job für 
uns und wir können genau das machen worauf wir 
Bock haben. Eine große Feier zur VÖ der Platte 
wird‘'s am 6.Mai in Berlin geben, davor noch ei- 
nige Shows zum Aufwärmen und im Mai geht‘s dann 
durch Deutschland und ins Vereinigte Königreich. 
Ein paar Festivals hier und da wollen wir auch 
noch abgreifen um dann nach dem Sommer noch ein-. 
mal eine eigene Tour zu spielen. 
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setzte sich dann wieder seelenruhig in sei- 
Ohrensessel und grinste mich an. 
zin hämisches Grinsen, von einer Seite zur 
"en. Ohne Ohren wäre sein Kopf wahr- 
scheinlich herunter gefallen, vor Grinsen. 
Das kannste mir net vorwerfe“, wehrte er 
iert, fast lustlos, meine Worthülsen 
ab. Seine Stimme klang kontrolliert: „Ich 
ann es nicht allen Recht machen.“ 

er wieder die Mappe mit meinem 
kript der neuesten Kurzgeschichte von 


Zentimeter an und knallte es wieder zurück 

= en Platz, wo es vorher lag. „Diese 
Scheiße kann ich nicht drucken! Das ist kre- 
] lustlos, ohne jegliche Inspirati- 
on.“ Er wischte mit seiner rechten Hand über 
die Oberfläche des hölzernen Ungetüms, das 
schen uns stand. Dabei fielen die Zettel 

s flauschige Etwas, was er Teppichboden 
‚ das aber im Endeffekt mehr Wohnlich- 
<eit ausdrückte, als meine ganze Wohnung. 
Als würde er meine Ablenkung registrieren, 
chlug er energisch mit der Faust auf den 
sch. „Basta!“ Das Holz wackelte nicht mal. 


ıs, dunkelbraune Nusstöne, wahrscheinlich 
edles Tropenholz aus irgendeinem Regenwald 
geschlagen, würde mich nicht mal wundern, 
‚enn von Kinderhänden. Dies war wahrschein- 
lich eine Art von Redaktionscouch, über 
die so mancher Nachwuchsautor schon gehoben 
iorden war, da war ich mir Sicher. Don- 
Shrischan, Falk Fatal, Jan Off und wie sie 
j alle heißen. Diese Fanzine-Huren! 
Seit zwei Ausgaben keinen Text mehr von 
mir! Du machst mich kaputt! Wovon soll ich 
leben? Ich habe doch Frauen und Kind zu er- 
nähren!?!“ Ich war verzweifelt. Die letzte 
Nase Koks hatte ich mir vor Dekaden gegönnt, 
an Heroin war gar nicht mehr zu denken, 
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Doch Stiletti blieb hartnäckig. Selbst meine 
mühsam heraus gequetschten Tränen ließen ihn 
„Du musst was drucken. Du 
musst was von mir drucken! Ich fliege sonst 
aus meiner Wohnung!“ Ich ekelte mich vor mir 
selber. Warum so devot? Lag es an dem kalten 
Entzug? 

„Du langweilst mich!“ 

Was konnte ich nur tun, um ihn zu erwärmen, 
oder zu drohen. Was? Ich musste was finden, 
was ihn traf. 

„Dann gehe ich halt zum 0x, wenn Du es nicht 
bdruckst!° 

eine Gesichtszüge entglitten ihm für einen 
Moment, dann erhob er sich, erbost, schnell 
und hastig. „Du weißt, dass Du mir einiges 
zu verdanke hast?“ Dann besann er sich einen 
Moment, gewann die Kontrolle über seinen 
Körper, seine Gestik und Mimik zurück. Lang- 
sam zog er seinen Leopardenanzug zurecht. 
Wie er da so da stand, aufbäumend wie ein 
König und im selben Moment ging ich fast 
schlagartig von der Wucht seines Blickes 
getroffen in die Knie. „Alles was Du bist, 
hast Du mir zu verdanken“ schien er mir zu 
sagen. 

„Ohne mich wärst Du ein Nichts, ein Nie- 
mand.“ Die Kontrolle entfuhr ihm wieder, er 
war gereizt, ich hatte ihn getroffen. Doch 
mit dem Schlag seiner Faust auf den Schreib- 
tisch, wo vorher noch das Manuskript lag, 
wusste ich, dass etwas zerbrochen war. „Was 
bildest Du dir eigentlich ein?“ Sein Zei- 
gefinger zeigte nicht nur auf mich, er durch- 
bohrte mich regelgerecht. 

Ich erschrak, versuchte aber noch einen ar- 
gumentativen Trumpf auf den Tisch zu legen: 
„Deine Drecksgazette, die würde doch nur 
noch von den Asselpunkern gelesen, wenn Du 
nicht auf talentierte Schreiberlinge zurück- 
greifen könntest.“ Mir war bewusst, dass 

ich jetzt ungerecht war. Stiletti bezahlte 
gut. 500 Euro für zwei Seiten waren nicht 
selten. Meinen Lebensstil hatte ich mir nur 
durch die von ihm geförderte Kaufkraft eine 
Weile erhalten können. Drei Frauen, eine 
Party nach der anderen, mit Bands auf Tour, 
Recherchereisen nach Thailand und in die 
Philippinen auf Kosten des Pankerknackers, 
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"Das kannst Du mit mir nicht machen!" Meine Stimme zitterte, 
war kurz vorm Brechen. Es kochte in mir, brodelte gar. Ich 
fühlte mich wie ein Vulkan, kurz vor dem Aushruch. Wenn ich 
könnte, hätte ich jetzt Aschewolken ausgestoßen oder wenig- 
stens mit Bröckchen voller Lava um mich gespuckt. Ungerecht 
kehandelt, verarscht, und gleichzeitig ausgelaugt, wie das 
klutleere Opfer eines Vampirs, so stand ich hier. Die letzte 
Kraft steckte in meinen Worten, sicherlich schwollen sogar 
die Adern an meinem Hals deutlich sichtbar an. „Du ruinierst 
mich!" schrie ich! Dann holte ich meine Paust aus meiner Ho- 
sentasche, fuchtelte mit ihr drohend in der Luft herun. Ein 
Strichmännchen, wie ich war, ein kampfunerprokter Hänpfling 
und dennoch war ich zum Äußersten N kereit. 
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noch weiter? Ich klopfte mir das dre- 
ckige Laub von der durchlöcherten Jeans! 


Redaktionsurlaub auf Sardinien. Davon träum- 
ten andere. Doch irgendwie war die Quelle 


versiegt und es wurde nicht besser. Wenn ich 
bei ihm nicht mehr veröffentlichen könnte, 
wäre ich weg vom Markt. Die deutsche Fanzi- 
neszene war eine der härtesten in der Welt. 
Ein halbes Jahr nichts publiziert und man 
war weg vorm Fenster. Keiner würde sich an 
einen erinnern. Reste von gestern, gefres- 
senes Fleisch für die jungen, aufstrebenden 
Künstler, die einen auseinander nahmen und 
zusammen setzten, wie es ihnen gefiel. Da war 
der Arsch auch mal im Gesicht. Das Ende für 
eine hoffnungsvolle Karriere. Ich könnte ge- 
nauso gut auswandern. 

Doch das Ende nahm seinen Lauf: „Du weißt, 
dass das Blödsinn ist! Verpiss dich aus mei- 
nen heiligen Hallen!“ Stiletti zeigte auf 
die schwere, schwarze Tür, durch die ich vor 
wenigen Minuten gekommen war. „Du schreibst 
nur noch Mischt! Auf dich kann ich ver- 
zichte!“ Dann drückte er auf einen Knopf am 
Telephon auf seinem Schreibtisch und zwei 
Gorillas aus irgendeiner Freiburger Punkband 
trabten willig in das Zimmer. 
„Rausschmeissen!“ war das letzte was ich vom 
Stiletti hörte. 

Noch bevor ich reagieren konnte, hakten sich 
die Gorillas unter meine Arme, trugen mich 
aus dem Zimmer des Chefs, aus dem Vorraum, 
aus dem Büro. In einem hohen Bogen landete 
ich auf den dreckigen, regennassen Straßen 
von Kreuzberg. Der Herbst war gekommen, un- 
bemerkt von mir. 

Was nun? Wie sollte es weitergehen? Was 
brachte mir die Zukunft? Ging es überhaupt 


Das Schreiben für Rock’n’Roll-Fanzines war 
hartes Brot, das wusste ich. Aber sollte al- 
les so enden? Mittellos, keine Drogen mehr 
in der Tasche und mit den letzten Cent konn- 
te ich mir gerade noch ein Sterni leisten. 
Erschöpft und entkräftet marschierte ich 

in Richtung Schlesisches Tor, wo einst 

der halbe Liter Sterni noch für 60 Cent zu 
erwerben war. Die Zeiten waren allerdings 
vorbei. Gentrifizierung, Magnet-Club und Tou- 
risten aus fernen Orten wie dem Münsterland 
oder der schwäbischen Alb hatten hier alles 
zerstört. In einem Kiosk klaute ich dennoch 
ein Sterni und lief so schnell ich konnte in 
Richtung Neukölln. Dort angekommen setzte 
ich mich an den Kanal. 

Würde ich jemals wieder für den Pankerkna- 
cker schreiben können? Hatte ich jemals 
wieder die Chance auf einen Redaktionstrip 
ins Ausland? Oder überhaupt auf ein paar 
Penunsen, um meinen Lebensunterhalt zu fi- 
nanzieren? Oder musste ich mich von nun an 
mit dem Alleiner Threat herumschlagen, ohne 
Hoffnung auf größere Einnahmen, immer am 
Existenzminimum? 

Wenn ihr diese Geschichte hier überhaupt le- 
sen könnt, verdankt ihr das nur der Vorzim- 
merdame, die diesen Artikel in den aktuellen 
Pankerknacker geschmuggelt hat und sich nun 
vor der Rache des Chefs irgendwo in einem 
subtropischen Inselparadies versteckt. Aber 
keine Angst, ich werde sie nicht verraten. 


Mika Reckinnen [Alleiner Threat] 


Wavepunk/Garagerock zwischen Wipers und Velvet 
Underground 21h 


Psycho Jones & Inge Johansson (Intl. Noise Conspiracy) 
mit einem DJ-Sei von 60's über Punk bis Indie. 22h 


LUSM)J Ex-Punker auf dem Roots & Couniry Trip. 
Präsentieri von Swamp Shows 2ih 


Verspielt/vertrackter Indiepop. Präsentiert von 
SoundGoRound. 21h 


Heeis (I Poppunk/Powerpop a la Blondie oder 
Nikki & Ihe Corvelles. 21h 

28.4. FAVeZ (GM) Die Schweizer Postrock 
Lieblinge mil ihrem 7, Album. 21h 


Demnächst: 


i Jeden 1. & 3. Mi im Monat A 
"THE»ELVIS:LIVES:BUT-WE-ARE-ALL-DEAD: 
PUB-QUIZ" 21h 
Jeden 2. Mi im Monat "Swing Ting Ting" 
Swing & Lindy Hop 21h 
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We come to kill and piss on your graves II u 


Mit derartigen Aussagen wird man bei den 
Tiger Lillies desöfteren konfrontiert, 
jedoch stehen solcherlei Aussagen Bei 
diesem Freak-Varietee nicht im Kontext 
spassiger Effekthascherei wie man es zur 
genüge von den unzähligen Horrorkandva- 
rianten kennt, sondern keziehen sich auf 
die Geschichten ihrer unzähligen Prota- 
gonisten, abseitiger Randexistenzen und 
menschlicher Abgründe. 


Grund zur Freude also, um diese seit Ende der Achtziger 
bestehende Institution kabarettistischer Gossenromantik 
endlich mal in Aktion erleben zu dürfen und dies noch dazu 
in der letzten Bastion gelebter innerschweizer Punkkultur, 
dem good, old Sedel. Da wir davon ausgingen, dass dort vor 
22 hr noch nichts läuft, waren wir doch überrascht, dass 
trotz relativ zeitigem Eintreffen vor Ort die Band schon 
voll in Aktion war. Unser grenzenloser Optimismus sugge- 
rierte uns dennoch Gelassenheit, da eine Band mit weit 
über 20 Platten im Gepäck auch lange aufspielen sollte und 
ausnahmsweise täuschte unsere innere Stimme sich nicht. Der 
Laden war relativ gut gefüllt, zumindest für die Tatsache, 
dass eine nicht typische Szeneband am Werk ist, welche sich 
sonst auch eher in Kreisen öffentlicher Kulturveranstal- 
tungen und Kunstkonsumenten bewegt. Diesem Image wollte 
dann wohl auch der Sedel ein wenig entgegenkommen indem man 
vor der Bühne einige Stuhlreihen postierte um den wagemu- 
tigen, terrainfremden Besuchern ein wenig die Angst vor 
dem wilden, konformfremden Stammpublikum zu nehmen. In der 
Schweiz zeigen eben sogar die anarchistischsten Rebellen 
noch zuvorkommende Höflichkeit. Trotz auch der lokal inzwi- 
schen ohne jegliche Empörung umgesetzten Nichtraucherpo- 
litik, darf man im Sedel noch auf den Luxus eines voll- 
gequalmten, dunklen Konzertschuppens zählen. Im wohligen 
Ambiente brachten währenddessen auch das englische Trio mit 
Kontrabass, Piano, Akkordeon und Ukulele eine ganze eigene 
Stimmung zwischen ruhig-melancholischen Loserballaden und 
energischen Gypsyfegern unter das Fuss- und Sitzvolk. Spe- 
ziell die gut verständlichen Storys, welche von Mördern, 
Huren, Blasphemie, Wahnsinn und jeglichen Absonderlich- 
keiten menschlicher Existenz handeln und die falsettartige 
Stimme des zirkusmässig bemalten Sängers, liessen eine fas- 
zinierende Atmosphäre entstehen, was das Publikum auch zu 
Euphoriebekundungen veranlasste. Zwischendurch gab’s dann 
mal ne Pause um sich neu zu sammeln und mit Bier zu versor- 
gen, um dann im zweiten Set noch einen Gang hochzuschalten. 
Im Publikum regten sich inzwischen die Gemüter vermehrt, 
angeheizt durch die zynisch-derben Geschichten, um ihre 
Meinungen darüber kundzutun. Meine Begleiterin nahm einige 
Passagen wohl all zu wörtlich und war kurz davor auf die 
Bühne zu stürmen und den Sänger zu schlagen, da dieser 
ihrer Meinung nach eindringlich danach bettelte. Die Ti- 
ger Lillies konnten jedenfalls voll überzeugen und boten 
eine breite Palette an Stimmungen und guter Unterhaltung, 
theatralischen Gesten und intensiver Hingabe bis hin zur 
Schlagzeugzerstörung. 
(The Tiger Lillies - 04.02.11 Luzern, Sedel) 
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Wie kommt mensch als Platten-Boss auf die 
Idee einen eigenen Kräuterlikör zu entwi- 


it einiger Zeit einfach scheiße mit den 
nverkäufen. Nur mit einem Plattenver- 
rag winken, da kriegst du heutzutage keinen 
en Star mehr in die Kiste. Da musst 
chon härtere Geschütze auffahren und 
neben die Besetzungscouch eine Bar aufbauen 
und käftig ausschenken. Und da beißt sich 
wieder in den Schwanz: Dank dieser 
einen MP3-Piraten ist einfach keine 
teuren Fusel da. Ergo, warum nicht 
gleich selber die harten Sachen herstellen? 
Außerdem konnte ich die Plörre aus Wolfen- 
1 noch nie leiden... 


Woher stammt die Rezeptur? Altes Hausrezept? 
Schwarzbrenner in der Familie? 

Ich bin im Schwarzwald aufgewachsen. Da 

at jeder mindestens einen Landwirt oder 
Schnapsbrenner in der Familie. Ich hab die 
chnapsbrenner-Abteilung erwischt und damit 
die „Gnade der feuchtfröhlichen Geburt“ 

Und das war auch gut so. Besser 


noch ne Alkoholfahne, als diesen leichten 
Parfum-Geruch, Marke „Nasse Sau“ welcher 
der Landwirtefraktion anhing... Also, die 
Schnapsherstellung wurde mir in die Wiege 
gelegt. 


Bedarf es einer Lizenz? Gegebenenfalls ja, 
ist es schwierig diese zu bekommen? Was ist 
zu beachten? 

Klar habe ich eine Lizenz. Ist unterschrie- 
ben von einem „Dr. Guttenberg“. War sausch- 
wer zu kriegen. Und bevor jetzt was auf- 
kommt, sei gesagt: Meine Lizenz ist kein 
Plagiat und den Vorwurf weise ich mit allem 
Nachdruck von mir. Sie ist über etwa sieben 
Jahre neben meiner Plattenbosstätigkeit als 
junger Hundehalter in mühevoller Kleinstar- 
beit entstanden... 


Neun lange Monate müssen vergehen, bis der 
Bitter letztendlich die durstigen Kehlen 
veredeln kann. Wie darf man sich die Her- 
stellung vorstellen? Was muss währenddessen 
alles getan werden? 

Klar werde ich das verraten. Damit diesen 
miesen kleinen MP3-Piraten, die mir die Nummer 
mit der Besetzungscouch versaut haben, das 
auch noch kopieren. Nene, nur soviel: Die Zau- 
berworte sind Destillation und Mazeration. Die 
frischen Kräuter werden bei der Destillation 
erhitzt, der Dampf bildet als Kondensat eine 
der Grundlagen für unseren Bitter. Bei der 
Mazeration wird mit „Einweichen“ gearbeitet, 
weil die hier verwendeten Drogen sehr tro- 
cken sind. Dann wird immer wieder gemischt, 
filtriert, gelagert und dazwischen hin- und 
wieder ein Ritualmord begangen. Et voilä. 


"Das Wasser gibt dem Ochsen Kraft, dem Menschen Schnaps und 
Kräutersaft, drum danke Gott als guter Christ, dass Du kein 

Ochs geworden bist". Ein Schelm wer Böses dabei denkt. Mit diesem 
Spruch und ner Pulle Selbstgebrannten erschlich sich Robert Ra- 
kete neulich unsere Gunst, weshalb wir nicht umhinkamen, ihn zu 
seinem Steckenpferd Ape's Bitter zu befragen. Aber lest selbst ... 


Euer Bitter ist handgefertigt. Inwiefern 
legst Du selbst bei der Produktion Hand 
an? Oder setzt ihr eher auf Kinderarbeit 
und Ein-Euro-Jobber? 

Kinder stinken und Euro-Jobber kommen mir 
schon aus politischer Hygiene nicht ins 
Haus. Ich hab doch in den 80er-Jahren 
nicht reihenweise bei den Bonzen Scheiben 
eingeworfen, damit ich heute moderne Skla- 
verei fördere. Al-les, hand-ge-macht, von 
El-Cheffe höchst-per-sön-lich! 


Was unterscheidet Deiner Meinung nach euer 
Produkt von gewöhnlichem Fusel und macht 
es zu etwas besonderem? 

Es schmeckt sehr viel leckererer als 
gewöhnlicher Fusel, macht aber genau so 
schön besoffen, minus die Fuselkopf- 
schmerzen. 


Wie darf man sich die medizinale Wirkung 
des Ape‘s Bitter vorstellen? Könnt ihr 
nach dem Genuss von Ape‘s Bitter den Häng- 
over am nächsten Tag ausschließen? 

Also, ich hab mir mich mir zum Beispiel 
selbst damit schön gesoffen. Bei nur ein- 
maliger Verkostung. Das ist respektabel. 
Ein anderer Konsument hat seinen Namen bei 
Facebook nach regelmäßiger Einnahme über 
mehrere Wochen unlängst in „25 cm“ geän- 
dert und hat nachbestellt... 


Wie waren die Reaktionen und Resonanzen auf 
Eure Idee? Gab/Gibt es bei aller Euphorie 
auch kritische Stimmen? 

Kritische Stimmen werden in Alkohol er- 
tränkt. 


Könnten euch etwaige Verschwörungstheorien 
und Vorbehalte einem kleinen Braunschweiger 
Mitkonkurrenten gegenüber im dümmsten Fall 
teuer zu stehen kommen?! 

Ihr meint den Göring-Schnaps aus Wolfenbüttel? 
Das ist keine Konkurrenz. Oder ist Bayern Mün- 
chen für St. Pauli etwa eine Konkurrenz? Und 
teuer wird das nicht. Ich halt‘s da mit meiner 
Oma (Gott hab sie selig), die immer gesagt 
hat: „Bub, was wahr ist, darf man sagen.“ 


Momentan ist Ape Bitter streng limitiert. 
Wie wird es damit weitergehen? Etwaige Zu- 
kunftspläne? 

Zukunftspläne? Ich bin ein Kind der B0er- 
Jahre, da hatten Punks „No Future“ und ich 
will da auch heute nix von wissen... Wir 
konzentrieren uns jetzt erstmal darauf, 
APE‘S BITTER bei der Unterschicht salonfähig 
zu machen und dann sehen wir weiter. 


Herzlichen Dank für das Interview 

Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit. Die 
Freipullen sind schon auf dem Weg in die Re- 
daktionsstube... 


Zuguter letzt bekommen wir hier es noch mit einem ganz besonderen 
Schmankerl zu tun. Die Cyanide Pills beim Interview. Endlich mal 

ne redseelige Band, die was zu erzählen hat. Zum Glück sind die Boys 
nicht so wortkarg und verschlossen wie beispielsweise Sonny Vincent, 
Tim Warren, bario Puggioni weiter vorne in diesem Heft. 

bie Pills spielten eine herausragende Show im Wild at Heart. Die 
Fragen schickten wir ihnen später per mail hinterher. Damit auch 
die Leser mal einen Einblick bekommen, wie man aneinander vorkeire- 
den kann, haben wir sowohl die Fragen auf deutsch als auch die eng- 
lische Übersetzung von Michael Orlando, selkst aus Yorkshire stan- 
mend, abgedruckt. Auf einige Fragen bekamen wir sogar ne Antwort, 
auf einige auch nicht. Gute, ähen, sagen wir mal, Unterhaltung ... 


Wart Ihr Inselaffen zum ersten mal auf Tour 
außerhalb dem UK? Wie wars? Wie hat euch der 
Rest von Europa gefallen? Wie findet ihr Berlin? 
Irgendwelche aufregende Anekdoten erlebt? 
Was this the first time you islander monkeys left 
the UK for a tour? How‘s it been then? 
Yes It was Our First Tour outside UK. We Loved 
every minute of it. Wild at Heart was the coo- 
lest venue, The owner even fixed our old amp for 
nothing, The guy is a hero. 
We met some of the most genuine people you could 
wish to meet in Germany, Proper punk rockers! 
Free Beer, Free Food. Great audience that still 
know how to dance the Pogo and have a good time. 
We stayed in squats with lots of great people, 
those places are few and far between in England. 


Wie ist Ian von Damaged Goods auf euch aufmerk- 
sam geworden? 

How did you attract the attention of Ian at 
Damaged Goods? 

Tan Damaged came to see us play, liked what he 
saw and said he would put our stuff out. No con- 
tracts to sign just a good old fashioned ‚word 
is bond‘ deal 50/50. Just as we like it. 


Ihr seid ja noch recht jung. Wann und durch wen 
hattet ihr eure ersten Berührungspunkte mit 
Punk? 

You're still pretty young. When and through whom 
did you have your first experiences with Punk? 
My sister used to work in a record store, once 
a week she would buy me a single. I think the 
first single I asked for was Generation X. Then 
I: got some old Pistols stuff, Buzzescks ete. I 
was hooked! Not just 70s stuff, I got into 60s 
Garage and 80s hardcore. I also think people 
like Johnny Cash, Bobby Fuller even Django has 
Punksat its soul. 


Wie hat sich euer Leben dadurch verändert? 
How did it change your lives? 
++ no answer +++ no answer +4+ no answer ++ 


Was treibt ihr wenn ihr in eurem Sandkasten 
nicht gerade Punkrock spielt? 

What are your favourite games besides playing 
Punk rock? 

Favourite games? eerrr...Some of us like Foot- 
ball, I used to play for a darts team. We got 
into Kicker in Germany. 


Inwiefern spielt für euch bei Punkrock eine ge- 
wisse Attitüde eine Rolle? 

In Punk Rock, how important is it for you to 
have a certain attitude? 

Having a positive attitude is important. Punk is 
about being open minded not narrow minded. 
Welche Schlagzeile würdet Ihr gerne mal über 
euch in der Sun lesen? 


What kind of headlines would you like to read 
about yourselves in The Sun one day? 

Headlines? I dont know...as long as it had words 
like „Genius“, „Sex symbol“ and „Our mighty lea- 
der“ in it they can write what they want. 


Euer Gig im Wild at Heart war verdammt kool. Das 
ganze sah schon sehr beeindruckend und profes- 
sionell aus. Kritiker meinen sogar zu profes- 
sionell für lofi-77 Punkrock. Könnt ihr nicht 
einfach ein wenig schlechter spielen um authen- 
tischer zu klingen? 

Your gig at the Wild at heart was really cool. 
The whole show certainly looked impressive and 
very professional. Critics may say, too pro- 
fessional to be lofi-77 Punk Rock. Wouldn‘t you 
rather play just a little worse in order to look 
more authentic? 

++ no answer +++ no answer +++ no answer +++ 


Bevorzugt ihr es nüchtern oder unter dem Einfluss 
diverser Präparate auf die Bühne zu gehen? 

Do you prefer to go on stage sober or are there 
various substances which you like to consume 
beforehand? 

Don‘t like being sober before we play but don't 
like to be wasted either. You're on stage to 
entertain people, if we were 

fucked I would expect to be bottled off. 


Könntet ihr es euch aussuchen hättet ihr eure 
Jugend lieber 33, 77 oder 99 verbracht? 

Given the choice, would you rather have spent 
your youth in 33, in 77 or in 99? 

I quess 77. But I‘m liking now so I‘ll stay here 
if 18. s20k. 


Böse Zungen behaupten Retro-Plagiate wie die 
Briefs und euch braucht kein Mensch. Was 
entgegnet ihr diesen? 

Wicked pundits reckon that nobody needs retro 
rip-offs such as the Briefs and yourselves. 
What would you say to that? 

++ no answer +++ no answer +++ no answer +++ 


Ihr seid von Leeds. Denkt ihr New Model Army 
sind bereit für Cyanide Pills? 

You are from Leeds, right? Do you think New Mo- 
del Army are ready for Cyanide Pills? 

New Model Army...yuk. 


Was geht in Leeds bzw. Yorkshire ab? Gibt es 
dort mal abgesehen von euch noch etwas über 
was wir Bescheid wissen sollten? 

What‘s going on in Leeds and Yorkshire in 
general? Is there anything else apart 
from you we should know about? 
++ no answer +++ no answer +++ 


In Deutschland zieht es verdammt viele Punks aus 
der Provinz in die beiden Metropolen Hamburg 
und Berlin. Wie verhält sich das in England 
generell? Und wie verhält sich das bei euch im 
Besonderen? Liebäugelt ihr auch mit nem Umzug 
nach London? 

In Germany, punks living out in the country tend 
to move to large cities such as Hamburg and Ber- 
lin. Do you see the same type of thing going on 
in England? How about yourselves? Did you ever 
consider moving to London? 

We would never move to London. Our city made us 
who we are. 


Cyanide Pills haben so manchen Nazi um die Ecke ge- 
bracht. Seht ihr euch als aufrechte Antifaschisten? 
Cyanide Pills have killed many a Nazi coward in 
the past. Would you consider yourselves to be 
upstanding anti-fascists? 

Yes we are upstanding anti fascists because we 
have a brain. 


Apropos, wie ist bei euch wenn ihr durch die 
Strassen zieht? Habt ihr es mit vielen Boneheads 
und Stinos zu tun? 

While we're on the subject, what are your im- 
pressions when you're walking through town? Do 
you run into a lot of boneheads or squares? 

++ no answer +++ no answer +++ no answer +++ 


Gab es viele Fans die epileptische Anfälle von 
eurem neuen Video bekommen haben? 

Did your new video cause any fans to have an 
epileptic fit when they saw it? 

No fits as yet. 


Die Menschen in Deutschland sind sauer über die 
immer größer werdende Spanne zwischen Arm und 
Reich. Wie ist das bei euch in England? 

People in Germany are increasingly concerned 
about the rising tensions between the rich and 
the poor. Do you have these problems and tensi- 
ons in England? 

++ no answer t++ nS8 answer ++ no answer +++ 


Würdet ihr euch eher der middle class oder der 
Unterschicht zurechnen? 

Would you consider yourselves as having a 
middle-class background or are your roots in the 
working class? 

You would call us working class but why define 
yourself that way? I have met good people from 
all backgrounds. 


Viele Bands kupfern ganz gerne bei ihren Vorbil- 
dern ab. Bei wem klaut ihr am liebsten? 

Many bands are influenced by or even copy their 
idols. Who do you idolise? From which artist 
you prefer to steel? 

We try to capture a spirit, we don't copy anyo- 
ne. We don‘t Idolise anybody. 


Neulich waren nur Jungs auf der Bühne, wo ist 
euer weibliches Bandmitglied abgeblieben? 

We only saw a bunch of blokes on the stage the 
other day - what happened to the female band- 
member? 

Corrine used to play bass (and very good she was 
too) but we fell out, mainly because some of us 
used to get wasted after shows and behave in a 
way that drove her crazy! I am still very fond 
of her but alas it was not meant to be. 


Was können wir von euch in der Zukunft erwarten? 
Whats about your personaliy NO FUTURE? Any plans 
we should know about? 

We are supporting The Dickies in July, Recording 
some new stuff. We need to get back to Germa- 
ny. I miss it already! Most importantly we will 
be playing rock n roll and having FUN because 
that‘s what life is about. 
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ADMIRAL JAMES T. 

„War Is Over And I’ve Won” [Leech Rec.] 
Mit dieser selbstgefälligen Aus- 
sage zeigt uns ein altbekannter 
Schweizer, dass landesübliche 
Stereotypen wie Zurückhaltung 

und Bescheidenheit für ihn nicht 
gelten. Der Herr Admiral nimmt den 
Mund sehr voll, ob zynisch, iro- 
nisch oder schlichtweg selbstver- 
liebt gemeint sei dahingestellt, 
auf jeden Fall zieht er die erste 
Aufmerksamkeit damit auf sich. Und 
er schafft es tatsächlich die da- 
mit aufkeimende Erwartungshaltung 
zu erfüllen und sogar zu toppen. 
Kennt man sein bisheriges Schaf- 
fen ist dies auch angebracht. Auf 
seinem neuen Werk zeigt der Herr 
auf brillante Weise sein breites 
Spektrum an verschiedenen Einflüs- 
sen und grandiosem Songwriting. 
Einige Songs gehen steil mit dem 
Punk im Rücken nach vorn, andere 
plätschern melancholisch, country- 
mässig oder mit Americana-Anlei- 
hen versehen zuckersüss durch’s 
Ohr. Dass der Herr die Beatles 

den Stones vorzieht scheint auch 
offensichtlich, was die Scheibe 
also eher im Pop-Kontext erschei- 
nen lässt, textlich jedoch mehr 
als seichtes Gesülze geboten wird. 
Diese Platte strotzt nur so vor 
offensichtlichen und subtilen 
Hits, ist unglaublich breit gefä- 
chert und verliert sich zum Glück 
nicht in großem Pathos für die 
Massen, sondern zeigt einen Musi- 
ker dessen Horizont wohl mehr zu 
bieten hat als reaktionär-konser- 
vative Engstirnigkeit wie sie im 
Käseland zumeist anzutreffen ist. 
Ob der Durchbruch damit gesichert 
ist wie es der Herr vorab anpreist 
sei dahingestellt, das Potenti- 

al und die Professionalität sind 
jedenfalls vorhanden. Hurägeili 
Schiebä ! (PeeP) 


ABBRUCH 

„Aus dem Keller“ [Puke Music] 

Die Berliner Band Abbruch ist, 
teotz ihres offensicht.ich Jun= 
gen Alters, in der Musikszene 

der Hauptstadt schon ein paar 
Jahre aktiv. Entstanden in 2007, 
erschien nach dem Debütalbum „Ein- 
fach nur Musik“, 2011 der Nachfol- 
ger Aus dem Keller auf Puke Musik. 
Angesichts des Bandnamens, dürften 
sich bezüglich ihrer musikalischen 
Ausprägung kaum Fragen erge- 

ben, präsentiert wird typischer 
Deutschpunk ohne Schnörkel. 

Derbe geholzte Nummern wie „Mit- 
läufer“ oder „Kellerlied“ wechseln 
sich ab mit diversen Songs rund 

um das Thema Alkohol, doch ab- 
seits der Klischees und Genre- 
grenzen gibt es auch anderes zu 
hören. Dafür sorgen schon die 

drei Gastmusiker (innen), die mit 
Bläsern, Klavier und vor allem 
Geige immer wieder einen Blick 
über den eng gesteckten Teller- 
rand zulassen. Inhaltlich widmen 
sich Abbruch unterschiedlichen 
Themen, wobei man nicht allzu 

viel Euphorie in die Texte legen 
sollte. Manchmal sind diese mehr 
als schlecht gereimt oder nur sehr 
einfacher Natur, frei nach dem 
Motto: Reim dich oder stirb. Ob- 


wohl auf Aus dem Keller zwar viele 
Melodien und klare Songstrukturen 
zu hören sind, fehlt auch nicht 
die gehörige Portion Proberaum- 
Halr. Einziges Manko ist manch- 
mal der Gesang, der, gerade in 
ruhigeren Momenten, teilweise sehr 
schräg klingt. Trotzdem ist das 
Album recht abwechslungsreich und 
originell - Klavier und Geige sind 
eben nicht gerade die üblichen 
Punkrock Instrumente. - und So et- 
was bekommt man von einer Band in 
dieser Musikrichtung (leider) auch 
nicht so häufig vorgesetzt. Für 
Freunde des Deutschpunk ist diese 
CD definitiv ein Antesten wert. 
(GonsBob) 


AUSGANG OST / BLINKER LINKS 
„split“ [Nebula Five Rec.] 

Uff, krass, was für ein Scheiß 
denke ich bei den ersten Liedern. 
Aber als großer Chefdenker Fan 
höre ich die CD durch und entdecke 
dann doch ein paar echte Perlen. 
Kollege bei beiden am Gesang, Graf 
Disko bei Ausgang Ost am Bass, 
also 2/4 Chefdenker. Wer die mag, 
der mag eh alles wo ein paar Jungs 
von denen mitspielen, also Kaufen! 
(Verhuschter Rico & Sohn) 


ANTISEPTIC & NUMBER 9 HARD 

„split This Shit“ [DIY Rec.] 
Geiles kleines Scheibchen mit 4 
ordentlich knallenden Punkfegern 
auf farbigem kleinen Plastik. Für 
Ohren & Augen und Bauch & Kopf ge- 
nau das richtige. (PeeP) 


ANTISEPTIC 

„right on fuckface“ [SBS Records] 
Das Album ist eine Abrissbirne, 
die unerbittlich auf die NewSchool 
zurast. Herausgerotzter Heardcore, 
der in seinen besten Momenten an 
Klassiker wie Circle Jerks oder 
Black Flag erinnert, nur eben von 
heute. 10 Tracks, released auf dem 
kleinen US-Label SBS-Records ver- 
öffentlicht als Attacke auf Auto- 
ritäten und die Welt überhaupt. 
Das Artwork, angelehnt an alte 
Tattoo-Flash-Motive, könnte auch 
auf einen schlechten Motörhead- 
Clone oder eine Dorfbillyband 
schließen lassen, aber wie gesagt, 
dem ı1eL aicht 308. Titel wie „Kill 
a c0p, „Don'‘Et forget to pray“ 
oder das obligatorische „I don't 
care“ sprechen eine eindeutige 
Sprache. Straight in die Fres- 

se und dabei so dreckig, dass 
sich das bestimmt entzündet. In 
Bandbeschreibungen liest man oft 
„Irash“, hier nicht. Aber hier 
würde es mal passen! Sicherlich 
erfinden Antiseptic aus Cleveland 
das Rad oder gar Hardcore nicht 
neu, aber in Zeiten, in denen sich 
jede Metalband schon Hardcore 
nennt, ist diese CD ein (schmut- 
ziger) Lichtblick! Matze 


AGRO JIVE 

„Full Trash 49“[P.Trash] 

Mal Hand aufs Herz, kann eine Lp 
mit Fledermaus Cover schlecht 
sein2 Natürlich nicht! Erst recht 
nicht, wenn die Lp von Kasper der 
noch in anderen illustren Bands 
wie, No Hope for the Kids, HUL, 
Death token und Moonless aktiv zu 


Gange war, im Alleingang einge- 
spielt wurde! Die 17 Songs hat 
dieser Musikverrückte über fünf 
Jahre hinweg von 2004 bis 2009 
komplett im D.I.Y Verfahren einge- 
spiele und auf insgesamt fünf !'‘'‘s 
verteilt zum Verkauf angeboten. 
Sie waren sofort gesuchte Sammler- 
stücke! Doch P. Trash sei Dank, 
sind die Singles endlich auf einer 
12. erhaltlich. In Chronologischer 
Reihenfolge, die ältesten Stücke 
zuerst, widmet sich Kasper jeder 
beliebigen Musikalischen Richtung, 
die ihn inspiriert haben könnte 
und haut einen Smasher nach dem 
anderen raus! Von Garage über Rock 
n Roll bis Powerpop artige Stücke 
ist alles dabei. Die Songs sind 
eingängig und machen Spaß. Nur ei- 
nen kleinen Schönheitsfehler lässt 
sich in meinen Augen anmerken, wie 
bei vielen skandinavischen Bands 
sind mir manche Songs zu aufge- 
setzt und zu sehr gefaked! Trotz- 
dem einmal mehr, ein sehr solides 
P. Trash Release, mit nicht ganz 
eigenem Charme... Aber für jeden Mu- 
sikgeschmack ein Schmankerl dabei! 
Haug Hogan 


AUTORAMAS 

„}4 Laps“ [Gravadora Discos] 

Da ich in meinem selbstaufer- 
legten Exil selten zu guten Promos 
komme, musste der Chef, um meinen 
infernalischen Jähzorn darüber 

zu besänftigen, mal wieder was 
ordentliches rausrücken bevor ihm 
wieder jeglicher Leckerbissen 

von Hausierern abgeschwatzt wird. 
Und mit diesem brasilianischen 
Sahnestück ist die akute Vergel- 
tungsgefahr meinerseits für s 
erste besänftigt. Die Autoramas 
aus der Karnevalswelthauptstadt 
müssen glücklicherweise nicht mit 
stereotypischen Arschwackelakti- 
onen auf sich aufmerksam machen, 
was bei Männern auch schwer sein 
dürfte, sondern die Herren bieten 
einen klasse Garagensurfpop, wie 
man ihn aus diesen Breitengraden 
keineswegs gewohnt ist. Knarzige 
Gitarren, Hammondgrooves, Handcla- 
phappiness und schnöder Gesang auf 
portugiesisch und englisch wissen 
sofort zu begeistern. Unterstützt 
durch charmant, weiblichen Gesang 
welcher an die genialen B-52’s 
erinnert werden 14 schnörkellose 
Songs zum Besten gegeben. Obwohl 
die Autoramas schon einige Ver- 
öffentlichungen vorweisen können 
sind sie mir bis dato noch nie 

zu Ohren gekommen, was aufgrund 
dieser coolen Mixtur schon seltsam 
ist. Die Songs haben großen Wie- 
dererkennungswert und bleiben so- 
fort im Ohr hängen. Erst der letz- 
te Track lässt die Herkunft der 
Band erahnen und bis auf ein, zwei 
Ausnahmen sind die Songs durchweg 
klasse. (PeeP) 


BAD CO. PROJEKT 

„mission mowhawk“ [Knock Out] 

Das Erste an das ich dachte, nach- 
dem ich dieses Album zuende gehört 
hatte war: Sucker kann einfach 
keine schlechten Songs schreiben! 
Das hört sich so an als hätte man 
nach der „Feed the Breed“ Session 
die Power und die Eingängigkeit 

in Konservendosen gepackt und 10 
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Jahre später zum Öffner gegriffen. 
Allerdings geht es bei „Mission 
Mohawk“ etwas rockiger zur Sache, 
ohne dabei den nötigen Punk- 
Spirit vermissen zu lassen. Nach 
dem Intro-Track, der so eine Art 
Soundcollage von alten Oxymoron 
Sachen ist und die Vorfreude auf 
das was danach kommt zu stei- 
gern weiß, legt die Allstarcombo 
(ü,A. mit Leuten von Frontkick, 
Mad Sin, Troopers und Towerblocks) 
mit dem Titeltrack (zugleich mein 
Favorit auf dem Album) los, der 
in bester Oxy-Manier daher kommt. 
Das hört sich alles so frisch und 
unverbraucht an wie in den besten 
Zeiten der wohl großartigsten 
Streetpunkband der 90er. Da sind 
absolut keine Verschleißerschei- 
nungen auszumachen. Anspieltipps 
sind das eben schon genannte 
„Mission Mohawk“, „Born to Loose“, 
„Danger Zone“ und „Borderline“, 
wobei bei letzterem die eher mä- 
ßig begabte Sängerin etwas nervt. 
Macht den ganzen Song kaputt. Beim 
Titel „Made in Germany“ standen 
mir zunächst die Nackenhaare zu 
Berge, doch lohnt sich ein ge- 
Dauerer Blick, „... Resigning, 
complaining - they need one to 
blame him / Accusing, abusing - 
the scapegoat they have chosen / 
What the Jews used to be are the 
blacks, Turks or gay / Who's next 
to face their new rat race? / 
Maybe it‘s you, your hair'‘s dyed 
blue... / Be sure they‘d blame it 
also on me and feel ashamed that 
I was made in Germany“. Dem ist 
denke ich nichts hinzu zu fügen! 
Super Scheibe, hoffentlich auch 
bald als schicke LP. 
[Spätzle-Express-Jojo] 


BLOODSUCKING ZOMBIES FROM OUTER 
SPACE & THEE FLANDERS 

„Clash Of The Monsters“ [Halb 7 Rec. ] 
Und wieder einmal eine Ausgabe 
des alten Spiels „Wir covern uns 
gegenseitig“, dargeboten von zwei 
altbekannten deutschen Psychobil- 
ly-Gruselgruppen. Innovation darf 
demzufolge nicht erwartet werden. 
Klingt halt alles ziemlich gleich 
und die üblichen Gruselthemen sind 
inzwischen auch ausgelutscht. 
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st halt was für Szeneangehörige 
der exzentrische Gruselfans. Je 
in unveröffentlichter Song pro 
and ist auch etwas mau. Auf der 
zweiten Scheibe findet sich dann 
noch ein Konzertmitschnitt beider 
ands vom Psychomania Rumble 4 in 
otsdam. Die Bands sind im Grunde 
nommen völlig in Ordnung, mir 
rsönliche gefallen Thee Flanders 
was besser, aber im Grunde ge- 
nommen schenken sich beide nichts. 
PeeP) 
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BABYLOVE & THE VAN DANGOS 

„the money & the time“ [Pork Pie] 
BABYLOVE & THE VAN DANGOS kom- 

men aus Dänemark und wie es mir 
scheint ist die vorliegende 
Scheibe ihre dritte. Zu hören gibt 
es Ska und Rocksteady der alten 
Schule und der geht auch verdammt 
gut in die Beine. Die sechs Männer 
verstehen ihr Handwerk und auch 
Live sollen sie richtig abräumen. 
Bei der Mucke auch echt gut vor- 
stellbar. Gefällt! Marky 


BEN RACKEN / ENRICO 

„Split-EP“ [7“ / Elfenart] 

Das feinste was Magdeburg derzeit 
an Punk zu bieten hat nun auf 
einer Platte. Ben Racken tref- 

fen mit ihrem düsteren EA80-Sound 
auf die Emocore-Punks von Enrico. 
Passt nicht zusammen? Und wie das 
zusammen passt! Tolle Songs, tolle 
Bands. Die Platte kommt in ver- 
schieden farbigem Vinyl und fettem 
Pappeinleger, den es so nicht 

vom Fließband gibt. Lässt mein 


Sammlerherz höher schlagen. Kann 
ich wärmstens empfehlen. (Judas 
Garland) 

BOXHMASTERS 


„Thesaurus Rex“ [Major Label] 

Oh mein Gooott, was verbinde ich 
Erinnerungen mit den auf dieser 
Compilation enthaltenen Songs. 
Überhaupt waren die Boxhamsters 
die Helden meiner (späten) Jugend. 
Wie oft sind wir quer durch die 
verkackte Republik gefahren um uns 
die Jungs anzukucken, da sie sich 
bei uns ums Eck selten bis gar nie 
ein Stelldichein gegeben haben. 
Ich erinnere mich noch sehr gut 
wie ich einst total zutätowiert 
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bei deren Schlagzeuger aufge- 
wacht bin. Die Jungs hatten mich 
des Nachts in ihrerer Gießener 
Stammkneipe mit Edding vollge- 
pinselt. Zuvor hat mich Co jedem 
Prolo als der Bademeister aus 
Villingen-Schwenningen vorgestellt 
und mit einem Jägermeister nach 
dem anderen abgefüllt, bis ich nur 
noch dummes Zeug zu erzählen in 
der Lage war und wir uns in die 
Haare bekamen. Wäre eigenentlich 
zu verhindern gewesen. Schnaps 

und Stiletti ist und bleibt eine 
gefährliche Kombination über de- 
ren Außmaß man sich bewusst sein 
sollte. Jahre später gibts für 
alle Zuspätgekommenen nun die Ge- 
legenheit mit dieser ultimativen 
Werkschau die Sahnestücke der wohl 
erfolgreichsten deutschen Punkband 
komprimiert als Essenz auf einer 
DoLP oder CD zu ergattern. Jede 
Seite des „Best Of“-Doppelalbums 
beschäftigt sich mit einer Platte 
der Neunziger. Es sind die aus- 
verkauften Alben „Der göttliche 
Imperator“, „Tötensen“, „Prinz 
Albert“ und „Tupperparty“. Es sind 
unter anderem Hits und Klassi- 

ker wie „Der gute König“ „„EIlS 
„Der Junge von nebenan“, „Falsche 
Kreuze“, „Lurchi“ oder „Es regnet“ 
zu hören. Die DoLP und die CD 
kommen mit insgesamt 23 Titeln in 
einer stolzen Spielzeit von insge- 
samt 80:02 Minuten. Als Bonus gibt 
es zu den ersten 500 DoLP‘s die 
„lTaiwan“-Single mit 5 schnellen 
Ballersongs aus den Jahren 1991 
bis 1996 gratis dazu. Die DoLP 
kommt im schicken Klappcover mit 
allen Texten und die CD als Digi- 
pack mit allen Texten im 8-sei- 
tigem Booklet. Die Songauswahl, 
ist gut bis sehr gut und könnte 
von mir stammen. Mir fehlen dabei 
kaum Hits. Großartiger Sampler für 
die Autobahn, wenn ich diese mal 
wieder mit meinem Porsche lang- 
bretter und den darin befindlichen 
Plattenspieler anschmeiße. Pflicht- 
kauf! [Stefano Stiletti] 


BLACK FEET 

„Black Feet“ [Dirty Faces] 

Dass in Schweden ordentlich ge- 
rockt wird ist ja nichts Neues und 
dieses geschlechtlich ausgewogene 


Quartett zeigt auf ihrem ersten 
Album, dass es auch mit weniger 
Grossspurigkeit qgut abgehen kann. 
Geboten werden 10 geradlinige 
Garagenkracher mit Frauengesang, 
ohne großen Schnickschnack und mit 
poppig bis punkigem Elan darge- 
boten. Das Vergnügen ist etwas 
kurz geraten, aber dafür machts 
auch ordentlich Spaß. Erinnert ein 
Wenig an die Raveonettes mit mehr 
Schmackes dahinter oder die Lost 
Sounds in Sommerstimmung. (PeeP) 


BRAT FARRAR 

„IT‘S ON ME - 7“ (P.Trash) 

Sehr schöne EP aus Australi- 

en, .. vermute ich zumindest, da 
sie dort aufgenommen wurde. Ist 
aber das komplette Gegenteil zu 
Sonne, Strand und Leichtigkeit. 
Kommt eher sehr schwermütig und 
melancholisch rüber, aber den- 
noch kraftvoll und mit Powerpop 
Anleihen. Erinnert mich teilwei- 
se an Idol Hands, Wipers und den 
düsteren Songs von Radio Birdman. 
Am besten gefällt mir der Titel- 
track „It‘s.on“me", ein riehtiger 
Über-Hit und Ohrwurm mit Gänsehaut 
Gitarrensolo! „You will see“ auf 
der b-Seite könnte sich gut und 
gerne auf das Album „Horsebox“ von 
Leatherface mogeln ohne aufzufal- 
len. Könnte ich mir sehr gut mit 
der Reiberöhre von Herrn Stubbs 
vorstellen. Klasse Single, die 
noch öfter ihre Runden auf meinem 
Plattenteller drehen wird! 
[Spätzles Express Jojo] 


THE BEATDOWN 

„The Beatdown“ [Leech Rec.] 

Mit Ska & Reggae kann ich mich 

ja nur in äußerst innovativen 
oder gekonnten Fällen anfreunden 
und zum Glück ist das mit diesen 
Herren aus Montreal problemlos 
möglich. Obwohl hier keineswegs 
versucht wird durch neue Faktoren 
Innovation zu erzeugen, sondern 
eher mit zurückgenommener Instru- 
mentierung, wie Mundharmonika 
statt Hammond-Orgel und klas- 
sischen Reggae- und Soulelementen, 
schaffen es The Beatdown in ge- 
lassenem Tempo eine authentische 
und aufregende Energie zu erzeugen 
wie man sie sonst von sogenannten 


Klassikern in diesem Bereich viel- 
leicht kennt. Könnte die Messlat- 
te in diesem Genre neu justieren 
und stellt für mich ein kleines 


Reggae-Meisterwerk dar. (PeeP) 
BRUDNA SWINIA 
„Rose On The Tracks“ [Demo CD] 


Klingt nach alten Männer die es 
erst jetzt geschafft haben ne Band 
auf die Beine zu stellen um die 
alten rebellischen Punk-Zeiten 
nochmals aufleben zu lassen. Sind 
zwar nur zu zweit, was das Span- 
nungsfeld etwas einschränkt, aber 
trotz allem können die einfach 
nichts. Kann nicht mal als be- 
wusst dilettantisch durchgehen, 
da es sehr bemüht rüberkommt. Ist 
ja ganz nett ein Tribut an alte 
Cock Sparrer und Unity-Zeiten 
veranstalten zu wollen, aber wer 
braucht sowas? Kann man wirklich 
nur als spärliches Demo mit dem 
Hintergrund der Alltagsflucht be- 
trachten. (PeeP) 


THE BANDITI 

„Achtung !“ [Cinico Disincanto] 
Aus Italien kommt mit The Banditi 
ne recht sympathische Formation 
die sich einem breiten Spektrum 

an zeitgemäßen Klängen bedie- 

nen. Harte, groovige Elektro- 
beats treffen auf Rockelemente, 
die Faust gereckt und das ganze 
auf Italienisch. Da ich die Texte 
nicht versteh kann ich nur ahnen 
um was es geht. Ist alles natür- 
lich nicht neu oder spektakulär, 
aber kann sich durch gute Songs 
und gelungene Durchschlagskraft in 
solch einem Mainstream-Genre ganz 
gut abheben und strahlt trotz pro- 
fessioneller Umsetzung noch genug 
positiven Background aus. (PeeP) 


BRAINDEAD 5 

„Guten Tag“ [Rockhit Records] 
Braindead 5? Hoppla - hab ich da 
was verpasst? Ist dies etwa der 
fünfte Teil der bekannten Horror-/ 
Splatterfilm Persiflage aus den 
Neunzigern? Nein! Braindead 5 aus 
Dresden spielen seit knapp 10 Jah- 
ren eine Mischung aus Death-Metal 
und hartem Deutschrock und haben 
bereits zwei Alben in Eigenregie 
veröffentlicht. Außerdem haben 


sie unter anderem mit Totenmond, 
Eisregen, Knorkator und Napalm 
Death auf der Bühne gestanden. 

Wie auch ihr kinematografisches 
Vorbild, widmen sich Braindead 5 
auf ihrem 2011 auf Rockhit Records 
veröffentlichten Album Guten Tag 
neben den essentiellen Dingen 

des Splatterns, Sex, Masken und 
Motorsägen, auch sozialkritischen 
Themen wie Kirche, Job und Leben. 
Stilistisch bewegt sich Brain- 
dead 5 irgendwo im unsäglichen und 
undurchsichtigen Genre der Neuen 
Deutschen Härte. Setzt der Gesang 
ein, würde ich sie wohl am ehesten 
in Richtung der Böhsen Onkelz 

oder COR einordnen - qualitativ 
aber noch Welten davon entfernt. 
Nicht wirklich schlecht, aber auch 
nicht wirklich gut, und, obwohl 
professionell produziert und, was 
die Instrumente angeht, eigentlich 
auch recht ordentlich eingespie- 
lt, kann man die Texte gelin- 

de gesagt nur als Ausgeburt der 
Hölle bezeichnen. Der sechste Song 
„Domina“ ist hierfür beispiel- 
haft: „Umgeschnalltes Dildofleisch 
- Dringt in mich ein im Peitschen- 
reich, Gehackt getreten bin ich 
gereizt, Das Frauchen nicht mit 
Qualen geizt.“ Vielleicht muss das 
ja auch so sein und ist durch- 

aus gewollt, aber ich erwarte 

von deutschen Texten, und gerade 
hier, eigentlich ein bisschen mehr 
Originalität, als nur einen l1lä- 
cherlich stringenten Erstsemester 
Germanistik Endreim Stil in AABB 
Form (der sich übrigens durch das 
gesamte Album zieht) und Textin- 
halte die eher eines Gangster- 
rappers oder gar Fünftklässlers 
würdig wären. Qualität ist anders, 
ein Blick in die Texte von Carcass 
oder Cannibal Corpse würde dies 
verdeutlichen. Für Fans der Neuen 
Deutschen Härte sind Braindead 

5 sicherlich interessant, für 
Splatterfans vielleicht auch noch, 
zumal die CD in einem, bis auf das 
eher suboptimale Coverfoto, recht 
gut gemachten Digipack daherkommt, 
und somit äußerlich einiges her- 
macht. Meines Erachtens nach sind 
Braindead 5 aber nur eine weitere 
Band, die versucht ein/ihr böses 
Image und vermeintlichen Tabubruch 


mit deutscher Sprache zu vermark- 
ten. Leider funktioniert dies in 
den meisten Fällen jedoch nicht 
und wirkt dadurch eher lächerlich. 
(GonsBob) 


BIG ART PETERS 

„Quit Horsing Around“ [Rhythm Bomb] 
Yeah! Arturo Bassick strikes 
back. Doch diesmal nicht mit den 
göttlichen LURKERS oder den nicht 
minder eloquenten 999, nein dies- 
mal mit seinem ersten Solo-Album. 
Ein Solo-Album, das ich in dieser 
Qualität von unserem gewichtigen 
Liebling nicht erwartet hät- 

te. So bekommen wir es darauf 
keineswegs mit Punkrock zu tun, 
wie man es von dem alten Recken 
kennt, sondern mit wunderschö- 
nen Hillbilly-Songs der gehobene 
Klasse. Unterstützt wird er dabei 
von Kreuzberger Szenegrößen wie 
MAD SIN, TEX MORTON und der gra- 
ziösen TEXAS TERRI, welche auf 2 
Songs Arturo zum Duett heraus- 
fordert. Typisch melancholische 
Country-Balladen wechseln sich mit 
Rockabilly-Smashern und Punkrock- 
Krachern ab. Fürwahr ein sehr 
kurzweiliges Album, das mir sehr 
viel Freude bereitet und auch nach 
mehrmaligem Hören nicht langwei- 
lig wird. Ganz im Gegenteil, es 
gibt immer wieder neue Schätzchen 
darauf zu entdecken.. 

Man fragt sich ernsthaft warum 
Arturo sein Talent bisher aus- 
schließlich primitiven Punkrock 
gewidmet hat. Seine Stimme ist 
geradezu prädestiniert für diesen 
Sound. Ich kann es kaum erwar- 
ten den Kerl damit mal live zu 
sehen. Bis es soweit ist, sattel‘ 
ich meinen Braunen, setz‘ mir den 
Walkman auf und reite unter den 
Klängen dieser Scheibe gen Westen 
in den Sonnenuntergang. „iama 
lonseome cowgirl, far away from 
hoooome“ [Helen Killer] 


BONSAI KITTEN 

„done with hell“ [Wolverine Rec] 
Nach einem witzigen, an Pipeline 
erinnerndes Intro und einer asi- 
atischen Begrüßung, welche nicht 
unbedingt freundlich ausfällt, 
läutet der Opener „Dont mess with 
me“ eine sehr angenehme Platte 


‚mix ofr&ggae, roC 


ein, auf welcher geladene Knar- 
ren, Angstschweiß und Russisches 
Roulette eine nicht ganz unwe- 
sentliche Rolle spielen. Textlich 
zum Glück relativ weit von den 
üblichen Psychobilly-Stereotypen 
entfernt, was eventuell daran 
liegen mag, dass die Sängerin 
ihren erweiterten Horizont ger- 
ne anderweitig einsetzt, statt 
ihre Phantasien primär in Songs 
über Pinups, Pomade und Hot Rods 
ausleben muss. Musikalisch den 
bekannten Szenegrößen in nichts 
nachstehend. Bin gespannt wo das 
noch hinführt. Potential um die 
Bretter der Welt zu erobern ist 
auf alle Fälle vorhanden. 
[Stefano Stiletti] 


THE BOUNCING SOULS 

„complete control session no.1“ 
[Sideonedummy] 

Die Bouncing Souls sind ne Bank, 
was sie auch auf dieser EP ein- 
mal mehr unter Beweis stellen. 
Dass sie es auch live drauf ha- 
ben, kann man bei diesem Schätz- 
chen eindrucksvoll vernehmen. 
„Das Ergebnis ist nun der erste 
Teil der sogenannten „Complete 
Control Sessions“, die jeweils 
als limitiertes,: farbiges 10" 
Vinyl sowie als Digital Download 
erhältlich sein werden. Die Idee 
ist an die Tradition legen- 
därer Vinyl-Serien wie der des 
englischen Radiomoderators John 
Peel angelehnt“. 

Bin gespannt was dem noch folgen 
wird. [Helen] 

CUTE LEPERS 

“Adventure Time” [Damaged Goods] 
Never mind the Briefs, here's 
the Cute Lepers, und das nun auch 
schon mit ihrem dritten Album. 
Hier wird da weitergemacht, wo 
beim letzten Album aufgehört 
wurde. Melodischer 77-Punk ge- 
paart mit Powerpop- und Mod-Ar- 
rangements, wobei sich Steve E. 
Nix von zwei bezaubernden Damen 
gesanglich unterstützen lässt. 
Als I-Tüpfelchen, kommt der Song 
„11“, den Duncan Reid von den 
Boys beisteuerte! Los, Tanzen! 
[Sigmund Droit] 


CUTE LEPERS 

„adventure time“ [Damaged Goods] 
Der Titel verspricht schonmal so 
einiges. Aber so richtig abenteu- 
erlich kommt das neue Album der 
Cute Lepers irgendwie nicht rüber. 
Es ist jetzt auch keine Enttäu- 
schung, aber irgendwie vermisse 
ich das, was beim ersten Album so 
frisch klang und beim zweiten per- 
fektioniert wurde. Die Songs sind 
top, die Mädels trällern den Back- 
ground und die Melodien sind genau 
richtig zwischen Punk ung Pop. . 
aber es kickt nicht mehr so ganz. 
Klar, die Band hat sich längst 
musikalisch von den Briefs gelöst, 
aber ich denke jetzt doch wehmütig 
an sie zurück. War vielleicht das 
gleichberechtigte Schreiben der 
vier der Grund für die gute Musik? 
Und fehlt das den Cute Lepers, bei 
den Steve E. Nix doch zumindest 
den Großteil alleine schreibt? 

Der schönste Song, und auch der, 
der am ehesten rausfällt und im 
Ohr bleibt, stammt auch nicht aus 
seiner Feder. Duncan Reid von den 
Boys sah die Band live und schrieb 
ihnen sofort einen Song, der 
schlicht „‘72“ heißt. Vaei.eıcht 
muss ich dem Album auch einfach 
noch ein bisschen Zeit geben. 
Zumindest beim zweiten hatte ich 
anfangs ähnliche Schwierigkeiten. 
Wer die Band und die Musik mag, 
dem wird das Album in jedem Fall 
gefallen! Und wer den Soundtrack 
zum Sommer sucht, sollte auch mal 
ein Ohr riskieren. Und wer sie 
live sehen kann, muss sowieso hin- 
gehen! Denn da sind sie immer noch 
am besten! Matze 


DAN WEBB & THE SPIDERS 

„Much Obliged“ [Gunner Rec.] 

Yeah! Das ist mal wieder ne Schei- 
be die ne ordentlich aufrichtige 
Rauheit verkörpert, wo vom Leben 
gezeichnete Antihelden ihre Art 
von Romantik und Lebenshaltung 
glaubwürdig vertonen und gar nicht 
erst versuchen größere Massen mit 
billigen Tricks auf ihre Seite zu 
ziehen. Die Songs bauen auch nicht 
auf potentiellen Hitcharakter 

auf, sondern versprühen eher ein 
Verlangen nach Ausdruck inne- 

rer Zerrissenheit. Einige Songs, 


ROTLICHT RECORDS 


efühl, das man von 
inesville-Punk-Legenden 
xennt oder wie es bei den besseren 
Pubrockern vorzufinden ist. (PeeP) 
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DAILY SOAP 

„Heart Money Soul“ [Selfmade] 

sar nicht schlecht was uns die- 
bayrische Band in Eigenregie 
legt. Scheinen schon bald ne 

de zu existieren, was man auch 
am Zusammenspiel und den Songs 
nachvollziehen kann. Wirklich 
gute, melodische Punksongs mit 

3 Gesten und Spielfreude, 
abwechslungsreich und mit gutem 
Sound versehen. Der Stil ist eher 
ne glatte, umfangreiche Popvari- 

e mit ein paar Rockanleihen. 
Mir fehlt ein wenig die Indivi- 
dualität der Songs, auch gibt es 
keine offensichtlichen Hits, aber 
im Ganzen doch recht gelungen. 

PeeP) 


[7 
(D 


DAMIEN 

„king of rock - queen of roll“ 
[info@grammofoninstitutet.se] 
Also die „Kings of Rock“ waren ja 
SLUECIFER! Nun könnte man meinen, 
die 4 Herren um die Sängerin Maria 
Stoianova aus Schweden, wollen 

in GLUICIFERs Fußstapfen tre- 
ten?! Auf ihrer ersten 5-Songs EP 
präsentieren DAMIEN jedoch recht 
alternativ-metallischen Rock. Die- 
ser ist zwar recht gut produziert, 
ber gerade dieser Alternativ- 
Einschlag, mitbedingt durch die 
Gesanglinien der Sängerin, nimmt 
dem ganz schön den Druck raus. 

Da fehlt das Blut und der Schweiß 
einer richtigen Rockband, wie z. 
B. derverblichenen GLUECIFER. Von 
deren Nivea sind DAMIEN noch mei- 
lenweit entfernt! Marky 


D.V.A. - DIE VERWESENDEN ALTLASTEN 
„do you smell the deutschpunk“ 
[www.sn-rex.de.be] 

Ha do gug na! Sind des dia Erba 
von ÄTZER °81?! Schdurgert hot 

mol wieder a Deitschpankbänd! 

Aber jetzt mal Tacheles! DIE 
VERWESENDEN ALTLASTEN haben sich 
zusammengerottet aus den Über- 


Tun 
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RHYTHM 


WWW.VOODOORHYTHM.COM 


LASENSCHWÄCHE. Sie kommen aus 

dem Dreckslioch namens Stuttgart 
und bringen uns nihilistischen 
Punk mit deutschen Gesang. Hier 
und da wird mal geschwäbelt, aber 
meist nur zu Intros oder in der 
Coverversion von „These Boots Are 
Made For Walking“. Berotzt werden 
so Themen wie Stuttgart 21, Marcel 
Davis von 1&$1, Trendbiertrinker 
und vor allem die fucking FREI. 
WILD. Recht haben sie und immer 
wieder befreiend so weltvernicht- 
ender Deutschpu.., ach darf man ja 
nicht sagen, zu hören. Geile Mucke 
Alter!!! Marky 


THE DREADNOUGHTS 

„Polka‘s Not Dead“ [Destiny Rec.] 
Die alte Kampfattitüde exploi- 
tischer Iropunks wird hier von 
einer trinkfreudigen kanadischen 
Partyformation für ihre Zwecke 
umdisponiert und augenzwinkernd 
auf das neuerdings sehr beliebte 
Balkanfeeling in linkssubkultu- 
rellen Kreisen projiziert. Dazu 
kommen einem dann auch Vertreter 
wie Flogging Molly, Gogol Bordello 
oder Dropkick Murphys in den Sinn, 
welche sicherlich die Vorreiter 
für diese Crossoverstreetpunk- 
Sparte darstellen. In ähnlichem 
Sinne feiern dann auch die Dread- 
noughts eine bierselige Tanzparty, 
passenderweise in Irish-Pubs oder 
Autonomen Zentren, wo ausgiebig 
gefidelt und gefolkpoged wird. Ge- 
boten wird also nichts Neues, was 
auch kaum der Anspruch dahinter 
sein dürfte, sondern einfach gut 
abgehender, feuchtfröhlicher Par- 
tysound verpackt in gut eingehende 
Songs und versehen mit interes- 
santen Geschichten aus einer meist 
vergangenen und besseren Zeit. 
Sollte man sich auf jeden Fall zu 
Gemüte ziehen wenn man auf diesen 
Mix steht. (PeeP) 


THE DREADNOUGHTS 

„Cyder Punks Unite“ [Leech Rec.] 
Die kanadischen Polkapunks widmen 
hier ne 7inch ihrem wohl bevor- 
zugten Getränk dem Cider. Hab 
gestern auf nem Alpengipfel eben- 
falls nen Cider getrunken, welcher 
in diesem Kontext natürlich eben- 


falls phantastisch war. Kann denen 
also nur zustimmen. Die A-Seite 
dieser hübsch, kaminrot marmo- 
rierten Single bietet „Cider Road“ 
den ersten Song ihrer aktuellen 
Scheibe, welcher gut abgeht und 
auf der B-Seite finden sich zwei 
unveröffentlichte Songs, welche 
eher etwas Pub-orientierter und 
Acapella-mässig gespielt sind. 
Klasse Teil! (PeeP) 


DEADBOLT 

„Live At The Wild At Heart“ 

[Knock Out Rec.] 

Yeah, die morbidsten unter den 
Surftwangrockern beehren uns mit 
einer ausgiebigen Livescheibe, 
welche am 21.11.09 im Wild At 
Heart, Berlin-Kreuzberg aufgenom- 
men wurde. Diese Mischung passt 
wie die Faust auf's Auge, da die 
Todessurfer dermaßen düster, di- 
lettantisch und blutrünstig zu 
Werke gehen und das Wild At Heart 
Publikum zumeist aus der vermeint- 
lich ultraharten Rock'n Roll Szene 
stammt. Musikalisch liegt bei 
Deadbolt ja alles im gleichen Rah- 
men; treibende, dunkle Surfstomper 
mit tiefer Sprachbegleitung (Sin- 
gen können die nicht), Themen über 
Voodoo, Totenreich, Trucker und 
Mörder. Also scheinbar eine recht 
monotone Angelegenheit, durchaus, 
jedoch gnadenlos, knochentrocken 
und unbeirrbar vorgetragen, dass 
sie sowieso über jeglicher Kritik 
erhaben sind. Äußerst amüsant sind 
zusätzlich die Pöbeleien zwi- 
schen Band und Publikum, welche in 
bester Deadbolt Manier angeheizt 
werden. (PeeP) 


THE DUEL 

“I’m on to you” - EP [FFRUK-Music] 
Irgendwie hatte ich die Band um 
Frontfrau Tara Rez punkiger in 
Erinnerung. Was mir hier zu Ohren 
kommt hat, wie viele andere Neu- 
veröffentlichungen, einen massiven 
80s Wave-Einschlag, was mich aber 
gar nicht stört, im Gegenteil. 
Stellenweise erinnert mich der Ge- 
sang sogar an versoffene Siouxsie 
and the Banshees gemixt mit einer 
noch versoffeneren Courtney Love. 
Die vielen eingearbeiteten Effekte 
sind für meinen Geschmack zu häufig 


vertreten, hier geht s ja immer 
noch um Punkrock, verdammt. Beim 
letzten Song „loneliness“ geht's 
dann noch mal richtig unter die 
Haut, super arrangiert und mit 
Wiedererkennungswert. Die leider 
nur 3-Song EP bietet viel Ab- 
wechslung und macht Bock auf mehr! 
[Sigmund Droit] 


DXBXSX 

“Zugriff” [Elektrohasch] 

Schon wieder ne gute Scheibe, good 
old Knack hat mich ja diesmal 
reich beschenkt. Richtig jut pro- 
duziert, arschgutes Songwriting, 
Gesang kommt sehr geil. Das Cover, 
nun, ist auch gut, aber das von 
der Kings of Punk zu klauen kann 
halt einfach nur in die vollgepis- 
ste Feinrippunterhose gehen. Ich 
rate jetzt mal blau ins blaue hi- 
nein, dass die hier schonmal Oiro 
gehört haben und nicht erst seit 
gestern an ihrem guten Geschmack 
und dem gefahrvollen Umgang mit 
Instrumenten gefeilt haben. Text- 
lich geht der ganze Shice hier 
auch in die richtige Richtung, 
wenn sie denn irgendwann mal lange 
genug in Berlin wohnen um sich 
nicht mehr so schrecklich vor- 
2-jahren-zugezogenen-stylisch über 
all die bösen Schlimmhaftigkeiten 
hier aufzuregen, werde ich Fan. 
Live will ich die auch mal. HC 
Punk mit einer sehr ansprechenden 
Prise ACDC der Supersorte! 
Torbinio Benelli 


ENDZEITTERROR VOL .1 

[Extra Territorial] 

Kaum zu glauben, aber wahr: Dieser 
Sampler ist absolut großartig und 
steckt son Scheiß wie SCHLACHTRU- 
FE BRD XXX !ocker bis zu 666x in 
die löchrige Tasche. Geile Bands, 
geile Songauswahl, authentischer, 
geiler Sound und keine Band fällt 
unten durch. Im Gegenteil - check 
sie hier ruhig mal aus, die ganzen 
relativ bis total unbekannten 
Musikgruppierungen SPÄTZLESDRECK, 
HIGGINS, COPILOT, BRANDSCHADEN, 
ABRISS WEST und noch so ein paar 
mittellose Musikgruppen, die sich 
ähnlich milde-wilde Bandnamen wohl 
mühsam vorm Aldi Süd erschnorrt 
haben. Fein auch, 


dass ich hier mal nicht genötigt 
werde, eine dieser omnipräsenten, 
vor bierseligem Männlichkeitswahn 
triefenden ultradumpf aufs-maul 
scheiß Oi-Bands zu ertragen. Grund 
zur Beanstandung gibt bei dieser 
schnuckligen Compilation nur das 
völlig lieblos hingegurkte Cover, 
welches enorm großzügig auf sämt- 
liche Hinweise zu den Bands ver- 
zichtet, wo die hier außnahmsweise 
mal für den einen oder anderen an 
knackigem Oldschool Deutschpunk 
interessierten Blumentopf interes- 
sant gewesen sein könnten. Mit dem 
erbarmungslosen Endzeitterror soll 
wohl noch nicht Schluss sein, ein 
zweiter Teil ist in Planung, der 
Pfiffkus hat dies bereits an dem 
unheilschwangeren Zusatz “Vol. 1” 
erraten. Find ich gut! Ihr könnt 
da auch drauf, aber halt nur wenn 
ihr auch so ne dufte Band am Start 
habt. Schickt im Falle des Falles 
eure aussagekräftigen Bewerbungs- 
unterlagen mit biometirischem 
Passfoto nebst Fingerabdrücken und 
polizeilichem Führungszeugniss 
vertrauensvoll an: extraterrito- 
rial@gmx.de. Weiter so, Holzpopo! 
Benelli 


ENRAGED MINORITY 

[Diffidati / Anfibio / Casual] 
Auferstanden aus den Ruinen von 
Senseless, der coolsten Punk- 
rockband Rheinfeldens, starteten 
Enraged Minority um der Welt 
ihren Hass mit erhobener Faust 
entgegenzuschreien. Mittlerweile 
sind die anfänglichen Takt- und 
Technikschwierigkeiten gänzlich 
verschwunden und die Jungs machen 
live wie auf Platte eine gute Fi- 
gur. Was anderes dürfte ich jetzt 
auch nicht behaupten, da das ganz 
gemeine Schlägerskinheadtypen 
sind. Die Platte kommt auf jeden 
Fall Qdruckvoll. Thematisch geht's 
um die EZLN, Grauzonespacken, 
Kapitalismus, die Arbeiterklasse 
usw., musikalisch untermalt mit 
Streetpunk und eindeutigen Old- 
School-Hardcore-Einflüssen. Enraged 
Minority füllen mit diesem Album 
eine Lücke in Dummland, nämlich 
SkinheadMucke mit Inhalt zu ma- 
chen, was vermutlich auch für ih- 
ren Erfolg spricht! Ich gönns den 
Jungs, schau sie mir heute Abend 
mal wieder live an und lass mich 
danach von ihnen unter den Tisch 
trinken! Oi! [Sigmund Droit] 


ENGRAINED 

„Deep Rooted“ [Steamhammer] 

Bei dieser CD ist genau das drin 
was auch drauf ist. Ältere Herren 
im Metal- und Rockerstil, Auf- 
machung ebenso semi-gefährlich 

und SPV als Label ist auch schon 
aussagekräftig. Die Songs haben 
glücklicherweise mehr Motörhead 
und ein wenig Punkwurzeln als rei- 
ne Metaleinflüsse, es wird straight 


eher belanglos. 


nach vorne gerockt, Gitarrensolos 
eingestreut und im Chor refrained. 
Geht soweit in Ordnung, ist aber 
(PeeP) 


ELEPHANT PARTY 

„Im Porzellanladen“ 

[Plattenmonster Schallwaren] 

Als absolut Tanzbar beschreibt die 
2007 gegründete Kieler Band Elephant 
Party ihre Musik selbst. Nun, der 
geneigte Musikhörer denkt jetzt 
vielleicht: ist prinzipiell nicht 
jede Musik absolut tanzbar? Ist das 
nicht irgendwie immer relativ? 
Scheißegal! Hauptsache es groovt!, 
ist ein anderes Statement aus der 
Bandbiografie. 

Hört man in den mittlerweile zwei- 
ten, 2011 auf Plattenmonster Schall- 
waren veröffentlichten Longplayer 
der Band rein, hat man aber gar 
nicht den Eindruck, als ob es den 

7 Elefanten scheißegal wäre, was 
sie da machen. Klar wird auch so- 
fort, dass es nicht nur Hauptsache, 
sondern eher Tatsache ist, dass es 
groovt. Die musikalischen Wurzeln 
der Formation, die unter anderem 
schon Vorband von Silbermond und 
Irie Revolt&es war, liegen irgendwo 
zwischen Mexiko, Brasilien, Kanada, 
USA und Australien. 

Elemente aus Latin, Jazz, Funk, Hip- 
Hop, Pop und Reggae werden, neben 
den deutschen Texten, mit franzö- 
sischen, spanischen und englischen 
Lyrikelementen gepaart. 

Was daraus entsteht, ist ein musika- 
lisch gesunder und absolut tanzbarer 
Mix aus aller Welt. Schon nach den 
ersten paar Tracks hört man, dass 
die Jungs ihre Instrumente absolut 
beherrschen, was wohl unter anderem 
daran liegen mag, dass 4/7 der Band 
eingeschriebene Musikstudenten sind. 
Die Arrangements sind ausgetüftelt 
und der Sound ist professionell. In 
Sachen Musik wird hier zwar nichts 
wirklich grandios Neues geboten, So- 
fern das bei solch einer Musikrich- 
tung überhaupt (noch) möglich oder 
notwendig ist. 

Dennoch ist Im Porzellanladen eine 
gediegene CD, die irgendwo in 
Richtung Clueso & Co geht, und, 

was die Texte betrifft, dem Vor- 
Bild ın nichts nachsteht,. Obwohl, 
meines Erachtens, der Sprechgesang 
an sich vergleichsweise Schwach 
ise -nda Tstr-deimitiv. noch Türe 
nach oben. An die großen der Sze- 
ne kommen Elephant Party mit Im 
Porzellanladen zwar (noch) nicht 
ganz heran, sie sind aber auf dem 
besten Weg dahin. Weiter so! 
Außerdem weiß ich aus eigener Er- 
fahrung, dass Musikstudenten Bands 
Live in der Regel IMMER der Hammer 
sind, somit ist der Besuch eines 
Live Gigs der Band auf jeden Fall 
empfehlenswert. Im März, April und 
Mai 2011 wird die Band jeden- 
falls auf Tour in Deutschland sein 
(GonsBob) 


THE FABULOUS GO-GO BOY FROM ALABA- 
MA AND HIS ONEMAN BAND 

„dirty job“ IDIY Rec.] 

Der fabulöse Tanzjunge aus Alabama 
kommt eigentlich aus Brasilien und 
ist seine eigene Band, muss also 
weder Bier noch Gage teilen. Mit 
dieser Idee ist er zwar alles andere 
als neu, aber er gehört definitiv zu 
den besten seiner Art. Der eine oder 
andere kennt ihn vielleicht schon 
von einigen Releases auf Squoodge- 
Records, zuletzt die Split mit der 
Amazing OneManBand aus Uruguay. Und 
ich muss sagen, dass mir das hier 
gefällt. Normalerweise muss ich bei 
solchen Trashgeschichten immer nach 
zwei drei Liedern umschalten, hier 
nicht. Das schaffen sonst nur weni- 
ge, unter anderem die Cramps, mit 
denen er zumindest die Melodie hin- 
ter dem Krach gemein hat. Stimmlich 
geht es hier gaaanz tief und blue- 
sig. Live besonders schön anzusehen: 
die Schellen etc vom Schlagzeug sind 
meist an einem Verkehrsschild (Yeah 
zum Beispiel an meinem Santa Teresa 
de Gallura-Schild) angebracht, das 
dann das normale Drumkit ergänzt. 
Dafür gibt es definitiv Zusatzpunkte 
für kreativen Eingriff in den Stra- 
ßenverkehr. Wer auf Bloodshot Bill, 
Dead Elvis und den BeatMan steht, 
kann hier nichts falsch machen. 
Super auch der zweite Track, der 
trotz fehlendem Text zum Mitsin- 
gen einlädt und direkt zum Ohrwurm 
wird. in diesem Sinne: „Abababa- 
boom!“ Matze 


FAHNENFLUCHT 

“Schwarzmaler” 

[Aggressive Punk Produktionen] 
Hmm, der Heeresbericht vermel- 
det totale Durchschnittlichkeit, 
selbst den Feldjägern ist das hier 
zu langweilig um einzuschreiten. 
Schade eigentlich, im Ansatz sind 
die schon ganz OK, locken aber 
mit dieser Scheibe keine putzige 
Ratte hinterm Ofen hervor. Halt 
nachdennklicher Punk so in der 
Art, engangiert und auch irgend- 
wie halt schon gut gemacht aber, 
ohne das jetzt hier alles total 
schwarzmalen zu wollen: hmm, äh, 
hmm. Benelli 


FLYING OVER 

“No one here gets out alive!” 
[Adrenalin Fix] 

Flying Over aus Bordeaux spie- 

len schnörkellosen 77-Punk, der 
oft an Landsleute wie Hatepinks, 
Aggravation oder Neurotic Swingers 
erinnert, wobei Flying Over eher 
schleppender zu Werke gehen und 
mit sexy Frau/Mann - Gesang auf- 
warten. Schade, dass nur bei zwei 
Liedern französisch gesungen wird. 
Wer auf New York- Punk der ersten 
Stunde und die oben genannten 
Bands steht kann hier auf keinen 
Fall was falsch machen. 

[Sigmund Droit] 


Tante Guerilla 
Kapuzenzipper 


by American Apparel 


FRO-TEE SLIPS 

„Sstarshnit Troopers“ [Rockwerk Rec.] 
Was für ein dämlicher Name geboren 
als Jugendsünde, aber konsequen- 
terweise beibehalten und auch der 
Plattentitel führt diese Tradi- 
tion fort. Die Band Ist mir schon 
öfter über den Weg gelaufen, aber 
der Name hat doch immer abschre- 
ckend gewirkt. Weiss nicht die 
wievielte Scheibe die Band hiermit 
vorlegt, aber die sind wohl schon 
etwas länger dabei. Nach pathe- 
tischer Verherrlichung glorreicher 
Jugendtage klingt die Scheibe 

dann auch. Sofort kommen einem 

Fun Punk Erinnerungen des letz- 
ten Jahrtausends in den Sinn und 
das Thema der treuen „Für immer 
Punk“-Integrität scheint allgegen- 
wärtig. Im Grunde genommen klingt 
dies ja nach völlig unnötiger oder 
peinlicher Regressionsmucke, aber 
andererseits find ich’s irgendwie 
auch gut, da ich früher Solche 
Bands gern gehört habe, auch wenn 
es oft eine zweifelhafte Punkvari- 
ante darstellte. Die Fro-tee Slips 
sind natürlich musikalisch und ın- 
haltlich nicht sehr anspruchsvoll, 
aber andererseits wirken sie mit 
dem was sie machen doch wesentlich 
authentischer als manch anderer 
nicht totzukriegender Vertreter 
dieser antiken Gattung und können 
mir doch ein wenig kurzweilige Un- 
terhaltung bieten. (PeeP) 


THE FLOAT 

„Fruit of the Doom“ 

[Stereo Riot Records] 

„Sub-Rock“, so beschreibt die 
2005 gegründete Kassler Band 
ihren Musikstil. Hervorgegan- 

gen sind The Float aus der, auch 
über die Grenzen Kassels hinaus 
bekannten Band „Blag Cobra“. Seit 
2009 spielen sie nach mehre- 

ren Wechseln in der aktuellen 
Besetzung und veröffentlichten 
2010 ihr erstes Album Fruit of 
the Doom auf Stereo Riot Records. 
Ursprünglich waren die Sound- 
vorstellungen der Band von der 
Stoner-Rock Bewegung inspiriert, 
deren ungeschliffene, basslastige 
Spielart, kombiniert mit mitrei- 
ßender Dynamik und Punk-Attitude, 
im Vordergrund stehen sollten. 

Im Laufe der Zeit kamen aber auch 
immer mehr Einflüsse des rohen 
Sounds der Siebziger hinzu, wo- 
durch der individuelle Sound von 
The Float entstand. Mittlerwei- 
le bietet die Band einen Mix aus 
Rock, Punk, Metal und Alternative 
Rock. Die 8 Songs umfassende und 
44 Minuten lange Scheibe Fruit of 
the Doom bestätigt dies. Es wird 
zwar musikalisch in Sachen Rock 
nichts neues präsentiert, aber 
sämtliche Songs des Albums sind 
grundsolide gespielt und durchaus 
würdige Vertreter ihres musika- 
lischen Genres. (GonsBob) 


Diese und weitere 
sweatshopfreie 
Textilien bei: 


KAMIKAZE 


RECORDS 


PROUDLY PRESENTS 


En Sananireee Te 
Bea ANFE 
| RAZORBLADES 
| Gimme Some 
va Noise! 


\ LP + KR-LP 028 


| Tasten your seatbelt! This 
< Record will burn down 
your house and set the 


sweaty, energetic and faster than the police allows! 
2ist Century Surf at it's best! Deluxe Vinyl Edition! 


THE SPLASHDOWNS 
Back To The Moon 
„in 2022 
P + KK-LP 027 
This is the third mission of 
he Splashdowns. The band 
hat offers an instrumental 
ribute to the NASA 

. h = ground-staff at the time of 
the Apollo space program. 1 Songs will bring you Back 
To The Moon in ..2011 — Sorry 2022. Vinyl only — with a 
collection of four Space Cards. Remember: this information 
is top secret! 


; THE SWIPES 
Destroy Your World! 
CD» RK-CD 048 
The Swipes produce a 
 sweeping sound which is 
quite unique, The strongest 
roots of their music lie 
eep in the swingin’ sixties 
nd in the work of 70's 


protopunk, punk et protagonists like The Stooges, 


The Jam or The Clash. It sounds like „New Garage“. 


Sechziger aufgehört haben, 

machen Dollsquad mit harter 

Kante weiter. Australischer 

_ Garagenpunk, der keine 

Angst vor dem Begri at. Das sie trotzdem cool blei- 
ben, haben Sie Ihrer Attitüde und nicht zuletzt der genialen 
Optik zu verdanken.“ {Joe Travolta) These girls wield their 
instruments like weapons — are you diggin’ it? 


}| OKKINGS 

It’s OK 

| CD«KK-CD 047 

Aus Kopenhagen kommt 

das Surf Album des Jahres! 

Selbst Surf-Music Guru Phil 

Dirt ist begeistert: „Wow... 

its been ages waiting for 

[@ this release. Great playing 
nd lots to like — surf wise. 

Just plain good!“ 


| ATRIBUTE TO 
THE GROOVIE 

- GHOULIES 
When The Kids Go 
GoGo Crazy 

CD + RKK-CD 046 

31 bands from around 
the world pay tribute to 
‘ the fantastic GROOVIE 
GHOULIES, Ä special collection with bands not only from 
the poppunk scene! 


P.O. Box 1607 
49114 Georgsmarienhütte | Germany 
Fax: +49-(0) 5401-40897 
info@kamikazerecords.de 
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THE FIRECRACKERS 

„studio 14“ [kill all human] 
Fantastischer Pop-Punk aus Bali- 
timore mit einer tollen Sängerin 
deren Stimme durchaus an Deborah 
Harry zu erinnern vermag. Die 

CD kann für schlappe 2 Euro bei 
Lars von Kill all Human bestellt 
werden. Wenn das mal kein Angebot 
ist. Check it :ut. Du wirst es 
nicht bereuen. [Stefano Stiletti] 


GENEPOOL 

„Spalter“ [Rookie Rec.] 

Eine Band die sich stetig ge- 
wandelt hat und trotzdem immer 
etwas Grandioses ablieferte. 

Waren die Anfänge noch eher dü- 
sterer Horrorpunk bester Manier 
mit der unverkennbaren Stim- 

me des Smoke Blow Shouters, gab 

es auf der letzten Scheibe dann 
einen Wechsel am Mikro, welcher 
sich aber problemlos in den zum 
80iger Jahre Synthie tendieren- 
den Punksound einfügen konnte. In 
diesem Jahrzent sind die Einflüs- 
se auch auf der aktuellen Scheibe 
weiterhin verwurzelt, auch wenn 
sich das Songwriting inzwischen 
wesentlich aufwändiger und breit- 
spuriger Gestaltet. Auf Spalter 
zeigt sich deutlich der Hang zu 
opulenten Exzentrikern jenes Jahr- 
zehntes, welche eher die konzep- 
tionellen und fulminanten Werke 
komponierten, ohne jedoch eine 
schmierige Rockoper inszenieren zu 
wollen. Genepool sind auch wei- 
terhin unverkennbar und die Basis 
authentischer Attitüde und phanta- 
sievoller Science-Fiction-Thematik 
bildet auch hier das Fundament, 
nur steht diese nicht mehr so 
stark im Vordergrund, wodurch das 
neue Werk etwas mehr Geduld ver- 
langt, diese sich jedoch schnell 
auszahlt. Auch wenn dieser neue 
Stil für Freunde ihrer Anfangs- 
zeiten etwas gewöhnungsbedürftig 
oder gar diskoorientiert erschei- 
nen mag, schaffen es Genepool 
trotzdem, nicht an dieser gewagten 
Hürde zu scheitern und ins Pein- 
liche zu verfallen. (PeeP) 


THE GUMBABIES 

„love, piss & underpayment“ [Matula] 
Yes, Tom und seine Kaugummi- 

Kombo ist zurück und erfreut 

meine Lauschlappen mit zuckersüßen 
Ohrwürmern. Glam- bzw,. Poppunk 
wie er sein muss. Lediglich das 
Public Toys Cover könnte man sich 
sparen, weil es einfach nicht gut 
genug umgesetzt wird. Das musste 
ich leider auch schon live fest- 
stellen. Das Artwork des Platten- 
Covers bläst hingegen alles weg. 
Good Job. Mein lieber Scholli. Den 
dafür verantwortlichen Kerl muss 
ich mir merken. Fazit: Alle Sinne 
werden mit dieser Platte zufrie- 
dengestellt. Das Vinyl riecht 
lecker, die Verpackung sieht 
spitze aus und was aus den Boxen 
dröhnt, kann sich weiß Gott hören 
lassen. Eine Platte für Leute mit 
Geschmack und Stil. 

Stefano Stiletti] 


GOLLIWOG 

„plague allegiance“ [chainsaw rec.] 
Diese Band macht es einem nicht 
leicht. Das Cover lässt auf Crust 
schließen. Wenn man sich das Book- 
let ansieht, oder vielmehr das 
„Buch“, kommt man aus dem Staunen 
nicht raus. 32 so verdammt eng 

und klein beschriebene Seiten, 
dass mir zeitweise die Buchsta- 
ben vor den Augen verschwommen 
sind. Das ganze mit Hintergrund- 
bildern und vom Stil her wie 

das Anti-Everything (Zine). Die 
abgedruckten Texte beschreiben die 
Weltverschwörung, durch die unsere 
Freiheit nicht nur bedroht, son- 
dern bereits ausgeschaltet wird. 
Die Illuminaten. New World Order. 
Hitler und Obama sind Agenten 
Luzifers. Beim Impfen bekommt 

man Mikrochips. Und Mikrowellen 
steuern unsere Gedanken. All dies 
und noch vielmehr wird in allen 
Einzelheiten beschreiben. Ich weiß 
nicht, ob ich lachen oder weinen 
soll - denn die meinen das ernst. 
Mit den Infotexten erschließen 
sich dann auch die Songtexte, die 
eingestreut sind, denn es ist ein 
Konzeptalbum. Die Band selbst ist 


über ihre slowenischen Landesgren- 
zen hinaus schon längst bekannt. 
Golliwog begeistern seit 1998 

mit ihrer Mischung aus Hard- 

core und Skatepunk. Klingt so 
ungefähr als ob Liz von Deadline 
bei Anti-Flag singt. Besser als 
Wallride. Also ziemlich geil. Die 
Songs bestechen durch Aggressi- 
vität und Melodie, wobei dafür 
vor allem die Stimme von Sasa 
verantwortlich ist. Und selbst 
ohne den Verschwörungshinter- 
grund machen die Songs Sinn. 

Sie regen zum Selbstdenken an, 

zu einer positiven Einstellung 
gegenüber seinen Mitmenschen und 
zum Aktivwerden. Es gibt zwar auf 
der CD keine Ausfälle, dafür aber 
einige Hits wie „Blue on Blues“, 
„Bite Me“ oder „King of Hearts“! 
Wer auf weiblichen Gesang und 
schnellen Punk mit Melodie steht, 
sollte hier unbedingt reinhören! 
Achja: Die Illuminaten nutzen auch 
moderne Medien, um unsere Gedanken 
zu beeinflussen. Die gleiche Ab- 
sicht haben Golliwog übrigens mit 
diesem Album! Matze 


GRUBBY THINGS 

„Pictures“ [DIY] 

Unglaublich mit welcher Reib- 
eisen-Stimme die Frontfrau aus- 
gestattet ist. Dachte erst da 
stimmt was mit der Umdrehungsge- 
schwindigkeit des Plattenspielers 
nicht, aber die Dame klingt wirk- 
lich nach rostigen Saloontüren. 
Dies passt natürlich perfekt zum 
rotzigen Punk dieser Band, wel- 
cher vier mal auf dieser streng 
limitierten, transparent-gelben 
und mit 3-D-Brille & Cover ausge- 
statteten 7inch dargeboten wird. 
Nicht schlecht! (PeeP) 


GOODBYE JERSEY 

„entertain me!“ [Long Beach Rec.] 
Neues Blut aus Hamburg St. Pauli 
und sie machen Ska-Punk - Aloa 
Eh! Die Fünf Jungs von GOODBYE 
JERSEY sind musikalisch bisher 
noch unbeschriebene Blätter und 
„Entertain Me!“ ist ihre Debüt- 
Scheibe. Trotzdem klingen die 15 
Songs schon sehr gereift und auch 
spielerisch ist man auf der Höhe. 
Man engagiert sich politisch, 

was sich auch in den Songtex- 

ten widerspiegelt. Die Sänger 
klingen sehr amerikanisch und bei 
den schnelleren Songs fühlt man 
sich or,L, im pösitiven, san die 
ASSORTED JELLY BEANS erinnert. 
HOMEGOWN kann man ansonsten auch 
gut zum Vergleich herziehen. Good 
old Skater-Punk aus den 90er Jah- 
ren. Geil! Marky 


HIGH QUALITY GIRLS 

„high quality girls“ [Fidel Bastro] 
Das Debüt einer Band von der ich 
noch nie gehört habe. Laut La- 
bel machen High Quality düster- 
bombastische Popsongs und das 
triffts wohl auch irgendwie. 
Alles in allem jedenfalls nicht 
uninteressant und die Aufmachung 
in feinster Fidel Bastro-Manier 
wieder unübertroffen. Auf der 
einen LP Seite lässt sich auf dem 
Label-Etikett ein Pappaufsteller 
der Band hochklappen. Während die 
Platte läuft drehen sich die drei 
Miniatur Bandmitglieder lustig 

im Kreis während ich fröhlich in 
die Hände klatschen kann. Toll! 
So einfach wie genial. Angeblich 
soll auch irgendwo eine 3D-Brill 
ebeiliegen. Bei mir jedenfalls 
nicht. Macht aber auch so Spaß. 
(Judas Garland) 


HAPPY GRINDCORE 

„grindcore-Swing“ (7“, Fidel Bastro) 
Und Fidel Bastro zum zweiten. Vom 
Label als die „neue“ 7 inch der 
Band angekündigt.Noch nie von der 
Band gehört. Keine Ahnung ob das 
neu ist oder nicht. Die Platte 
gibt’s in 200er Auflage in far- 
bigem Vinyl. Auf der einen Seite 
gibt's seltsamen Krach und auf 
der anderen Seite Live-Ansagen 
und ein bisschen weniger selt- 
samen Krach. Als Gag ganz nett. 
Aber wieso das auf eine 7“ muss? 
Ich hab vermutlich mal wieder ir- 
gendwas nicht richtig verstanden. 
Aber das macht ja nichts. 

(Judas Garland) 


PORK PIE 
The Spirit Of Ska 


BABYLOVE & THE 
VAN DANGOS 


The Money & The Time 
( Lovers Choice/Pork Pie) 

Mit ihrem dritten Album haben die 
Dänen sich selbst übertroffen. Die 
Songs aus der Feder von Sänger 
Daniel Broman verschmelzen soulige Klänge, Ska und Rocksteady 
mit großartigen Melodien und clever arrangierten Harmonien. 


YELLOW CAP 

Like k or Not 

(Pork Pie) 

CALL DI DOCTOR ! 

sagte sich YELLOW CAP aus 
Görlitz, und riefen keinen gerin- 
geren als Dr. Ring-Ding, als 
Produzenten . Voll begeistert werden daher sicher alle sein, 
die mal wieder eine junge Band entdecken wollen, die in 
die Fußstapfen von Bands wie Busters, Skaos oder Toasters 
tritt, aber gerne auch selber ein paar eigene musikalische 
Spuren dazusetzt. Ein abwechslungsreiches und hervorra- 
gend produziertes Album. 


THE VALKYRIANS 

The Beat Of Our Street 
(Pork Pie) 

Das Warten hat ein Ende! 
Zumindest für alle Fans der 
inzwischen schon fast legen- 
dären Valkyrians. Nach ihrem großartigen Debütalbum “High 
& Mighty” kommt nun endlich der zweite Longplayer der 
Finnen. 


Stand and Deliver 

(Pork Pie) 

LIBERATOR sind definitv 
Schwedens erfolgreichster 
Exportartikel in Sachen Ska. 
Nachdem es in den letzten Jahren etwas ruhig um die Band 
geworden ist, kommen sie nun mit voller Power und einem 
brandneuen Album zurück neue Songs, die 
uns wieder an allerbeste/ denken lassen. 


PORK PIE empfiehlt: 


THE HOLY KINGS 

“Freakshow” [Wanda Records] 

Wow, das ist Ja mal richtig guter 
Streetpunk und nicht das übliche 
Gepolter. Feine Melodien, ne gute 
Kante Rock'n'Roll und die Stimme 
des Sängers, welche so klingt als 
würde er täglich ne Flasche Jacky 
und n Päckchen Reval frühstücken, 
machen das Album zu ner runden, 
abwechslungsreichen Sache. Da 
können sich einige in dem Genre ne 
Scheibe abschneiden! 

[Sigmund Droit] 


HUMAN TRASH 

„it's not human, it's human trash“ 
Dreiergespann aus Brasilien mit 
zwei Damen an den Saiteninstru- 
menten und einem Go-Go Boy am 
Schlagzeug. Wobei es hier schon 
anfängt, Konzept zu werden. Getreu 
dem Bandnamen besteht das Schlag- 
zeug zum überwiegenden Teil aus 
Mulltonnen und...Müll. Acht der 
elf Songs tragen den Trash auch im 
Namen. Und die Bandmitglieder tra- 
gen alle Papiermülltüten auf dem 
Kopf. Was so aussieht und so heißt 
wie eine Trashband, klingt auch 
so. Positiv. Direkt mit Punkein- 
schlag spielt sich die Band durch 
die Songs, wobei natürlich ganz 
besonders die Stimmen der Sänge- 
rinnen ins Ohr stechen. Gesungenes 
und Geschrienes wechseln sich ab, 
ab und an darf auch mal der männ- 
liche Part ergänzen. Musikalisch 
ist das ganze schwer zu beschrie- 
ben, die Band selbst versucht es 
so: „blues-soul-rockabilly-garage- 
surf punk no wave... Das passt. War 
gar nicht schwer! In Deutschland 
übrigens auch als LP auf Squoodge 
records erschienen. Und das ist ja 
ein Gütesiegel für sich! Matze 


IN DREAD RESPONSE 

„Erom The Oceanic Graves“ [Deadboy] 
Ist wohl die erste Neuseeland 
Metal Combo die ich jemals gehört 
hab. Was die Kiwis hier vom Sta- 
pel lassen ist jedenfalls nicht 
schlecht. Ordentlicher nach vorne 
gehender Dampfwalzensound mit 
wirbelnden Drumorkanen, wut- 
entbranten Shouts und trotzdem 
eingängigen Songs. Gelegentlich 


SKatecore Kings 
airtyFaces @Gmx.de 


auch mal ruhig dahinplätschernde 
Passagen als kleine Erholung bevor 
das Gewitter wieder losbricht. 
Keine Ahnung welcher Sparte 

dies im Metalsektor angehört, 
wahrscheinlich ne Deathmetal- 
Variante oder Metalcore, aber wen 
interessierts. Die Aufmachung ist 
sehr kunstvoll im Stil marıti. 
mer Schlachten und Eroberungen 
des alten Empire, die Songs 
dementsprechend kleine Epen und 
textlich eher mystisch-poetisch. 
Kann mich alten Amateur-Metaller 
auf jeden Fall für sich gewinnen. 
(PeeP) 


THE INSURGENCE 

„st“ [Razorblade Music] 

Optisch stimmt schonmal al- 

les, wenn man modernen Hardcore 
mag: Totenschädel, Schlagring, 
Schwalben, Klappmesser und ne 
Bombe mit Flügeln. So ungefähr 
klingt die Band dann auch. Das 
Schlagzeug prügelt nach vorn, die 
Gitarren versuchen die Schallmau- 
er zu durchbrechen und der Bass 
wummert. Der Sänger schreit sich 
die Stimme aus dem Hals, dass 

man am liebsten einen Tee für ihn 
aufsetzen will und die Backings 
stehen ihm in nichts nach.14 mal 
amerikanischer Hardcore, der 
definitiv auch schonmal mit Punk 
der Marke Unseen in Berührung 
gekommen ist. Wobei streckenweise 
sogar Erinnerung an ältere (nicht 
ganz alte!) Agnostic Front auf- 
kommen. Der Druck und die Kraft 
der Band machen live garantiert 
Spass und sorgen für so manche 
blaue Flecken. Ausfälle gibt es 
keine und besonders „Images of 
the Apocalypse“ ist schon fast 
ein Hit! Die Band selbst kommt 
aus Seattle, wo schon die Hollow- 
points mit einem ähnlichen, wenn 
auch nieht so harten Sound für 
Aufsehen gesorgt haben. Produ- 
ziert wurde das Album von Jack 
Endino, der sich nach den kommer- 
ziellen Erfolgen seiner Vergan- 
genheit (ich sage nur Bleach von 
Nirvana) aus dem großen Rockzir- 
kus verabschiedet hat und nun 
wieder in kleinerem Rahmen an 
fettem Sound bastelt. [Matze] 


BLACK FEET 


IL DISAGIO 

„3-Track CD“ [www.ildisagio.tk] 
Aus Sardinien kommt hier ein knüp- 
pelharter Punkbastard in bester 
HC-Moshpunk-Manier. Mit 3 Songs 
ist das ganze natürlich etwas 
spärlich gehalten, aber trotz- 

dem ist klar wo’s bei den Jungs 
langgeht. Nichts mit kitschiger 
Gigoloromantik, sondern knall- 
hart und angepisst wird hier auf 
die Kacke gehauen. Musikalisch 
nichts außergewöhnliches, jedoch 
gut zu wissen, dass auch auf die- 
ser beschaulichen Ferieninsel die 
alten, revolutionären Tendenzen 
dieses Volkes auf diese Weise Aus- 
druck verleiht bekommen. 
schen sollten die Jungs auch mehr 
musikalisches Material vorliegen 
haben. (PeeP) 


Inzwi- 


IVAN IVANOVICH & THE KREML KRAUTS 
„Peregar“ [Sumo Rex] 

„Peregar“ heißt das Debütalbum von 
Ivan Ivanovich und seinen Kreml 
Krauts, was soviel bedeutet wie 
„aie Alkfahne“ und so klingt auch 
die Musik - Nach wilder Party mit 
viel Samogon und sauren Gurken 
dazu. Gekonnt mischen die Krauts, 
bewaffnet mit Akkordeon, Saxophon, 
Geige, Horn, E-Gitarren, Bass und 
Schlagzeug, schnellen, mitrei- 
ßenden Ska, russische Folklore, 
Punk, Polka und Gypsy Sound zu 
einem wildem Vodka-Cocktail, was 
sie selbst als „Black-Tea-Fla- 
voured Schnitzel-Beat“ bezeichnen. 
Dazu Ivans raue russische Stimme, 
die Geschichten über Leben, Lieben 
und Alkohol, die drei Pfeiler der 
geheimnisvoller russischen Seele 
sozusagen, erzählt und fertig ist 
der Soundtrack für die nächste 
Russenparty!? Edik 


THE JETZ 

„The Anthology 1977-79“ [Queen Mum] 
Freunde der Lederjacke, verehr- 

te Krawattensammler, eines gleich 
vorweg, sie müssen dieses Mei- 
sterwerk besitzen. Seit die Sex 
Pistols Queen Mum eine Sicher- 
heitsnadel durch die Backe gesto- 
chen haben, hat uns die inzwischen 
verschrumpelte Lady des englischen 
Königshauses wohl keinen größe- 


ren Gefallen mehr getan als diese 
Platte. Nachdem Sing Sing Records 
vor gut zwei Jahren bereits die 
grandiose erste und einzige Single 
der englischen Powerpop Maestros 
aus Cheshunt wieder für die Nach- 
welt zugänglich gemacht und damit 
vielen den Verkauf einer Niere für 
das Original ersparte, hat sie 
sich mit ihrem hauseigenen Plat- 
tenlabel endlich den verborgenen 
Schätzen der Band gewidmet, die 
ansonsten in englischen Kellern 
neben den Kartoffeln verkommen 
wären. Sollte manch einer aufgrund 
dieses Fundortes die Befürch- 

tung haben, ihm wolle hier jemand 
rauschende Kassettenrecorder- 
Aufnahmen andrehen, kann er sich 
getrost zurücklehnen, denn auf 
dieser Platte klingt alles, als 
sei es gerade gestern in einem 
Studio der Neuzeit aufgenommen 
worden. Das ist aber bei weitem 
nicht der einzige feuchte Sammler- 
traum den Queen Mum Records hier 
erfüllt, denn bis auf den Titel- 
song der Single „Catch Me“, dessen 
eigentlich von der Band für die 
Single vorgesehene B-Seite „If 
That’s What You Really Want“ hier 
ebenfalls erstmals zu Gehör kommt, 
sind die weiteren sechs Songs von 
alten Demos plus vier Live Songs 
wohl nur denen bekannt, die die 
Band anno dazumal live sehen durf- 
ten. Selbstverständlich ist dabei 
natürlich auch, dass die vier Live 
Songs den anderen Aufnahmen in 
punkto Qualität kein Stück nach- 
stehen. Sollte sich nun noch ir- 
gendein Nörgler die Frage stellen, 
ob die anderen Songs „Catch Me“ 
die Stirn bieten können, kann man 
darauf nur antworten, dass jeder 
verdammte Song auf dieser Platte 
Grund genug für jeden Platten- 
sammler sein sollte, die nächsten 
Monate auf Sex und das Leben an 
sich zu verzichten und sein Dasein 
nur noch dieser Platte zu widmen. 
(Dirk Vibrator Buzz) 


JUPITER JONES 

„Jupiter Jones“ [Columbia Rec.] 
Dass die Herren wohl große Drei 
Fragezeichen Fans sind ist offen- 
sichtlich und sorgt für vorzeitige 
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mein Geschmack. Zwar schaf- 
die Herren, trotz einiger 
Beer —_ oder einem fast 
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ptstadt, nicht ins lächerliche 
iften und einige Titel mit 
chmackes sind auch gelun- 
tzdem ist diese Platte als 
Sanze für meinen Geschmack zu be- 
liebig und me den Eindruck als 
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recht machen wollen uch wenn im 


wire Vielleicht braucht man auch 
einfach nur ne gewisse Stimmung 

um sich besser angesprochen 
ühlen, in welcher ich mich 
ntan zum Glück nicht befinde. 
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KARMACOPTER 

„California“ [7“ / Elfenart] 
Karmacopter legen mit ihrer neuen 
EP nochmal eine Schippe drauf. 
Waren auf der LP noch gelegentlich 
leise Töne zu vernehmen, brettert 
California im, nahezu im Allein- 
gang erfundenen Slackercore, die 
knapp 10 Minuten in voller Härte 
und Überschallgeschwindigkeit 
dureh. Ernsthaft, die Platte ist 
der blanke Wahnsinn! Textlich wie 
auch musikalisch gibt es der- 
zeit wohl kaum eine Punkband auf 
höherem Niveau. Eigenständig und 
viel zu groß um in eine Schubla- 
de zu passen. Kämen No Means No 
aus Mannheim, sie würden genau so 
klingen. (Judas Garland) 


KALLES KAVIAR 

„Ooh Ooh Yeah Yeah“ [Leech Rec.] 
wirklich netter und rootmässiger 
Ska-Reggae-Rocksteady aus Hellve- 
tia. Ganz toll um mit dem VW-Bulli 
an den sommerlichen Badestrand zu 
fahren und das Leben zu genie- 
ßen (yepp lass uns das mal wieder 
machen. Am besten Anfang Juni!/ 
Stefano). Neu bei dieser altbe- 
kannten Kombo ist, dass sie nun 
noch ne Sängerin am Start haben 
die das Ganze versüßt. Abgesehen 


davon, dass es aber grad Win- 
ter ist, Schweizer von Natur aus 
temperamentlos sind, Skabands mit 


DAMAGING ACTS 
ORANGE or WHITE 
VINYL7” 


ADVENTURE TIME 
GREAT NEW THIRD ALBUM FROM SEATTLES 

ORIGINAL POWER POP PUN 
ON BLUE OR WHITE VINYL LP + CD + DIGITAL 


CYANIDE PILLS 
CONQUER THE WORLD 
GREEN VINYL7” 


SKA im Namen peinlich sind und ich 
ein schlechter Tänzer bin, kann 
man diese Scheibe ganz gut anhören 
ohne jedoch Innovation oder Über- 
hits erwarten zu müssen. (PeeP) 


KRAWEHL / WILLY FOG 

„Split EP“ [Split 7“ / El£fenart] 
Zweimal Emo-Mucke auf Deutsch. Die 
Bands sind sich sehr ähnlich und 
doch ganz anders. Krawehl punkten 
gegenüber Willy Fog mit dem dre- 
ckigerem Sound und weitaus mehr 
Punkattitüde. Das Gleichgewicht 
stimmt. Schöne Melodien, raffiniert 
umgesetzt. Auch Willy Fog wissen 
zu gefallen, wobei diese schon 
mehr an die kleinen Epigonen von 
Matula & Co erinnern. Dennoch. 
Gute Platte! Judas Garland 


KAPELLE VORWÄRTS 

„Brot und Eisen“ [Mad Butcher] 
Yes, da werden sich meine Kumpe- 
linnen und Kumpels freuen, wenn 
ich sie nächstes Jahr zum traditi- 
onellen Frühstück vor der Luxem- 
burg/Liebknechtdemo bei mir zu 
Hause einlade! Mussten sie sonst 
langweilige Kommunisten Lp’s bei 
mir anhören, die ich hier und da 
auf diversen Flohmärkten erstanden 
habe, gibt’s hier revolutionäre 
Songs im Punkrockformat. Wer sich 
abseits von Saufen und St.Pauli 
noch für was anderes winteres- 
siert, dem ist die CD ans Herz 
gelegt. Rot Front! (Verhuschter 
Rico & Sohn) 


LOVE BOAT 

„love is gone“ [Alien Snatch] 
Yessss, 9 neue Love Boat Songs. 
Somit kann der Frühling endlich 
kommen. Und das ausgerechnet ne 
Woche vor Druckabgabe. Alter, ich 
hab hier noch endviele Platten zu 
rezensieren und dieses Schätzchen 


blockiert die Turntables. Will 
einfach nicht mehr runter. So kann 
ich echt nicht ärbeiten. Stattdes- 


sen werde ich dazu animiert das 
ein oder andere Ichnusa aus meinem 
Vorratskeller hervorzukramen und 
den Alltagsstress zu vergessen. 
Ohrwurm reiht sich an Ohrwurm. 
Zwischendurch teilweise mit leicht 
psychedelischem Einschlag. Der 
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THEE SPIVS NEW SINGLE 


(English & German MEER 
LIMITED GREEN VINYL 7” 
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TALULAH GOSH 
DEMO’S E.P. 7” Ltd Edition of 500 
THEIR FIRST EVER DEMOS FROM 1986 
OUT ON LIMITED EDITION 7” 

FOR RECORD STORE DAY 16TH APRIL 
NEW TALULAH GOSH COMPILATION 'GRRR’ 
COMING THIS SUMMER ON DOUBLE LP & CD 


Schließer Frozen Cemetery rockt 
zu guier Letzt dann nochmal alles 
weg. Der Song muss live abgehen 
wie Schnitzel. Freu‘ mich schon 
wie nen kleines Kind drauf. 
[Stefano Stiletti] 


LEMMY 

Doppel-DVD [WVG Medien GmbH] 
Endlich hat Lemmy auch, neben all 
seinen schriftlichen Biographien, 
seinen eigene Dokumentation über 
sein Leben auf der Überholspur. 
Der Film stellt äußerst nach- 
vollziehbar das Leben von Lemmy 
dar, wie er es schon seit über 30 
Jahren lebt. Eine Rock’n’Rollige 
Wohnung um die Ecke seines zwei- 
ten Wohnzimmers des Rainbow 

Clubs am Sunset Strip in LA.. 
Lemmy’s kleine Wohnung grenzt an’s 
Messi-Tum. Haufenweise Videos und 
Spiele, dazu Bier- und Whiskeyfla- 
schen, die obligatorische Kippe im 
Maul und natürlich die Spielauto- 
maten, die er sogar auf Tour mit- 
nimmt!!! Dieser gottverdammt Ba- 
stard ist 65 Jahre alt und raucht 
immer noch all die Slash’s und 
Axl’s in einer Pfeife auf! Diese 
Doku gehört in jeden Rock’n’Roll 
Haushalt. Lemmy stellt die Quint- 
essenz eines Rock'n Rollers dar 
und das kommt auf dieser DVD 
hervorragend zu Geltung. Auf der 
zweiten DVD finden sich an die 200 
min Bonusmaterial in Form von Vi- 
deos und Fotos. Ein hervorragendes 
Package zum recht geringen Preis. 
Einziger Wermutstropfen ist die, 
wohl um 10 min., gekürzte deutsche 
Version der Dokumentation. [Marky] 


MAY THE FORCE BE WITH YOU 

„The Flood“ [Horror Business Rec.] 
Weiß nicht so recht ob das hier 
ernstgemeint ist oder nur Satire 
darstellt, aber das ist im Metalbe- 
reich oft nicht ganz ersichtlich. 
Ist jedenfalls eine mir bisher noch 
nie aufgefallene Combo, die gern 

die ganz harte Keule schwingt. Man 
trasht und brüllt sich ordentlich 
durch 11 wütende Songs ohne dabei 
aber irgendwie große Momente aufkom- 
men zu lassen. Dürfte was für alte 
Freunde des Trashmetals sowie moder- 
nen Variationen davon sein. (PeeP) 
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MÖPED LADS 

„Glamour For The Reatards“[808 Rec.] 
Nichts Neues der nicht totzu- 
kriegenden Institution Schweize- 
rischer Punkmusik, beheimatet im 
idyllischen Luzern, aber immer- 
hin mal wieder ein Lebenszeichen 
(auch wenn sie noch regelmäßig 

in der Zentralschweiz zum Pogo 
aufspielen) Mit Glamour For The 
Reatards packen die junggebliebe- 
nen Punkopis eine Auswahl ihnen 
wichtiger und neu eingespielter 
Songs aus der 17 jährigen Band- 
karriere auf ne CD und für Leute 
wie mich die zwar immer wieder auf 
diese Band stößt, aber keine Plat- 
ten derer Besitzt bietet es einen 
kleinen Einblick in den musika- 
lischen Kosmos dieser punkrock- 
treuen Töfflirocker (oder fahrt ihr 
inzwischen heimlich Mittelklassen- 
wagen ?). Ist jedem ausdrücklich 
ans Herz zu legen, für den die 
ursprüngliche Punksache irgendwas 
bedeutet und bietet einen kleinen 
Eindruck von dieser standhaften 
Rebelleninstitution in einem der- 
art konservativen Wohlstandsland. 
Thank You Guys ! (PeeP) 


MOLOTOV COCKTAILS 

“Demenzcafe” [Wie Waldi Tonträger] 
Geiler Oldschool Deutschpunk, 
saukooler Sound, Texte kann man 
rennen lassen. Hier geht alles, 
inklusive, Cover, Liedtitel und 
Bandschriftzug, straight Rich- 
tung alte Hosen/ZK, was wie ich 
finde, nun ja nicht unbedingt das 
schlechteste ist. Sieht man von 
dem unglaublich schrecklich ein- 
fallslosen Bandnamen mal ab, haben 
die Jungs hier auf ihrer Scheibe 
eigentlich alles richtig gemacht. 
Dem modernen Aktion-Sorgenpunker 
von heute sei diese Platte schwer- 
stens an die krachende Leber ge- 
legt! Benelli 


MALADROITS 

„R'n'R Roboter“ [Spastic Fantas- 
tic/Crapoulet/Hans Mägerlein & 
Pfüüüschtverteiler Records] 
Endlich haben die Maladroits es 
geschafft, aber gut Ding will ja 
bekanntlich Weile haben.. Viel- 
leicht liegt es an dieser schweren 


BILLY CHILISH & THE 
SPARTAN DREGGS 


LIMITED EDITION 7” SINGLES CLUB 


MAIL ORDER ONLY 


5 SINGLES, ONE A MONTH 
SEE WEBSITE FOR DETAILS 


| JOIN NOW AT THE DG WEBSITE & SHOP 


ALL AVAILABLE NOW FROM YOUR LOCAL 
RECORD SHOP... OR OUR WEBSHOP 

Distro : GERMANY : CARGO / USA : RED EYE 

Di namen eier THE WORLD: Contast 


Geburt, das das „Baby“ so hyper- 
aktiv daherkommt. Und das ist ein 
kein Makel sondern schmeichelhaft 
gemeint! Unglaublich, wie technisch 
versiert und auf den Punkt gespielt 
sie das hin bekommen haben. Hört 
sich an als hätten Tatort Toilet He- 
lium inhaliert und sich anschließend 
eine Adrenalin-Spritze genehmigt. 
Diese EP hat alles was ne gute Punk- 
platte braucht: Haufenweise Enthusi- 
asmus, unbändige Spielfreude und die 
nötige Fingerfertigkeit das tight 
und begeisternd rüber zu bringen. 
Die 7“ kommt in grünem Vinyl und mit 
liebevoll gestaltetem Cover. Rund um 
eine gelungene Sache, die zwingend 
nach einem Longplayer schreit und 
für mich mit Derby Dolls und Liberty 
Madness eine der besten Bands im 
wilden Süd-Westen. 
[Spätzle-Express-Jojo] 


MODERN PETS 

„Vista Alienation“ (P.Trash 70) 

Es gibt manche Bands die es schaffen 
kontinuierlich gute Songs zu Schrei- 
ben und es gibt Bands, die auch den 
ein oder anderen Ausrutscher auf Vi- 
nyl veröffentlichen. Davon sind die 
Modern Pets aber so weit entfernt, 
wie Herr Gaddafi vom Friedensno- 
belpreis. Mit der zweiten Single, 
die wieder drei Labels unter sich 
aufteilen, ziehen die 4 Berliner 
endgültig in die obersten Ränge der 
Punkrock-Liga ein. Endlich werden 
richtige Songs geschrieben, abwechs- 
lungsreich, knackig und vollkommen 
unverbraucht. Mit dem richtigen 
Flair, dem richtigen Sound und dem 
richtigen Style erfinden sie das 

Rad nicht neu, aber wer erwartet 

das von den Rotzlöffeln? Natür- 

lich werden die Vergleiche mit den 
Briefs niemals ein Ende finden, aber 
who cares? Ob sie nun die uneheli- 
chen oder adoptierten Kinder ihres 
amerikanischen Pendants sind juckt 
mich wirklich keinen Meter. Viel 
mehr juckt mich wann das erste Album 
endlich rauskommt, denn wenn sich 
die 77er Formation noch mal steigern 
kann, wird es der helle Wahnsinn! 
Und wer es erstehen möchte sollte 
sich beeilen, bei P. Trash war die 
Single nach 5 Tagen „Sola OuE".. 

Haug Hogan 


MITCH MUSCLE AND THE MOTTEKS 
[Eigenproduktion/Cargo Vertrieb] 
Ich muß zugeben, bei Titel wie 
„Sexy Queen“, „Sexy Beat“ und 
„Pure Sex“ war ich zunächst etwas 
skeptisch, doch beim Einlegen 
bekommt man ein derartiges Trash- 
Gewitter um die Ohren, dass es 
eine wahre Freude ist. Und beim 
Betrachten des Booklets wird 
schnell klar, dass sich die Band 
einfach nicht se ernst nimmt. 

Die schwedischen Pricks und die 
Dwarves lassen grüßen und denen 
nimmt auch niemand krumm, dass 
sie einen leichten Schaden ha- 
ben. Die Platte ist entsprechend 
Low-Fi aufgenommen und wird von 
verzerrten Vocals nach vorne ge- 
Beitscht, die Songs sind kurz und 
knackig gehalten ohne unnötigen 
Schnick-Schnack. Hört sich echt 
an wie eine neue Pricks Platte. 
Klasse Gebretter mit anspre- 
chender Aufmachung! 
[Spätzle-Express-Jojo] 


MOTÖRHEAD 

„the wörld is yours!“ [Udr Rec.] 
Lieber Lemmy, erst Mal noch 
herzlichen Glückwunsch nach- 
träglich zu deinem 65. Geburts- 
tag!!! Rentenalter?! Vergesst 
das mal ganz schnell. Lem- 

my und seine zwei Mitstreiter 
haben wieder einige MOTÖRHEAD 
typische Ohrwürmer aus der Wun- 
dertüte gezaubert. Manche mögen 
dem Trio ein zu konformes Song- 
writing über die letzten Plat- 
ten unterstellen, was ich aber 
nicht so sehe. Zumindest machen 
sie anders herum nicht den Feh- 
ler, wie so viele altgediente 
Bands, sich immer wieder neu 
erfinden zu wollen. „The Wörld 
Is Yours“ mögen vielleicht ein 
paar schnellere Songs fehlen, 
dieses machen MOTÖRHEAD aber 
mit ihren coolen Rock'n'Roll 
Attitüde aber wieder wett. 

Raus kommen dabei wieder viele 
zukünftige Hits, wovon „Brot- 
herhood Of Man“ der Oberknaller 
darstellt. Der spielt in der 
gleichen Kategorie wie „Orgas- 
matron“! Reinpfeifen bitte!!! 
Metal-Marky 


MONSTER OF LIEDERMACHING 

„Haie im Flipperpelz“ [Soulfood] 
Harhar, spitzen Humor musikalisch 
umgesetzt. Vergesst Joint Venture. 
Hier kommt Monster of Liederma- 
ching. Muss ich mir unbedingt mal 
live reinziehen. Die Kombo scheint 
auf nem guten Weq zu sein in Kürze 
ganze Stadien zu füllen. Checkt 
das aus, bevor es soweit ist. Im 
übrigen hab ich hier etwas zur 
Verlosung vorliegen. Ne handsi- 
gnierte Autogrammkarte, nen paar 
Mokassins für euch Pantoffelhelden 
und ne leckere Tüte Gummi-Bären, 
respektive Gummi-Haie. Gewin- 

nen könnt Ihr diese, wenn ihr mir 
die richtige Antwort auf folgende 
Frage liefert. „Aus wievielen 
Bandmitgliedern bestehen die Mon- 
sters?“. Antworten bitte bis zum 
30. April an: shop@shock-star.de 
(Mario Smart) 


MICHAEL MONROE 

“sensory overdrive” [Universal] 

Was für eine Hammerscheibe!!! Das 
MICHAEL MONROE den Rock’n’Roll mit 
der Muttermilch aufgesogen haben 
muss, konnte er schon mehrfach mit 
HANOI ROCKS, oder als Solokünstler 
unter Beweis stellen. Dass er es aber 
fertig bringen würde, nach all den 
Jahren, noch so ein Sahneschnittchen 
auf’s Parkett zu zaubern, hätte wohl 
niemand erwartet. Mitschuld sind 
sicherlich auch seine Mitspieler 

auf der neuen Scheibe. Allen voran 
Sami Yaffa, welcher schon bei HANOI 
ROCKS mitgezockt hatte und das andere 
Rock'n'Roll Urgestein Steve Conte. 
Wer MICHAEL MONROE aber den letzt- 
endlichen Feinschliff im Songwri- 
ting verpasst haben dürfte, müsste 
Ginger von den WILDHEARTS gewesen 
sein. Darüber lässt sich „Sensory 
Overdrive“ auch treffend umschrei- 
ben. Nehme die sleazig-abgehangene 
Rock'n'Roll Attitüde von HANOI 
ROCKS und mische diese mit den 
grandiosen Hooklines der WILDHEARTS 
und du hast den feurigen Cocktail 
namens „Sensory Overdrive“! Hier 
hatten richtige Könner eine Stern- 
stunde! Es bleibt zu hoffen das die 
Band in dieser Besetzung auch län- 
ger zusammen bleibt und vor allem 
auch zu uns auf Tour kommt! Marky 


MONSTER OF LIEDERMACHING 

„Haie im Flipperpelz“ [Soulfood] 
Soll das witzig sein? Intellektu- 
ellenhumor? Ich bin weder intel- 
lektuell noch witzig. Ein Lied ge- 
gen Fußball ist genauso überflüssig 
wie ein Lied gegen Heidelbeermar- 
melade. Ich brauch so was nicht. 
(Verhuschter Rico & Sohn) 


THE MOVEMENTS 

„follow“ [Teen Sound] 

Ich liebe diese Orgel, ich liebe 
diesen Sound, ich liebe diese 
Band. 10 Songs um das 10jäh- 
rige Jubiläum der schwedischen 
Psychodelic-Sixties-Götter ein- 
zuläuten. 4 davon sind bisher 
unveröffentlicht, die restlichen 
Kracher stammen von einer EP aus 
dem Jahre 2004. So kann der Tag 
beginnen auch wenn ne gebrannte 
Demo CD eigentlich für den Arsch 
ist. Herzlichen Glückwunsch nach 
Skandinavien. Stefano Stiletti] 


THE NAZI DOGS 

„chase the man“ [Wanda Records] 

Ui Karsten strikes back mit ner 
neuen Platte im Gepäck. Und was 
sich reimt ist gut. So oder so ähn- 
lich, hätte sich Kuhbuckel ausge- 
drückt. 11 Songs im üblichen Sound- 
gewand. Gecovert werden DEVO und 
THE PAGANS was von einem hervorra- 
genden Musikgeschmack zeugt, leider 
auch die unsäglichen Suicide Kings, 
was ins genaue Gegenteil schlägt. 
Könnte man meinen dass die Songs 
von Platte zu Platte etwas besser 
werden, so fällt das Cover-Artwork 
leider immer schlechter aus. Mein 
Gott was soll denn das Gekrakel? 
Wenn ich vergleichsweise an das 
erste Motiv mit den Motorrädern 
zurückdenke und mir vor Augen halte 
wie viel Möglichkeiten explizit mit 
diesem Namen bestehen. Nehmt euch 
mal ein Beispiel an dem Artwork der 
aktuellen Gumbabies Platte. Sowas 
würde passen. Aber das hier geht ja 
echt mal gar nicht, das versteht 
selbst die beiliegende koole Logo- 
Sprüh-Schablone nicht wieder wett- 
zumachen. Nichtsdestotrotz, immer 
noch ne gute Platte, was bekannt- 
lich die Hauptsache ist. [Stefano 
Stiletti} 


THE OFFENDERS 
„shots, screams & broken dreams“ 
[Mad Butcher] 


Spitzen Titel. Viel triefender 
Pathos fürs Verlierer-Image. Sowas 
mag ich. Musikalisch geht’s hier 
in Richtung Ska. Relativ schnell 
gespielt mit Punkrock-Einlagen. 
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DIE ORALAPOSTEL 
„Klassenarbeit - 1 A Kinderpunk“ 
eim Begutachten des Promo- 
eftchens fällt auf, dass die 
Jungpanka sich echt Mühe geben. 
m Hochglanz gibt’s hier ein 
ulheft als Textblatt mit Kid- 
punkkritzeleien. Kann Mensch 
tig finden. Also mal kurz die 
schnell aufgelegten Vorurteile 
beiseite und CD eingelegt. Ko- 
mischer Gesang mit politisch ra- 
dikaler Message: „In meiner Welt 
E Magst du nicht? 
ht gehabt. In meiner Welt 
kann man Drogen nehm, ohne da- 
ür in den Knast zu gehen.“ oder 
„Kinderpunks sind cool und alle 
andern schwul“. Musikalisch auf 
jeden Fall kein Rumpelpunk, eher 
lodicpunk oder so und spiele- 
risch auch gar nicht schlecht. 
im Weiterhören fällt auf, dass 
i einem Song arg bei „Hurra“ 
von den Ärzten abgekupfert wird. 
Ihr Schlingel! Kann mir aber gut 
vorstellen, dass die adoleszenten 
Punkmädchen die Oralapostel beim 
nächsten Abiball abfeiern und da- 
bei wie wild durch die Turnhalle 
von Hintertupfingen hüpfen. 
[Sigmund Droit] 


ONE WIN CHOICE 

„Conveyor“ [Ass-Card-Records] 
Conveyor heißt übersetzt Förder- 
band. Aha...das hilft mir leider 
nicht weiter. Denn so ganz einfach 
erschließt sich das zweite Album 
von „One Win Choice“ aus Phila- 
delphia nicht und wie Fließband- 
arbeit klingt das definitiv nicht. 


rg 


Melodischer Hardcore, der irgendwo 
bei Strike Anywhere, Refused und 
sogar Fugazi angesiedelt ist. Im 


Gegensatz zu vielen anderen Bands 
dieser Art funktioniert das Album 
aber nicht wirklich als Hinter- 
grundmusik, vielmehr verlangt es 
auf weiten Strecken auf Grund der 
Song-Strukturen, der Breaks und 
dem Wechsel zwischen Gesang und 
Geschrei nach der vollen Aufmerk- 
samkeit des Hörers. Klingen damit 
nicht gerade superneu, aber wel- 
che Band tut das schon und dann 
auch noch so gut? Inhaltlich geht 
es in den Texten neben Sozial- 
und Weltkritik viel um das eigene 
Leben und die eigene Weltsicht. 
Super-Song: „Ocean, Luzerne, 
Monroe“. Trotz des Titels! Ein 
Dank an den großen Bruder, der 
die Eintrittskarte zu den er- 
sten Punkshows und zur Welt des 
Hardcores war: „I probably owe 
you the world because you showed 
me the world“. Hinzu kommt ein 
schick gemachtes Booklet! Auch 
als LP zu haben und im April auf 
Euroö-Tour. Die Band, nicht das 
Album. Matze 


POWER 

„not for sale“ [Major Threat] 
Power kannte ich schon vom letz- 
ten GBZ Sampler auf dem sie mit 
„Fat Mike“ vertreten waren, was 
auch hier mit drauf ist. Musi- 
kalisch wird astreiner, punkiger 
Oldschool HC geboten, wie er im 
Moment angesagt ist. Muss ja 
nichts schlechtes heißen, denn 
Power schaffen es locker aus der 
Masse herauszuragen. Was mir gut 
gefällt ist, das auch lanı 
samere Sachen vertreten sind und 
nicht jeder Song austauschbar 
erscheint. Absolut Circle Pit 
geeignet, kann ich mir live sehr 
gut vorstellen. Was ebenso super 
kommt sind die hohen Gitarren- 
Quietscher ala Municipal Waste, 
das würde ich Amateur nicht auf 
der Klampfe hinbekommen. Absolut 
empfehlenswerte Angelegenheit mit 
klasse Zombie-Artwork, unter- 
haltsamen Texten und einer Menge 
Spielfreude. 
[Spätzle-Express-Jojo] 


PRIMITIVE HANDS 

„Split Mind 7inch“ [TicTacTotally] 
Äußerst nettes Kleinod dieser 
kanadischen Combo auf einer zwar 
sehr mager bestückten Single (nur 
2 Songs), welche jedoch sehr char- 
mant in minimalistisch, schramme- 
ligen Akkustik-Garagen-Pop vorge- 
tragen werden. Hübsch |! (PeeP) 


PRODUZENTEN DER FROIDE 

„ready 2 rumble“ [Mad Butcher] 
Klar antifaschistischer Prolo-Oi 
aus SLuttgart Kaputtgart. Gut IE» 
brüllt, Schwabe. Oder vielmehr gut 
gegröhlt Skinhead. Der Typ hat ja 
echt mal ein Organ. Textlich voll 
uff die zwölf, musikalisch okay. 
Produktion gut. Wer auf Skinhead- 
kult und zugehörige Interes- 
sengebiete steht wird mit den 22 
Mitgröhl-Nummern gut bedient. Mir 
ist es etwas zu krass. [Helen] 


PELOTAN 

„Summer means fun“ (KOGA) 

Die großartige „(I wish it could 
be) 1965 again“ von den genialen 
Barracudas steht bei Dir im Plat- 
tenregal und verstaubt nicht? Du 
hoffst, dass dieser triste Winter 
endlich ein Ende hat und der Som- 
mer wieder Einzug hält? Bei Songs 
von den formidablen Hawaii Mud 
Bombers und Sonic Surf City fängst 
Du gleich an mitzuwippen und mit- 
zusingen? Du bekommst keinen Aus- 
schlag, wenn Du den Begriff „Surf 
Pop Punk“ hörst? Und die Ramones 
und die Beach Boys sind für Dich 
sowieso Klassiker? Bereits wenn Du 
nur zwei dieser fünf Fragen mit Ja 
beantwortest, habe ich den absolu- 
ten Geheimtipp für Dich: PELOTAN, 
eine vierköpfige Combo aus Japan, 
die einen wirklich feinen Surf Pop 
Punk kredenzen, der alle Vorzüge 
des Sommers abfeiert, schlechter 
Laune keine Chance gibt und mit 
seinen süßen Beach Boys-Chören un- 
verzüglich zum Mitsingen animiert. 
Und dabei auch nicht vergisst, mal 
ordentlich das Gaspedal durchzu- 
treten. Bei der CD ist der Name 
Programm, nur Hits, keine Ausfäl- 
le. Absolute Kaufempfehlung! Der 
Sommer kann kommen, babababababa- 
ba! (John Cougar Boonekamp) 


PSYCHOPUNCH 

„Ihe Last Goodbye“ [Silverdust Rec.] 
The Last Goodbye, lautet der 
Titel des 2010 auf Silverdust 
Records veröffentlichten und 
nun mittlerweile neunten Albums 
der Schwedenrocker von Psy- 
chopunch. Die nunmehr seit 13 
Jahren bestehende Band dürf- 
te/sollte eigentlich jedem 
geläufig sein, der das Genre 
Punk'n'‘Roll zu seinen favori- 
sierten Musikstilen zählt. So 
konnten sie sich in den letzten 
Jahren auch Live europaweit 
viele Freunde mit ihrem altbe- 
währten musikalischen Konzept 
machen. Und wie nicht anders 

zu erwarten war, kredenzen uns 
Psychopunch auch auf ihrer neu- 
esten Scheibe wieder Rotzrock 
vom feinsten. Gerade den einge- 
fleischten Fans der Band, wird 
dieses Album gefallen, knüpft 
es doch nahtlos an seine Vor- 
gängeralben an. Aber auch Neu- 
lingen des Punk‘'n‘Roll Genres 
ist diese CD guten Gewissens 

zu empfehlen. Aus technischer 
Sicht, gibt es an den Schwe- 
den nichts auszusetzen, die 
Gitarren rocken fett, der Bass 
und die Drums bearbeiten das 
Bauchfell wie es sich gehört, 
und ohne negative Ausreißer ist 
die Abmischung durchweg gelun- 
gen. Allerdings sticht meines 
Erachtens auch keiner der zehn 
Tracks wirklich heraus, was 
natürlich nicht zwangsläufig 
bedeutet, dass es sich hier um 
musikalisches Mittelmaß han- 
delt. Eher mangelt &s Mir, ver- 
glichen mit den letzten Alben, 
manchmal etwas an Abwechslung, 
was aber auch an der kurzen 
Produktionszeit von gerade mal 
einem Jahr liegen mag. Viel- 
leicht hätte man sich da, zugun- 
sten der musikalischen Örigi- 
nalität, etwas mehr Zeit lassen 
sollen. Langweilig ist The Last 
Goodbye deshalb aber noch lange 
nicht und gerade die beiden er- 
sten Stücke „Long Time Coming“ 
und „The Way She‘'s Kissing“ sind 
im Live betrieb sicherlich gute 
Abgeher. (GonsBob) 


IHE Kiıps 
PASCOW 
ZACK ZACK 


JANE WALTON 


DERBY DOLLS 


‘Two TONE CLUB 


KILL YOUR DARLING 


PRINZESSIN HALTS MAUL 

„Prinzessin Halts Maul“ (7“) [DIY Rec.] 
Der Nachfolger von Die Rote Suzuki 
macht genau dort weiter wo die 
roten Sportmotoräder aufgehört 
haben. Erweitert durch eine gute 
Prise 80er Hardcore-Punk ballern 
die vier Songs der selbst beti- 
telten Platte gut ins Ohr. Die 
Ewigen Pascow, Muff Potter, Turbo- 
staat-Vergleiche (kann mir eigent- 
lich mal jemand erklären was diese 
Bands gemein haben sollen?) schen- 
ke ich mir an dieser Stelle. Wären 
auch allesamt nicht angebracht, 
denn Prinzessin Halts Maul bewegen 
sich auf äußerst eigenständigem 
Terrain. Sehr geile Platte. Wenns 
nach mir gehen würde, würde solche 
Bands ihre 7 Inches im Monats- 
rhythmus veröffentlichen. 

Judas Garland) 


THE QUADROCKS 

„downfall“ [Frau Hölle Rec] 

Die vier Cowboys aus Aschaffen- 
burg und Darmstadt habe ihre 
Seele dem Punk’'n Roll verschrie- 
ben. Auf ihrem ersten richtigen 
Longplayer, zuvor gab es schon 
eine 1l10inch Scheibe, finden sich 13 
Songs, die jedoch mehr in die ro- 
ckige Richtung gehen. Die meisten 
Songs bewegen sich im mid-tempo 
Bereich. Hin und wieder gibt es 
auch Nummern im up-tempo Beat. Al- 
les professionell eingespielt und 
auch die Aufmachung, samt Texten, 
weiß zu gefallen. Mir fehlen nur 
ein paar durchschlagende Hits die 
einem richtig in den Arsch treten, 
so wie sıch das für ordentlich 
räudigen Rock'n'Roll gehört. Mit 
„Trouble“ ist einer ansatzwei- 

se vorhanden. Mir ist die Scheibe 
aber insgesamt zu mittelmäßig. 
Marky 


RADIO DEAD ONES 

„aaa“ [SPV/Steamhammer] 

Die Radio Dead Ones sind wahrlich 
keine Unbekannten im Punkrock 
mehr. Da hat man es als Band 
manchmal schwer, eventuellen Er- 
wartungen an ein neues Album ge- 
recht zu werden. Was man im Vor- 
feld zu dem Album hörte, hat mir 
persönlich eher Angst gemacht. Da 
war die Rede von „es ist rockiger 


geworden“...glücklicherweise ha- 
ben sich die Ängste jedoch nicht 
bestätigt. 


So ganz ohne Rockeinflüsse waren 
die (nun wieder) vier Wahlber- 
liner ja nie und so ist der Rock 
hier definitiv auch wieder in 
Songs wie „Angelina“ vorhanden. 
Alles in allem ist das Album aber 
“ im Vergleich zum Debut von vor 
drei Jahren vor allem abwechs- 
lungsreicher geworden. Es klingt 
wie aus einem Guss, wird aber nie 
langweilig. Leicht poppige Songs 
wie „Emerging Market“ stehen 
neben klassischen RDO-Songs wie 


„Ssehsual Seduction“. Die Stimme 
des Sängers klingt dabei meist 
weiter nach Whisky zum Frühstück, 
kann aber auch anders. Dieses 
anders geht dann bei „Marry Me“ 
ein bisschen schief, aber das 

ist vielleicht Geschmackssache. 
Ich maq so Axl Rose/Screamo- 
Verschnitte nicht (ich schen!!/ 
Knack). Aber nichtmal der Song 
ist ein Füller. Und die größ- 

te Überraschung gibt es wohl mit 
„Cigars & Rum“ (wer sich über- 
raschen lassen will muss jetzt 
aufhören zu lesen) : Ein Kon- 
trabass klappert lustig zu dem 
psychoangehauchten Song. Gespielt 
wird er von niemand geringerem 
als von Valle, besser bekannt 

als Mad Sin-Bassist. Und es gibt 
noch mehr Gäste, die die Jungs 
auf ihren ausgiebigen Touren 
eingesammelt zu haben scheinen. 
Tom Spencer (Loyalties), Johnny 
Cobra (Shotgun Express), Sucker 
(Bad %5.), Elo (kEuneral Dress), 
Bernd (Beatsteaks) und Matze 
(Slamtilt) geben sich an der ein 
oder anderen Stelle die Ehre. 
Brijitte West (ex NYLoose) singt 
ein ganzes Duett. Bedeuten soviel 
Gäste eigentlich mehr oder weni- 
ger Arbeit? Veröffentlicht wird 
das Album als normale CD, als LP 
(+1 Böonussong) und Digipack CD 
(Doppel CD mit 5 extra.Songs). So 
oder so ist das Album definitiv 
das Beste, was die Dead Ones bis 
jetzt gemacht hat. Den Stempel 
des U.S. Bombs-Klons haben sie eh 
schon lange nicht mehr verdient. 
Die Band ist besser und selbst- 
ständiger denn je! Drunk'n‘Roll 
Matze 


RÄTZ 

„uniformed youth“ [Kink Records] 
Flattert mir doch unverhofft die 
neue Rätz EP mit Beipackzettel vom 
Lux ins Haus. Schon lustig wenn die 
Scheibe erst den Umweg über Berlin 
machen muss, um dann letztlich doch 
wieder in Tü-Town zu landen.. Bin 
echt überrascht, live wirkten die 
Rätz eher krachig und rotzten in 
Minor Threat Manier ihr Set runter, 
die 7“ hingegen kommt viel melo- 
discher rüber. Von ihrer Rotzigkeit 
hat hat die Band dennoch nichts 
eingebüßt, die fünf Tracks schreien 
allesamt nach voller Lautstärke. 
Finde man hört ein Wenig den Einfluss 
von Liberty Madness raus, bei denen 
Sänger und Gitarrist Max nun auch 
mitspielt. Im Groben kann man sagen 
80er Hardcore trift auf Skate/Ami- 
punk ala Texas Theives und ein biss- 
chen Lights Out! höre ich auch raus. 
Macht enorm Spaß! Textlich geht’s 
um Tough Guys, die uniformierte Ju- 
gend, sinnloses in den Krieg ziehen 
und aus der Reihe tanzen. Insge- 
samt ne klasse EP und eine Band die 
man sich live anschauen sollte! 
[Spätzle-Express-Jojo] 


THE RAZORBLADES 

„Gimme Some Noise“ [Kamikaze Rec.] 
Das 4. Album des Wiesbadener Surf- 
Trios ist angereichert mit einer 
Fülle von Einflüssen aus Punk, Ska 
oder Powerpop ohne das die Band 
ihrer Berufung der Surfmusik un- 
treu wird. Twang-Gitarren, Reverb, 
Surfbretter. Rausgekommen ist ein 
solides Album, das Spaß macht und 
Lust auf mehr macht. Judas Garland 


RAT CITY RIOT 

„Better Than Nothing“ [I Hate People] 
Also eins verstehe ich nicht, 
dass muss mir mal bitte jemand 
erklären: In den Zeiten, wo alle 
Welt über das sterben der Musik- 
industrie und die niedrigen Album 
Absätze klagt, wieso ist dann 
die Aufmachung einer neuen CD so 
sparsam? Etwas mehr als nur ein 
Faltblatt sollte doch drin sein, 
oder..? Aber das war’s auch schon 
mit den schlechten Dingen, denn 
das neue Album von RAT CITY RIOT 
kann man drehen und wenden wie 
man will: Wer auf Ami Punkrock 
steht, der aggressiv aber nicht 
unnötig schnell rüberkommt, wer 
auf einen Sänger steht, der in 
absehbarer Zeit völlig wie Duane 
Peters klingt und wer auf Songs 
steht die das Ohr so schnell nicht 
wieder verlassen, sollte mit dem 
neuen RAT CITY RIOT Werk durchaus 
zufrieden sein! 

Die 10 Songs haben alles was es 
für ein rotziges Punkrock Album 
braucht und wenn die Jungs live 
auch nur annähernd so gut sind wie 
auf „Better Than Nothing“ (ok, 
schlecht waren sie ja eigentlich 
noch nie..), dann freue ich mich 
schon wenn sie die neuen Songs 
auch auf deutschen Bühnen zum 
besten geben. Ich werde solang 

an der Bar warten, denn auch als 
Hintergrund Musik fürs trinken 
taugt das Album was. Glaubt mir, 
ich hab/s ausprobiert!! [Sonic 
Tendencies] 


RISE FROM ABOVE 

„phoenix“ [District763 Rec.] 
Debutalbum der Hardcorerecken 
aus Rostock, das einen umbläst. 
Könnte am Knöpfedrehen von Alex 
von Heaven Shall Burn liegen. 
Wahrscheinlicher ist aber, dass 
die Spielfreude, das Können und 
vor allem die Songs von Rise 
From Above die entscheidenden 
Erfolgsfaktoren sind. In einer 
knappen halben Stunde knallen die 
Jungs einem mit „Phoenix“ 10 mal 
ein so fettes Hardcorebrett vor 
den Kopf, wie man es sonst nur 
von Amibands der neueren Schule 
wie Terror oder Death Before 
Dishonour kennt. Nach dem Intro 
(kann man machen, muss man nicht) 
folgt mit „Best of Times“ eine 
Abrechnung mit den Toughguys, 

die zwar auf Konzerten den dicken 


Max machen, sonst aber genausogut 
in die Disco gehen könnten. Auch 
Songs wie „Never let me sink“, 
„Do It Together“ und „We are the 
underdogs“ haben vor allem die 
eigene Szene im Blick und sind 
Hymnen auf Freundschaft, Zusam- 
menhalt und Familie. 

Neben der eigenen Szenenabel- 
schau gibt es aber auch eine 
andere Seite der Band. „New Era“ 
und „On a Warpath“ sind niche 

nur wahnsinns Hardcoregeballer, 
sondern auch wütende Kampfansa- 
gen gegen Rechts und gegen die 
Aussichtslosigkeit von Krieg 

und Leid. Selbst wem das schon 
wieder zuviel Politik ist, kann 
sich die Ohren aber in jedem Fall 
frei blasen lassen. Der fette 
Bass, die präzisen Breaks und das 
Zusammenspiel von Sänger und den 
Backshouts lassen definitiv jedes 
Hardcoreherz höher schlagen und 
machen Lust, sich auch live mal 
von der Band umhauen zu lassen. 
Achja: die CD ist in Vinylop- 
tik...irgendwie sympathisch! 
Matze 


RED TAPE PARADE 

„The Third Rail Of Life“ [Jump- 
start Rec.] 

Dass aus Bayern nicht nur kon- 
servative Lederhosenträger kommen 
dürfte eigentlich klar sein und 
mit The Red Tape Parade kommt 
sogar noch ein äusserst deli- 
kater Musikhappen dazu. Auf ihrem 
Longplayer zeigen die Pfundskerle 
eine astreine Mischung aus Melo- 
dien, Punk-Attitüde und Hard- 
corebackground. Kommt äußerst au- 
thentisch und ist eine gelungene 
Hommage an die frühen Beweggründe 
der Szene, zugeschnitten auf das 
eigene Umfeld und einfach nur gut 
abgehend. Sehr empfehlenswert! 
(PeeP) 


THE RUDES 

“Elevator up” [My Redemption] 

Im beigelegten Promoschreiben 
werde ich erstmal aufgeklärt, 
dass the Rudes übersetzt die 
Grobiane bedeutet. Vielen Dank 
für die kleine Englisch-Stunde. 
So grob hört es sich dann aber 
gar nicht an. Die Jungs verstehen 
durchaus was von ihrem Handwerk, 
können super spielen, toll singen 
und haben ihren zweiten Longpla- 
yer im bandeigenen Studio richtig 
fett produziert. Musikalisch 
geht s dann in die schnellere 
Schweinerock-Ecke mit viel Gi- 
tarrensoli, wobei die Jungs kein 
Geheimnis drum machen, dass sie 
auf die Hellacopters stehen. Dies 
sind nun alles Gründe, warum mir 
die Platte eigentlich gefal- 

len sollte. Tut sie irgendwie 
aber auch nach mehrmaligem Hö- 
ren nicht. Da fehlt einfach das 
Schwein im Rock. [Sıgmund Dzoit] 
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Hol dir deine 
kostenlose V8 
Wankers iPhone 
App im iTunes 
Store! 
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Sie Gt Komd Bag” LER ER Vorgges it 


Die Speerspitze des deutschen Heavy Rock N Rolls 
schaltet noch einen Gang höher und befindet sich 
‘nun endgültig auf der Überholspur. 

Das neue Studioalbum erhältlich als Limited Edition 
Digipak (inkl. Bonus Track und Video), 
Doppel LP Gatefold (inkl. Bonus Track), 
Standard Version und Download. 


Ab 15.04.! 


V8 Wankers live: 


07.04. 
08.04. 
09.04. 
14.04. 
15.04. 
16.04. 
22.04. 
23.04. 
24.04. 


D-Hamburg - Kaiserkeller 
D-Lübeck - Dr. Rock 

D-Marne - Gapitol 

D-Osnabrück - Bastard Club 
D-Weinheim - Cafe Central 
D-Lichtenfels - Paunchy Cats 
D-Frankfurt - Nachtleben 
D-Essen - Soul Hell Cafe 
D-Sinsheim - Music Pub Express 


28.04. 
29.04, 
30.04. 
13.05. 
14.05. 
03.06. 
11.06. 
23.06. 


D-Wuppertal - Pavillion 
D-Berlin - Wild At Heart 
D-Krefeld - Seidenweberhaus 
D-Würzburg - B-Hof 
D-München - Garage 
D-Hagen - KUZ Pelmke 
D-Ulm - Beteigeuze 
D-Würzburg - U&D 


weitere Tourdaten unter: www.v8wankers.de 


ee. Findet uns auch auf 


THE ROCK'N’ROLL STORMTROOPERS 
‘kings in jeans” [Hulk Räckorz] 


zu wii 


nner dieses 

- ! il!!! Die vier 
Jungs von den STORMTROOPERS 
sich darauf in Ärmello- 
eanskutten mit Aufnähern 
jetzt kommt s, in Jeans 

= ts! Ober geil!!! Das ist 
u, die vier Schwa- 
Sindelfingen haben so 
schon auf zwei 7-inches 
ınd einem Longplayer gepost. 
Sie spielen obercoolen Sleaze 
Rock mit einer leichten Schippe 
Punk. Stellt euch HANOI ROCKS 
mit einem Schuss KEVIN K. vor. 
Locker lässige Songs mit dem 
nötigen Biss und Drive. Hier 
die Slide-Guitar, dort der Pia- 
no Sound. Die Songs bleiben im 
Kopf, was will man mehr?! Marky 
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ROD STEWART 

„The American Songbook“ [Sony] 
Na super! Das hat die welt ge- 
brauche, Einer „Best,et > CD! 
von Rod Stewart. Unnötig wie 

in kropf. Der alte Mann der 
schon seit über 50 Jahren auf 
der Bühne steht, musste ja kurz 
r seinem Ende noch was ver- 
fentlichen. Wieso? Ist mir 
chleierhaft. Klar, seine stim- 
e ist schon einzigartig, aber 
hat es eigentlich irgendein, 
von ihm selbst geschriebener 
Song in die sogenannten „Char- 
ts“ gebracht? „seine“ größten 
Hits waren doch eigentlich so 
gut immer Cover Versionen von 
sowieso schon guten Songs. 

„Ihe Best Of... The American 
Songbook“ ist auch nur eine 
Anreihung gecoverter Songs. 
Srößtenteils neu aufgelegt. Für 
alle „Fans“ die nicht genus 

vom Schwerenöter Rod Stewart 
kriegen! Ich hör mir ‘dann doch 
lieber die Originale an (Alter, 
du hast dir.die &D selbst aus 
gesucht!!/Knack). 

(OccA!) 
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RED UNION 

„zats and snakes“ [ANR Music] 

Das wurde aber auch mal Zeit. Mit 
dem neuen Album haben die ser- 
bischen Red Union endlich ein La- 
bel gefunden, das zu ihnen passt. 
Vorbei die Zeiten bei Bandworm, 
bei denen man sich eh immer ge- 
fragt hat, was sie da machen. Mit 
ihrem Punkrock, der sich in der 
Tradition von Clash oder den New- 
town Neurotics sieht, hatten sie 
da eigentlich nie etwas verloren. 
Wer die Band noch nicht kennt, 
sollte das schleunigst ändern. En- 
gagierte Punkrockhymnen mit einem 
ständigen Spagat zwischen Wucht 
und Melodie, wobei der Sänger es 
auch noch versteht, seine Stimme 
einzusetzen. Die Texte sind per- 
sönlich und politisch. Das schwie- 
rige Verhältnis zu alten Freunden 
kommt ebenso vor wie Erfahrungen, 
die nur in einem Land vorkommen, 
dass auch Jahre nach dem Bür- 
gerkrieg mit sich und seiner Ge- 
schichte zu kämpfen hat. Doch auch 
über den eigenen Tellerrand hinaus 
werden Krieg und Ungerechtigkeiten 
in der Welt angeprangert ohne in 
stumpfe Phrasen zu verfallen. 

Una dıe Musik tut ihr übriges. 

Man muss die Band einfach mögen. 
Die 12 Songs erschienen übrigens 
neben der CD-Version auch als LP 
in rotem Vinyl. Das muss man jetzt 
nicht unbedingt politisch verste- 
hen, aber schön finden in jedem 
Fall. Matze 


THE SEWERGROOVES 

„trouble station“ 

[sounds of subterrenia] 

In 15 Jahren Bandbestehen veröf- 
fentlichen die verkannten schwe- 
dischen Qualitäts-Rocker quasi 
mal wieder unter Ausschluss der 
Öffentlichkeit mittlerweile ihr 7. 
Album. Wie immer sehr oldschool. 
Jüiger Jahre Sound. Thin Lizzy, 
The Stooges. Rockmusik mit jeder 
Menge Seele und Dreck unter den 
Fingernägeln. Frag mich warum das 
scheinbar jedem am Arsch vorbeizu- 


__PFOPIE LIKE YOU RECORDS 


CD . LFD COLLP . DIGITAL DOWNLOAD 


BLACK THORN 


A rollicking barrage of Celtic punk and folk-tinged In March 2011 you can expect the long awaited 
. ‚hardcore from Chicago. European Tour with Street- new album of the US. horrorpunks, with their 
‘dogs Febuary 2011. For Fans Of STREETDOGS, sevenths official output called “Apparitional”, they 
will define their position to be the top bands ofthieir 
genre and above! You con expect it io be a cafhar- chirpy cockneys! ot 


DROPKICK MURPHYS & FLOGGING MOLLY 


BLITZKID 


APPARITIONAL 


® sis of emotion, intensity und raw melodieism. 


LONG LIVE THE HORROR Or 


OUR NIGHT OUT 
Talking of London, these guys rockin! Buster 
Shuffle have a verve and feel for the ska founda- 


gehen scheint. Eine Band, die nun 
wirklich mal etwas mehr Aufmerk- 
samkeit verdient hätte. Vielleicht 
klappts ja mit dieser tollen 
Scheiben. Ich würds den Kerlen von 
ganzem Herzen wünschen. 

[Helen Killer] 


SERENE FALL 

„burn out the light“ [Major Label] 
Durch Mönchengladbach zu gehen 
ist, nun, es ist auf eine unange- 
nehme Art irgendwie ausgesprochen 
egal. Es könnte im Grunde annä- 
hernd jede Stadt sein, es müsste 
gar nicht ausgerechnet die sein. 
Es sieht beliebig aus, es riecht 
beliebig, und an den meisten 
Stellen in Mönchengladbach klingt 
es auch beliebig. Vielleicht ein 
wenig muffig jeweils, ein we- 

nig dumpf, so dass Du gar nicht 
wirklich merkst, welche Tageszeit 
es an welchem Tag zu welcher Jah- 
reszeit überhaupt ist. Da laufen 
eine Menge Menschen herum auf all 
diesen Straßen und Plätzen, an 
denen nicht wenige Gebäude stehen, 
neue, alte, ansehnliche und ab- 
sonderliche. Und Du siehst sie im 
Vorbeigehen an, merkst etwas, wun- 
derst Dich vielleicht und hast sie 
schon im nächsten Moment wieder 
vergessen. Liegts an Dir. Liegts 
an ihnen. Kann vielleicht keiner 
etwas dafür, denn ist es ist ein- 
fach dieser Ort. Du überlegst mög- 
licherweise und stellst dann fest, 
dass die Gedanken rasch abschwei- 
fen und sich irgendwo verlieren. 
Straße, Straße. Meter, Meter. 
Gesicht, Gesicht. Ja, Du bist da, 
wo es dann letztlich keine Rolle 
spielt, Du kannst genauso gut 

hier wie zum Beispiel auch ganz 
woanders sein. Was Dir eventuell 
bleiben kann, wenn Du dann irgend- 
wo angekommen bist, genau da, wo 
Du eigentlich nicht hinwolltest, 
es aber nicht mehr rechtzeitig und 
nicht mehr deutlich genug erinnert 
hast, ist ein schaler Geschmack 
nach Zeug, was das Mindesthalt- 
barkeitsdatum, die Empfehlung, 


ROCK N ROLL! 


_ LIMITED COLORED 7“ EP 


SHUFFLE . „BUTZKID , 


ORDER @ PEOPLE LIKE YOU OP WERE GONNA FIND A WAY DUB REMIX 
tions laid by early Specials and Madness. You'll With the forthcoming BLITZKID “Head Over Hills” ORDER @ PEOPLE LIKE YOH SHOP 


enjoy this knees-up bar-room ska-pop from these 7” we have created ourselves, and also the fans, With "We're Gonna Find A Way” (Dub Remix) we 


bis wann der Konsum möglicherwei- 
se nur gemindert Schaden bewirkt, 
schon passiert hat. Etwas Pelziges 
in Dir, etwas, statt dessen Du 
lieber Sodbrennen oder anderwei- 
tige Schmerzen hättest. Das Dich 
aufbläht und gedunsen fühlen lässt 
und angesichts dessen Du ranzig 
aufstößt. Vielleicht die Lust, ei- 
lig gedrehte Zigaretten zu rauchen 
und schnell nicht richtig kühles 
Bier zu trinken, Bis der Kopf du- 
selig und die Augen glasig werden. 
Mönchengladbach liegt im relativen 
Westen, da, wo die Sonne sich 
beeilt, unter zu gehen, und hat 
einen Wikipedia-Eintrag. SERENE 
FALL kommen aus dieser Gegend und 
haben im etwa zwanzigsten Bandjahr 
in wechselnder Besetzung den drit- 
ten Longplayer draußen. Inwiefern 
das eine dringend etwas mit dem 
hässlichen anderen zu tun hat, 

ist fraglich, aber gäbe es „burn 
out the light“ auch auf Kasset- 
te, könnte es ein treuer Begleiter 
bei Spaziergängen durch solches 
urbanes Ungemach sein. 67 Minuten 
lang, bis die dreizehn neuen, aber 
wohl auch seltsam bekannten Stücke 
durch sind, und dann wieder von 
vorne. Wieder und wieder, bis Du 
dann irgendwann schließlich doch 
irgendwo angekommen bist nach dem 
Stromern durch das geschickt durch 
Belanglosigkeit getarnte Ärgernis 
von Stadt und mit dem Klicken der 
Stop-Taste zu verstehen glaubst, 
weshalb Maul am Ende jeden Liedes 
schreit. Vielleicht auch alles 
ganz anders, denn im Grunde ist 
SERENE FALL zu schade, um sie in 
einen Topf mit anderem zu schmei- 
ßen. Sei es nun Mönchengladbach, 
Herbst oder was auch immer. 

Philip Versuch X 


THE SPLASHDOWNS 

„back to the moon“ [Kamikaze Rec.] 
Yeah, zwölf Instrumental-Kracher 
um rechtzeitig zum Frühjahrsbeginn 
die Surf-Saison einzuläuten. Spit- 
zen Soundtrack dazu. Nur auf Vinyl 
im extra fetten NASA-Cover 
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LIMITED COLORED 7“ EP 


& THE DISASTERS 


something special. This will be pressed in mar- have a special treat for all vinyl addiets! The single 
2 bied-gold vinyl, limited to 500 pieces! The 7” will comes in 77. pink-punk rock vinyl and limited to 
be available in the official People Like You Shop 500 pieces. Both songs on this record are previ- 
(and at our friends at X-tra-X) and also featured in ousiy unreleased and will only be included on this 
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a special 7°+Shirt bundiel Auf 
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und passendem Artwork. Liebhaber 
des Genres können blind zuschlagen 
um sich damit auf ausschweifende 
Erkundungsreise in die Hemisphäre 
jenseits von gut und böse zu bege- 
ben. [Stefano Stiletti] 


SONNY VINCENT 

“Bizarro Hymns” [Still Unbeatable] 
Wie schön, dass es noch Typen wie 
Sonny Vincent gibt, die sich nicht 
auf ihren vergangenen, wohlver- 
dienten Lorbeeren ausruhen und 
mit 30 Jahre alten Gassenhauern 
hausieren gehen. Der gute Sonny 
hat das nicht nötig und schmeißt 
regelmäßig neue Hit-Alben auf den 
Markt, welche er genauso regel- 
mäßig in abgeranzten Kellerlö- 
chern dem begeisterten Publikum 
präsentiert. Das letzte Killeral- 
bum mit Rocket from the Crypt als 
Backingband gerade noch auf dem 
Plattenteller liegen gehabt, flat- 
tert schon die nächste Scheibe ins 
Haus und lässt wie erwartet nichts 
zu wünschen übrig. Von fast melan- 
cholischen, ruhigen Songs bis zu 
den gewohnten Punkrock-Brettern, 
teilweise mit Orgel und Saxophon 
untermalt ist mal wieder alles 
dabei und sogar der alte Bekannte 
Scott Asheton von den Stooges gibt 
sich bei einem Stück die Ehre. 
Dass der Herr Vincent eine ein- 
zigartige, coole Stimme hat muss 
hier wohl auch nicht mehr erwähnt 
werden. Für Fans sowieso ein Muss 
und wer hinterm Mond lebt und Son- 
ny Vincent noch nicht kennt sollte 
unbedingt mal reinhören! Erschie- 
nen ist das gute Stück auf dem mir 
bis dahin unbekannten deutschen 
Label „Still Unbeatable“! Lieber 
sonny, mach bitte nicht schlapp 
und beehre uns auch in Zukunft mit 
solchen Perlen. [Sigmund Droit] 


SUPERNICHTS 

„;mmer wenn ich musst du“ [Impact 
Rec./Broken Silence] 

Ja, ja, ja meine Lieblingsdeutsch- 
punkrocker haben wieder eine neue 
Scheibe am Start. Gibt’s Neue- 
rungen?! Nö, und das ist auch gut 
so! SUPERNICHTS haben den Dreh 
einfach raus, bissige und auf den 
Punkt gebracht Texte zu schreiben. 


EERETETTTHERTE 


Auch dieses Mal bekommen wieder 
einige Vorzeige-Protagonisten ihr 
Fett ab. 2. B. der fette Frank Fa- 
rian, der aufstrebende Yuppi, der 
gerne St. Pauli Fan sein will, der 
Salsakaiser aus der Nordvorstadt 
und der domestizierten Ehemann aus 
dem Bungalow Ghetto. SUPERNICHTS 
sind das Gegenteil der deutschen 
Leitkultur. Sozusagen der Stachel- 
draht im Kleingärtnertum, oder die 
Schuppen im Machohaar. Einfach 
grandıos!!! Marky 


STATTMATRATZEN 

„egoshooter“ [Aggressive Punk Prod.] 
Muss ich mir zur Zeit beinahe 
täglich anhören, da der bescheu- 
erte CD-Player in meiner Karre 
die CD nicht mehr ausspuckt. 
(haha, das geht noch schlim- 

mer. Is mir schonmal mit ner 
dämlichen X-mas Hosen CD meiner 
damaligen Freundin im Sardini- 
en-Urlaub passiert. 14 Tage, 
schrecklich/Knack). Hat aber 
keinen schlechten Geschmack der 
Gute. Muss man ihm lassen... 
Dementsprechend oft hatte ich die 
Gelegenheit mir die neue Stattma- 
tratzen zu Gemühte zu führen. Wi- 
der Erwarten gibt es hier keinen 
räudigen Deutschpunk zu hören, 
sondern ein buntes und abwechs- 
lungsreiches Sammelsurium an Ein- 
flüssen. Wenn ich mir die Platte 
mit englischen Texten vorstelle, 
erinnert sie mich am ehesten an 
die Soviettes. Jeder Song hat 
jedoch seinen eigenen Charak- 

ter und so lassen sich die vier 
Berlinerinnen auch nicht lumpen 
mal ne Western-angehauchte Nummer 
anzustimmen oder bei „Shocken“ 
ein wenig rockiger Richtung L7 zu 
klingen. „Kein Risiko“ könnte in 
einer etwas poppigeren Variante 
auch von Nena sein, insbesondere 
der Gesang bei dem Song erinnert 
mich stark an das NDW-Relikt. Das 
wars aber auch schon mit NDW- 
Einflüssen, da es insgesamt doch 
recht punkig und unkonventionell 
zur Sache geht. Textlich befasst 
man sich mit Alltagsthemen und 
Konsumkritik. Unpeinlich, de- 
tailverliebt und ironisch. Suche 
gerade nach Anspieltips, doch 


eigentlich kann man sich getrost 
alles komplett anhören ohne Auf- 
stoßen zu müssen. Eine begei- 
sternde Platte die unglaublich 
leicht und locker daher kommt, 
ideal für den sich ankündigenden 
Frühling und Biertrinken im Frei- 
en! [Spätzle-Express-Jojo] 


STEVE FROM ENGALND 

„serenity is just a relice“ [DIY rec.] 
Steve From Engalnd ist weder ein 
Solokünstler noch aus England. 
Stattdessen handelt es sich da- 
bei um eine relativ junge Band 
aus Hannover. Geboten wird dem 
Hörer dieses in Eigenregie ver- 
öffentlichten Debuts melodischer 
Hardcore, der in Sachen Aggres- 
sivität und Frische bekannten 
Bands wie Comeback Kid in nichts 
nachsteht.Die Band ballert los, 
die Vocals reißen mit und die 
Backings passen. Aber irgendwie 
war es das dann auch. 

Im wirklich gut gemachten Di- 
gipack finden sich leider keine 
Texte oder Ähnliches, was auf 
eventuelle Inhalte der durch- 
aus packenden Songs hindeuten 
könnte. Stattdessen im Bei- 
packzettel der Hinweis „we are 
totally none political“. War 
Hardcore nicht mal mehr als Mu- 
sik? Als einziges inhaltliches 
Statement neben der Abgren- 

zung zu tough-buy-bands und der 
Feststellung, dass es egal ist, 
was du isst, trinkst, trägst 
oder wo du her kommst ist das 
schon ein bisschen dünn. Schade 
eigentlich, denn das Album ist 
wirklich gut. Besonders sympa- 
thisch: die Band stellt es zum 
kostenlosen Download auf ihrer 
Seite zur Verfügung. Und da sind 
dann auch Texte dabei. Und mit 
ein bisschen guten Willen er- 
scheint die Band dann schon gar 
nicht mehr 56 unpoölitisch, nür 
vertrackt. 

Ein kurzweiliges Hardcorealbum, 
das einen auf die Entwicklung 
der Band hoffen lässt. Denn zum 
ganz großen Wurf fehlt eigent- 
lich nür noch ein ganz klein 
bisschen mehr Abwechslung. 

Matze 


SONIC SURF CITY 

„Pororoca“ (Killer Cobra Records) 
Was macht man als Surfer, wenn 
der Winter trist und kalt ist 

und gar kein Ende nehmen will? 
Surfbrett unter’n Arm klemmen und 
ins Wellenbad gehen? Oder gleich 
ganz kapitulieren und in einen 
hoffentlich langen Winterschlaf 
verfallen? Wir wissen nicht, was 
der freundliche Tankwart empfiehlt, 
wir empfehlen auf alle Fälle die 
aktuelle CD Pororoca von den phan- 
tastischen Sonic Sul (|, 22 
schwedischen Surf Pop Punk Rocker 
haben nach einer längeren Pause 
wieder ein Album abgeliefert, das 
vor Hits mit lauten Gitarren und 
mitsingkompatiblen Melodien nur 
so strotzt und einen gekonnt aus 
der Winterdepression holt und die 
Vorfreude auf den nächsten Sommer 
ins Unermessliche ansteigen lässt. 
Vergesst das ganze Gerede um 
stimmungsaufhellende Pillen oder 
UV-Licht-Therapien, es ist doch 
alles so einfach. Pororoca in die 
Anlage, laut aufgedreht und ein 
breites Grinsen aufgelegt. Danke 
für diese wunderbare Medizin, die 
strenggenommen aufgrund ihrer 
ausgeprägten Wirkung eigentlich 
rezeptpflichtig sein müsste! 

(John Cougar Boonekamp) 


SCHEISSE MINELLI 

„The Fight Against Reality“ 

[Dirty Faces] 

Wie der Name und Titel schon vermuten 
lassen handelt es sich hierbei um 
äußerst wütende und angepisste Pro- 
tagonisten, vor allem da „The Fight 
Against Reality“ neben gut abgehendem 
Skatecore der aus den 80igern stammen 
könnte ein kleines Buch enthält, 
welches sich mit dem Werdegang des 
Sängers „Samuel El Action“ befasst, 
welcher wohl dermaßen viel Scheiße 
erlebt hat um damit ne vorzeitige 
Biographie verfassen zu können. 

Das Buch ist in Englisch verfasst, 
ordentlich bebildert und mit vielen 
haarsträubenden Erlebnissen vollge- 
packt. Macht auf jeden Fall Sinn dies 
in diesem Masse zu veröffentlichen 
und musikalisch natürlich zeitlos, 
wenn man auf guten alten Sound a la 
D.R.I., RLD oder MDC steht. (PeeP) 


SLARTYBARTFAST 
„Terrifying !'” [808 Rec.] 
Diese schweizer Combo hat wohl 


on 10 Jahre auf dem Buckel und 
zu diesem Jubiläum gibt’s nun 

en drittes Album um die Ohren. 
as B-Movie-Cover liess zunächst 

entsprechend coole Rock'n 
Soll Mucke schließen wie man sie 
us Fondue-country kennt, aber 
die Douglas Adams Verehrer lassen 
es wesentlich dickproduzierter 
und unkantiger angehen. Für die 
druckvolle Produktion zeigt sich 
aller liebster GUZ verant- 
wortlich, was schon mal beste 
enzen sind, jedoch nichts mit 
artybartfast zu tun haben. Die 
Musik möchte glaub gern Punk im 
testen Sinne sein, wird jedoch 
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siert werden und ist immer bemüht 
grösstmögliche Ohrwurmkracher her- 
vorzubringen. Klingt schlussend- 
lich auch wirklich nicht schlecht, 
bleibt gut im Ohr hängen und hat 
gute Chancen im breiteren Publikum 
auf Anklang zu stossen, ist mir 
jedoch etwas zu gewöhnlich, aber 
dafür werden sie sicherlich die 
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Auftreten und den großen Melodien 
begeistern können. (PeeP) 


SOCIAL DISTRUST 

„Who is my killer“ (Wanda records) 
I had the honor and the privilege 
to share the stage with these guys 
recently in Dresden. Let me just 
say that it wasn‘'t really easy to 
come out to the stage with my band 
after Social Distrust have finished 
their set. All 4 of us were really 
blown away by the performance we 
saw. Social Distrust come from a 
really small town in Germany and 
you can tell right away that they 
have really listened to a lot of 
good records before deciding to 
make one of their own. Too bad 

the internet is not helping much 
with finding out more about such a 
good band and I‘m even more sad 
that we didn't have more time to 
spend with each other in Dresden. 
This is modern punk rock by folks 
who have a very wide and diverse 
music taste. Against Me come to 


mind but only as a genre infor- 
mation. Songs are well crafted, 
lyrics are honest and not from the 
mold and performance at all levels 
is superb. If these guys stick to 
their guns I am sure as fuck that 
even the mainstream audience will 
hear about them. Good thing that 
abbreviation Social D. Agai stands 
for kick ass music because Mike 
Ness and his new self-loving crap 
is pathetic. Dasko Red Union 


SLATES 

„Prairie Fires“ [Fines Noise] 

Ich hatte mir ja schwer vorgenom- 
men keine Promo-CD-Rs ohne Text- 
blatt, Booklet, Hülle etc. mehr zu 
besprechen. Jetzt mach ichs doch 
(Gottlieb Wendehals, du!!/Knack). 
Auf meinem Schreibtisch liegt ein 
schnöder Rohling ohne alles und 
ein Promozettel mit dem üblichen 
Inhalt. Hab dann doch mal in die 
CD gehört und gut daran getan. 
Denn Slates wissen durchaus zu 
begeistern. Hot Water Musik trifft 
Jawbreaker trifft Wipers. Verdammt 
solide Platte die auch noch bei 
zweiten Mal hören Spaß macht. 
Leider nur auf CD und nicht ale > 
erhältlich. Entnehme ich zumindest 
dem Promozettel. Trotzdem. Sehr 
schönes Album. (Judas Garlan) 


SOLBBERY DOGNOSE 

„New Breed“ [DIY Rec.] 

Geiles Gerät zwischen Rock‘n‘Roll- 
Punk und Schweinerock, das einem 
ordentlich die Ohrmuscheln durch- 
pustet. 20 Jahre und kein bisschen 
leise, mit der CD kann der Sommer 
kommen. (Judas Garland) 


SON KAPITAL 

„son Kapital“ [Flowfish Records] 
Son Kapital entstand 2010 aus der 
Berliner Band „Marycones“, die 
jahrelang ein fester Bestandteil 
der Ska-, Reggae- und Weltmu- 
sikszene der Hauptstadt war. 
Nach 2 Alben und ausgiebigem 
Reisen durch Deutschland und Eu- 
ropa, entschieden die 4 Musiker 
eine neue Band zu gründen, die 
ihre musikalische Welt erweitert 
sollte, ohne jedoch ihre Wurzeln 
in den Berliner Ska- und Punk- 
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clubs zu vergessen. Das Ergebnis: 
die erste, selbst betitelte, CD, 
welche nach langer Produktionspha- 
se im März 2011 bei Flowfish Music/ 
Broken Silence veröffentlicht 
wurde. In den 11 Tracks auf Son 
Kapital finden sich Einflüsse von 
Balkan Beats, neuem französischen 
Chanson, Soca (eine Verknüpfung 
von Calypso und indischen Rhyth- 
men), Cumbia (ein kolumbianischer 
Paartanz), Reggae und Ska. Auffäl- 
lig sind auch die Texte, die sich 
irgendwo zwischen Deutsch, Franzö- 
sisch und Griechisch bewegen. Die 
Bandbiografie der Band beschreibt 
den Musikstil von Son Kapital sehr 
treffend: Tom Waits jammt mit Manu 
Chao auf den Straßen Barcelonas, 
während Edith Piaf mit Mahala Rai 
Banda von unerfüllter Liebe singt! 
- großartig! Neben zahlreichen 
Gästen, unter anderem der Austra- 
lische Geiger Luke Moller und die 
Griechische Sängerin und Texterin 
Myrto Aretaiou), spielt das Akkor- 
deon in der Musik von Son Kapital 
eine Hauptrolle. Einerseits im 
traditionellen Sinne mit Musette- 
oder osteuropäischen Melodien, 
andererseits unkonventionell mit 
Dancehall- und Skabeats. Fazit: 
man bemerkt sofort, dass hier vier 
sehr qute Musiker am Werk sind, 
deren musikalische Bandbreite 
immens ist, und obwohl mich die 
Mukke der Band oft sehr an Manu 
Chao, und manchmal auch etwas an 
Rainer von Vielen erinnert, hat 
Son Kapital doch einen ganz eige- 
nen, qualitativ hochwertigen Stil 
entwickelt, und muss sich höch- 
stens noch vor dem Meister, eben 
Manu Chao, verbeugen. Wer auf gut 
gespielte Weltmusik mit poppigen 
Ska und Reggae Einflüssen steht, 
kann bei Son Kapital beruhigt und 
beherzt zugreifen und auch der 
Besuch eines Konzertes ist sicher- 
lich lohnenswert. (GonsBob) 


SPEED PARADE 

„This is our Time“ [DIY Rec] 
Also am Musikstil selbst, würde 
man wahrscheinlich nicht di- 
rekt erkennen, dass Speed Parade 
aus Schweden kommen, ist man aus 
dieser geographischen Regi- 
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on eigentlich entweder eher tief 
düsteres oder aber Schweinerock 
technisches gewohnt. Speed Parade 
fahren musikalisch jedoch mehr die 
Schiene des melodischen Hardrocks 
mit Metaleinflüssen (oder eben vice 
versa), was sie wohl eher in die 
Schublade der ganz Großen, wie 
2.B. Nickelback und Co. Steckt. 
Die ursprünglich aus Stockholm 
stammende Band entstand 2007 aus 
einer, laut eigener Biographie, 
Metallica Tribute Band. 

Nach etlichen personellen Wechseln 
hat Speed Parade seit 2010 nun 
ihre aktuellen Besetzung gefunden 
und veröffentlichte im selben Jahr 
die 4 Track EP This is our Time. 
In musikalisch handwerklicher Hin- 
sicht sind die Schweden sehr gut 
unterwegs. Produktionstechnisch 
perfekt, wird in Sachen (Hard-) 
Rock bzw. (melodic-)Metal beina- 
he alles geboten, was das Herz 
begehrt. Laute, dreckig rockige 
bis metalhafte Parts, wechseln 
sich mit eher ruhigen Teilen ab 
und die oft melodischen Refrains 
kontrastieren die meist sehr 
coolen Gitarrensoli. Allerdings 
fehlen ihnen doch diese spezi- 
ellen, herausragenden Momente, die 
eine Band aus der breiten Masse 
dieses Musikstils heraushebt, um 
mit den ganz großen der Branche 
konkurrieren zu können. Eigentlich 
etwas schade, denn, wie gesagt, 
das handwerkliche Können haben die 
Schweden zweifelsohne, auch wenn 
ihre eigene Note (noch) etwas zu 
kurz kommt. Bleibt zu hoffen, dass 
Speed Parade auf dem Nachfolger 
noch eine Schippe drauflegen kön- 
nen. Wer auf Musik steht, die in 
die Richtung Melodic Rock, bzw. 
Melodic Metal geht, wird mit die- 
ser EP aber gut bedient sein, und 
darf sich schon auf den (viel- 
leicht) bald erscheinenden Long- 
player freuen. (GonsBob) 


STEVE ADAMYK BAND 

Same LP / CD-Digipack (Full Trash 
59°): P.. Trash 

Was auch immer in Ottawa, oder 

in ganz Kanada ins Trinkwasser 
gekippt wird, ist der Wahnsinn. Es 
muss sich um einen Punkrock Zau 
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bertrank handeln. Den schon wieder 
kommt eine Platte über den Teich, 
an der ich mich nicht satthören 
kann. Ganz im Zeichen großartiger 
junger Kanadischen Bands wie den 
Statues, Sedatives, Sonic Avenues 
oder Year Zero, hat sich eine neue 
Band um einen weiteren genialen 
Songwriter gebildet. Die Steve 
Adamyk Band spielt feinsten Power- 
pop mit einer leichten Rock n Roll 
Kante, aber genau richtig um noch 
genug feine und süße Ohrwurmqua- 
lität zu besitzen. Der Kopf der 
Band, nach welchem sich die vierer 
Kombo auch benannt hat, war schon 
bei den großartigen Sedatives und 
etlichen anderen Projekten zu 
Gange. Aber was er hier für eine 
Platte abliefert grenzt an schie- 
rem Wahnsinn. Gleich der Open- 

er lässt mich im Glauben zurück, 
das er von einem professionellem 
Musikproduzenten geschrieben wor- 
den sein muss. Es sollte verbo- 
ten gehören so einen guten Song 

zu schreiben! Langer Rede kurzer 
Sinn, kaufen, hören, mitsingen! 
Hammer! Haug Hogan 


SUPERNICHTS 

„immer wenn ich musst du“ [Impact 
Rec./Broken Silence] 

Auf diese Platte hatte ich hin- 
gefiebert, da die vier Kölner mit 
ihren letzten beiden Platten die 
Messlatte im deutschsprachigen 
Punkrock ziemlich hochgelegt 
haben. Auch hier wird man nicht 
enttäuscht, im Gegenteil was für 
ein Teil. Da schaut man auch mal 
geflissentlich darüber hinweg das 
sich in dem ein oder anderen Song 
über den besten Fußballclub der 
Welt und seine Fans lustig gemacht 
wird. Ist ja auch schwer wenn man 
in Köln lebt und nix außer dem FC 
hat. Ach und die besten Lieder 
sind sowieso die, wo Achim Arsch- 


loch singe! (Verhuschter Rico & 
Sohn) 
TOMMY GUN 


„always true“ [Wolverine] 

Die Debütplatte der Österrei- 

cher schlägt in etwa in die selbe 
Kerbe wie ihre Labelmates von den 
Strawberry Blondes und erinnert 
stark an Sachen wie Bombshell 
Rocks, Rancid und Far From Finis- 
hed. Eigentlich ist die Art Mucke 
schon meine Baustelle und es ist 
nach mehrmaligem Anhören auch eine 
passable Platte, doch irgendwie 
ist mir das Streckenweise zu glatt 
und zu beliebig. Schade, den die 
Band macht schon einen engagier- 
ten und sympathischen Eindruck 

und kommt auch ohne die in diesem 
Genre so oft herunter geleierten 
Stereotypen aus. Musikalisch gibt 
es auch nicht das geringste zu 
beanstanden, die Anlagen sind 

da, alles schön arrangiert, aber 
irgendwie will der Funke nicht 
richtig überspringen. Live kann 
ich mir mir das gut vorstellen, da 
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22.04. Hasselt Groezrock Festival - 09.06. Interlaken — Greenfield Festival - 10.06. Passau — Pfingst Open Air - 11.06. Münster — Vainstream Rockfest -_ 
12.06. Nickelsdorf — Nova Rock - 17.06. Neuhausen — Southside Festival - 18.06. Luxemburg - Rockhal 19.06. Schessel — Hurricane Festival _soRsTaL BEATRECORDS 


TONEDOWN 

„Nothing Between Us -Broken Fist“ 
[District 763 Rec.] 

Idee ist nicht neu, aber 
Immer wieder gut: Befreundete 

j chmeißen ihre besten Songs 
en in einen Topf und teilen 


I ich einen Tonträger. Auf 
jer mir vorliegenden Scheibe wird 
=es gleich mal sehr international. 
liner von TONEDOWN machen 
ng. Ich kannte die Jungs 

5 t nur von ihrem (starken) 
eitrag auf dem Berlin Hardcore 

ler Vol.III. Auf dieser Split 
ibt es 4 neue Songs, die alle 
lieselbe Kerbe schlagen: Dicke 
‚ angepisst und mit Titeln wie 
‚Iey AscHard As Your Eife Hits 
You“ sollten keine Fragen offen 
bleiben. Weiter geht’s mit NOTHING 
BETWEEN US aus Warschau. Mit fällt 
gleich auf, dass die Vocals etwas 
breiig rüberkommen, dafür ist die 
Musik fett und auch diese Band 
weiß wie sie klingen will: Böse! 4 
Songs, dass passt! 
Für den Abschuss zum Abschluss 
sorgen BROKEN FIST aus Moskau. 
Auch hier ist die Stimme ein Pro- 
blem. Der Typ klingt so wütend, 
dass es sich leider unfreiwillig 
komisch anhört.. Sehr schade, denn 
musikalisch können auch die Jungs 
überzeugen. Klar das Rad wird 
nicht neu erfunden, dafür gibt’s 
aber ordentlich etwas auf die Oh- 
ren.mFazit: Die optische Gestal- 
tung ist etwas langweilig, dafür 
bieten alle drei Bands einen inte- 
ressanten Einblick in die interna- 
tionale Hardcore Szene und zeigen 
das geographische Grenzen nicht 
zwingend auch für die Musik gelten 
müssen! [Sonic Tendencies] 
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UNCOMMONMENFROMMARS 

„I hate my band“ [Kicking Records] 
Mit I hate my Band veröffentlichen 
die französischen Pop-Punker von 
UNCOMMONMENFROMMARS ihr mittler- 
weile nun schon neuntes Album. 

Das ist bemerkenswert, denn der 
Veröffentlichungstermin ihres 
letzten Albums liegt gerade einmal 
13 Monate zurück. Man darf den 
Titel dieses Albums in Bezug auf 
die Produktivität der Band also 
bei weitem nicht wörtlich nehmen. 
Nach dem ersten durchhören des auf 
Kicking Records veröffentlichten 
Silberlings wird jedoch eines so- 
fort klar: das musikalische Punk-/ 
Rock-Rad wird hier definitiv nicht 
neu erfunden, hat man doch alles, 
was die Band auf diesem Album ab- 
liefert, so oder so ähnlich schon 
einmal gehört. Man bedient sich 
fleißig im gesamten Punk und Rock 
Spektrum. Von NOFX bis Sick of 
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or A Name bis 
ıdencies, von Blink182 
un At All ist hier alles 
vertreten. Da taucht natürlich 
sofort die Frage auf - bringt‘s 
das? Lohnt es sich überhaupt, sich 
solch ein Album anzuhören, wenn 
man eigentlich auch die Originale 
haben könnte? Nun. Ja. Doch! Denn 
irgendwie schaffen es UNCOMMONMEN- 
FROMMARS dieses rockmusikalische 
Konglomerat so zu verarbeiten, 
dass die Scheibe (trotz aller An- 
leihen) überhaupt nicht langwei- 
lig, sondern, ganz im Gegenteil, 
sogar sehr kurzweilig klingt. 
Schnellere Nummern, wie z.B. „Warm 
Crew“, wechseln sich mit eher 
mid-tempo Stücken ab und Ruck 
zuck ist man am Ende des Silber- 
lings angekommen - was aller- 
dings auch an der leider relativ 
kurz gehalten Spielzeit von nur 
knapp 30 Minuten liegen mag. Für 
Freunde des gepflegten (Fun-/Pop-) 
Punks, könnte sich diese Scheibe 
als durchaus hörenswert erwei- 
sen. Die ganz großen Hits sind auf 
diesem Album zwar nicht vertre- 
ten, was natürlich auch daran 
liegen mag, dass die ganz großen 
Hits dieses Genres eben schon von 
den ganz großen Bands geschrie- 
ben wurden, dennoch kann man eine 
gewisse Ohrwurmhaftigkeit den 
Songs nicht absprechen. Wer also 
nicht zwangsläufig Wert auf einen 
wegweisenden Musik Meilenstein, 
dafür aber auf abwechslungsreiche 
und gute Punk- und Rockmusik legt, 
ist mit I hate my Band durchaus 
gut bedient. Zumal die Franzosen 
ihr musikalisches Handwerk absolut 
verstehen und - Anleihen hin oder 
her - trotzdem einen eigenen Stil 
beibehalten. (GonsBob) 


UPRISING PUNX 

„Smash This World“ [Razorblade Music] 
In der Schule haben wir gelernt: 
Immer mit den positiven Dingen 
anfangen. In diesem Fall: Das 
Intro ist ganz cool. Und die Band 
scheint auch echt angepisst zu 
sein, von dieser Welt (siehe Ti- 
tel), dem Kapitalismus und allem 
was so dazugehört (siehe Artwork). 
Glaubwürdigkeit und etwas zusagen 
zu haben finde ich schon wich- 

tig und wenn eine Band ihre Wut 
als Inspirationsquelle nutzt kann 
das auch nicht verkehrt sein, bei 
Punkrock eher nützlich. Das war’s 
leider auch schon an positiven 
Dingen, denn das Album klingt eher 
wie ein holpriges Demo was musika- 
lisch noch Platz nach oben lässt... 
sollte das als Album rausgebracht 
werden..? Es sind definitiv gute 
Ansätze vorhanden, aber ich denke 
diese Band hätte noch etwas an 
ihrem Sound pfeilen sollen, bevor 
sie gleich den großen Schritt zu 
einem Album macht. Der fade Beige- 
schmack der Mittelmäßigkeit zieht 
sich leider auch im Artwork kon- 
stant weiter durch, etwas Liebe 
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zum Detail kann nicht schaden. 
Schauen wir mal wie sich diese 
Band entwickelt, live ist der rum- 
pel Sound sicher ganz charmant-bei 
dieser CD leider nicht. 

[Sonic Tendencies] 


TARANTULA KRISE 

„Acht“ CD [Eigenproduktion] 

AÄußerst achtbares zehn-Song-Debüt 
einer jungen deutschsprachigen Punk- 
rockband aus Hamburg, die eben auch 
genau das macht: Deutschsprachigen 
Hamburg-Punkrock. Die Songs haben 
alle eine hübsch-düstere Grund- 
atmosphäre und grob vereinfacht 
könnte man wohl behaupten, dass die 
Burschen gewiss nicht mehr Buchsta- 
pen als A, €; H,R, UundT für ihr 
persönliches Alphabet benötigen. 
Lobens- und erwähnenswert auch die 
angenehmen, mitunter auch recht 
kryptischen Texte, wie zum Beispiel 
bei „Gib mir nur ein Wörterbuch“: 
„Ein letztes schales Bier, prost und 
weg / Astra victoria siempre, ein 
letzter blöder Gag / Und die Son- 
nenblumentapete, die alles überdeckt 
/ Alter halt durch! Die Fingernägel 
abgekaut / Die Kräfte längst ver- 
zehrt und schnell verdaut / Auf der 
Autobahn Richtung Nord, wo der Nebel 
immer dichter wird / Doch ein Wort 
bleibt nur ein Wort bleibt nur ein 
Wort“. [ben accident] 


TO ED GEIN 

„s/t“ [To Brother Rec.] 

TO ED GEIN is a new Hardcore Band 
from Olbia in Sardınıa/!taly. This 
five guys sound on their debut album 
very old-school and reminding me 
many times of the fantastic sing- 
along hymns of BLOOD FOR BLOOD, but 
much often more faster than them. 
Here and there I also hear some 
Thrash-Metal influences, which suits 
them very well. All Songs are on a 
same high level, without any filler. 
Don’t think of all this overproduced 
Metal-Core shit of nowadays. This 
Debut is the real sound from the old 
days, packed in a good production. 
What a blast of a debut album! 
[Marky] 


THE UNRELEASABLES 

„SIX SONGS FOR SICK MINDS“ (P.Trash) 
Extremes Lo-Fi-Garagen-pop-punk 
Geballer aus dem Hause P.Trash, 
erinnert mich vom Humor her ein we- 
nig an die erst kürzlich gesehenen 
Mean Jeans, obwohl die vorliegende 
7“ ein wenig krachiger und rauer 
daherkommt. Die Unreleasables sind 
auf der Bühne sicher eine ähnliche 
Partybombe. Die Hits der EP sind 

„My old Mans a fat fuck“ (..gabs 

das nicht schonmal;) und „I wanna 
kill myself“. An den Songtiteln kann 
man schon erahnen wohin die Reise 
geht. Kleine Kostprobe: „Buy a gun 
blow out your brains / Jump under a 
Subway Train / Put Poison in your 
favourite Beer / call a neo nazi 
skinhead queer / I've got problems 
with my mental health / and i just 
wanna kill myself..“ Das entspricht 
in etwa meinem Englisch-Wortschatz, 
super! Eignet sich sicher sehr gut 
als Soundtrack zum „Briefkasten- 
Bashing“ mit dem Baseballschläger 
oder zum nächsten Beerfest. Alles 

in Allem sehr sympatische und erfri- 
schende Angelegenheit. Wird bestimmt 
nicht meine Lieblingsplatte, aber 
ist durchaus empfehlenswert und sie 
wird bei jedem mal hören besser und 
besser und besser. 

[Spätzles Express Jojo] 


V/A - THRASH UP YOUR ASS! 

„Tape“ [Spastic Fantastic Records] 
Über 60 Hardcore Punk Songs von 61 
Bands aus aller Herrenländer wer- 
den auf dieser D.I.Y. Compilation 
die zum 3-jährigen Jubiläum von 
Spastic Fantastic Records erschie- 
nen ist in 60 Minuten runterge- 
prügelt! Auf die Zwölf! Fertig! 

So muss ein Hardcore Sampler 
klingen! Namen gefälligst? Short 
Fuse,Hjertestop, Nihil Baxter, 
Napoleon Dynamite, Geniatric Unit, 
Vitamin X, Minus Apes, Alarmstufe 
Gerd u.a. (Edik) 


VIOLENCE APPROVED 

„No Free Rides“ [District 763 Rec.] 
Die ersten 3 Songs ziehen an mir 
vorbei, ohne große Spuren zu hin- 
terlassen. Erst bei Lied Nummer 


4 werde ich hellhörig: Ist er es? 
Ja, Roger von AGNOSTIC FRONT sagt 
ein paar nette Worte. Das ist 
wohl mit dem „feat. Roger Miret“ 
gemeint. Etwas übertreiben, wenn 
er gerade mal die Einleitung zum 
Song sagen darf.. dafür darf Micha 
(ANTICOPS) den ganzen Song singen. 
Zumindest klingt es so. Klingt 
halt wie ein ANTICOPS Song, Michas 
Stimme ist nun mal sehr einzig- 
artig. Dann geht es mittelmäßig 
weiter, nicht schlecht aber auch 
nicht besonders innovativ. Ich 
habe ja noch mehr als die zweite 
Hälfte vor mir, sehen wir was 
passiert.. es passier nicht viel. 
Einzig die deutschsprachigen 

Parts kommen recht frisch. Der 
Rest wirkt wie aus dem Hardcore 
Lehrbuch: Gut aufgepasst, schön 
gespielt, aber leider nicht beson- 
ders kreativ. [Sonic Tendencies] 


V8 WANKERS 

„Iron crossroads“ [Steamhammer/SPV] 
Hier sindse wieder, die Offenba- 
cher Turborocker. Und lauter denn 
je. Mit neuem Label und neuem 
Produzenten im Gepäck wird sich 
fortan aufgemacht den Rest der 
Welt zu erobern. Chancen dazu 
bestehen durchaus. Es ist nur ein 
Frage der Zeit, wann die Kerle im 
Vorprogramm von Lemmy auftauchen 
werden. 14 Songs die zum gnaden- 
losen Abrocken einladen. Wer auf 
ehrlichen, schmutzigen Rock‘n‘Roll 
steht kommt an dieser Band nicht 
vorbei. [Horst] 


WILSON! 

„wilson!“ [DIY Rec.] 

Wilson sind ne Neue Band aus Ber- 
lin Weißensee. Tiefstes Ghetto 
trifft emotionale Töne. Auf dem 
selbstbetitelten Erstlings-Werk 
gibt es 4 Songs. 2 in englischer, 
2 in deutscher Sprache. Dem lie- 
bevoll gestaltetem Tape liegt ein 
Aufkleber bei, was die Sache nicht 
schlechter macht. Musikalisch 
paddeln Wilson! Im Fahrwasser von 
Samiam, Boys Sets Fire, Jets to 
Brazil.. irgendwie Punkrock mit 
Emokante, mit Popkante, mit Rock- 
kante. Geht gut ins Ohr. Alles 
DIY aufgenommen und veröffentlicht 
was nochmal einen dicken Pluspunkt 
gibt. Sicher keine Eintagsfliege. 
Schönes Tape. (Judas Garland) 


ZACK ZACK 

„Wir haben Zeit“ [Dirty Faces] 
Auf diese Scheibe durfte man ge- 
spannt sein, da sich hinter Zack 
Zack ein Teil der Shocks verbirgt 
zusammen mit Ehemaligen von Minus 
Apes sowie Creeks. Dementsprechend 
ist auch eine gewisse Erwartungs- 
haltung nicht von der Hand zu 
weisen. Enttäuscht wird man defini- 
tiv bei Zack Zack nicht, da diese 
ziemlich ähnlich wie die Shocks 
klingen, was einerseits am genu- 
schelten, jedoch inzwischen etwas 
besser verständlichen, Gesang 

von Smail liegt und andererseits 
am musikalischen Hintergrund der 
auch weiterhin am Punk der alten 
englischen Schule angelehnt ist, 
inzwischen vielleicht noch etwas 
erweitert durch ein paar weitere 
Einflüsse alter Rock'n Roll-Schule. 
Textlich möchte man sich mit Si- 
cherheit nicht anbiedern und setzt 
auch weiterhin mehr auf minimalis- 
tisches ,„ aber aussagekräftiges 
Songwriting. Für mich haben diese 
11 Songs genau das was ich auch 
erwartet habe und stellen ohne 
Frage eine weitere Klasse für sich 
in deutschsprachiger Antikultur 
dar. (PeeP) 


ZICCO GONZALES 

„schnee von Gestern“ (Gunner Rec.) 
Beim genaueren hinsehn glaub ich 
die Typen zu kennen. Kommen wohl 
aus der gleichen Einöde im Süden 
der Republik wie meine Wenigkeit 
ursprünglich. Naja, keine Ahnung 
wieso so was bei nem Punk-Fanzine 
landet, da es sich bei der Musik 
eher um schnöden Deutschrock mit 
Blick auf den Mainstream handelt 
und das ganze auch sehr nach gemä- 
ssigteren Ärzten klingt, vor allem 
da der Sänger ne ähnliche Stimme 
wie Bela hat. Klingt ja schon 
ziemlich professionell, aber kann 
ich nichts mit anfangen. (PeeP) 


MBC o11ı KLASSE KRIMINALE | 
PROPRIETA' DEI RAGAZZI/KIDZ 
PROPERTY CD 
25 JAHRE KLASSE KRIMINALE, 

HIER DIE FÄLLIGEBEST OFF, NEU 
GEMISCHT dND NEU GEMAS- 

TERT. 25 TRACKS,.KEIN AUSFALL 
UND UNSER PERSÖNLICHES 
DANKESCHÖN AN MARCOS 
ENGAGEMENT. 
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NE REDS ARE ROCKING Y 


'THEPOKES RED UNION HAUSVABOT- 
High Hopes Rats and Snakes Welches Leben? 


Berlins Folk-Punk Band No.1 zurück mit 3. Album der Punkrocker aus Serbien. Nach dem viel gelobten Debut Album 
neuem Album. Fette Produktion aber Gewohnt starker meldodischer Punk in “Feuertaufe” kommt nun endlich der 
| immer noch not irish, not traditional - Richtung STIFF LITTLE FINGERS und lang erwartete zweite Longplayer der 
Ss * poking the firell! CLASH ED im Digipack. Berliner Pogopunx. 
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SKA- PUNK ROSCOW - on TOUR 2011 7 

26.05. PL-wroclaw - Madness | 27.05. D-Dresden -Chemiefabrik 7 
28.05. D-Nürnkerg - Fight Back Festival | 29.05. D-Augsburg - Ballonfabrik 
30.05. D-Tena - Rosenkeller | 01.06. D-Hannover - Musiktheater Bad 
02.06. D-Hamburg - Hafenklang | 03.06. D-Osnabruck - Substanz 
04.06. D-Dessau - Beatclub | 05.06. D-Klingendorf - Nuevo Sol Festival 
06.06. D-Araunschweig - Nexus | 07.06. D-Gottingen - Juzl 
08.06. D-Schweinfurt - Stattbahnhof | 07.06. D-wiesbaden - Kulturpalast 
10.06. D-&remen - MS Treue | 11.06. D-Hunxe - Ruhrpott Rodeo 
12.06. D-Immenhausen - Akku 


